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Vor zweite Kampftag
(Drabibsriokt unserer LerIin er

8obriktIeitnnK)
R. Berlin, 3. August.

Am zweiten Kampftag der Olympischen Spiele
ist das Stadion wieder bis weit in die obersten
Reihen hinauf dicht mit Hunderttaufenden ge¬
füllt, die den einziehendenKämpfern einen begei¬
sterten Empfang bereiten. Exzellenz Lewald tritt
in die Areya und nimmt die Ehrung der Sieger
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Unser lagesspiegel
Der Führer stiftete eine Erinnerungsmedaille
für verdienstvolle Mitarbeit an den Olym¬
pischen Spielen 1938.
Die deutschen HammerwerferHein und Vlask
gewannen die Goldeneund Silberne Medaille.
Der 100-Meter-Lauf wurde eine sichere Beute
des Amerikaners Jefse Owens.
I » den Igü-Meter-Borliiusen schnitten Deutsch¬
lands Vertreterinnen sehr gut ab.
Jansen-Deutschlanderzielte im Gewichtheben
eine Vronzemedaille.
Im Ringen kamen Siebert und Ehrl zu er¬
neuten Erfolgen.
Die deutschen Kriegsschiffesetzen an der spa¬
nischen Küste ihre Rettnngsarbeit fort.
Die Reichspressestelleder NSDAP . erlägt
einen Ausruf zur Hilfeleistung für die Spa¬
nien-Deutschen.
Bremer Spanienflüchtlinge berichtender Bre¬
mer Zeitung von ihren Erlebnissen.
Im Bremer Stragenbild tritt als lebhaft be¬
grüßte Neuerscheinungdie 8-Uhr-Abendaus-
gabe der BZ. hervor.
Das Reich weist seine Verbindlichkeitenam
30. Juni aus.

im Gewichtheben vor. Langanhaltender Jubel
umgibt die siegreichenKämpfer.

Der Hammerwerfer der Amerikaner, Rowe,
wird nun zum Wurf aufgerufen und schüfst 51,53
Meter. Hammer auf Hammer wird in die ab¬
gesteckte Bahn geschleudert. Die Ergebnissebrin¬
gen vorerst keine Sensation, bis der Deutsche
Erwin Blas!  unter stürmischemJubel 52,55
Meter erreicht. Mit Spannung erwartet, wird
Karl Hein  aufgerufen . In rotem Trainings¬
anzug tritt er in die Wurfbahn und schleudert
den Hammer über das Feld.

Jetzt folgen atemraubende Minuten : Der erste
Vorlaus im 400 -Meter-Hürdenlauf beginnt. Er
bringt gleich einen fabelhaften sportlichenEinsatz.
Durch einen prachtvollenEndspurt schiebt sich der
Ungar Kovacs an die erste Stelle mit 53,7. Der
Belgier Vosmans belegt hinter ihm den zweiten
Platz. Beide werden im Endlauf starten.

Wieder beginnt ein Verlauf. Sofort schiebt sich
der Deutsche Nottb rock  vor . Faszinierend ist
die Exaktheit, mit der er vor jeder Hürde zum
Sprung ansetzt. Das Publikum folgt in atem¬
loser Spannung. Nottbrock zieht unter brausendem
Beifall ruhig und gleichmässigdem Ziel ent¬
gegen. Er hält durch und schafft es. Ungeheure
Begeisterung schlägt ihm entgegen.

Wieder schwillt der Jubel zum Orkan, die
Führerstandarte geht am Mast der Ehren¬
tribüne hoch. Der Führer kommt auch heute.

— Deutscher Rekord vor den Augen des Führers
Und jetzt geschieht das Wunderbare. Gestern

betrat der Führer die Tribüne, und gleich schoß
Borchnreyer als erster im 100-Meter-Borlaus
durchs Ziel. Kaum hat der Führer Platz ge¬
nommen, schleudertder Deutsche Vlask  unter
tosendemBeifall den Hammer 55,04 Meter wett.
Ein neuer olympischer Rekord! Dann tritt wieder
der Hamburger Hein an. Ruhig und konzentriert
dreht er sich' langsam und wirft dann mit jähem
Ruck den Hammer. Inzwischennehmen die Läufer
für den dritten 400 -Meter-Hürdenvorl-auf Aus¬
stellung. White  bringt die Philippinen das
erstemal vor dem Kanadier Loaring in Front.

Am Weltrekord vorbei
Während nach dem vierten Vorlauf, bei dem

Scheele  ausscheidet, durch die Lautsprecherunter
angespannter Aufmerksamkeitder Masten die Er¬
gebnisse der Platzauslosungen für den fünften
Vorlauf bekanntgegeben werden, wirft der
SchwedeWarngard  den Hammer 54,0 Meter
weit. Die Läufer stehen nun zum Start bereit.
Man hört den Startschuß nicht, man sieht nur die
sieben Mann über die Bahn fegen. Der Grieche
Mantikas  holt die kürzeste Zeit heraus. Gleich¬
zeitig wird der Deutsche Greulich  zum Hammer¬
wurf aufgerufen. Der Hammer fällt unter orkan¬
artig anschwellendemJubel der Masten etwa
57 Meter weit. Ein neuer Weltrekord ist an
übertreten«,! Millimetern gescheitert. Gleich
darauf starten die Läufer zum sechsten und letzten
Hürdenvorlauf, den der Amerikaner Hardin
gewinnt.

Nun geht es um die große Entscheidung. Gelingt
es Borchmeyer, in den Endkampfzu kommen? Der

Schuß fällt. Die Menge ist nicht mehr zu halten.
Metcalfe-USA. stößt an die Spitze und sichert sich
den ersten Platz. Borchmeyergibt sein Letztes. Es
ist unerhört, was dieser Mann mit 32 Jahren
zum Einsatz bringt — und er erreicht, was wir
alle kaum zu hoffen wagten! Osendarp, der schnelle
Holländer, sichert sich den zweiten Platz. Unser
Borchmeyer erringt sich mit dem dritten das
Recht, bei dem Endlauf mitkämpfen zu dürfen.

Währenddessenstehen schon die ersten Frauen
am Start . Sechs Vorläufe gilt es zu bewältigen.
Zwischen den Läufen der Frauen fallen bei den
Hammerwerfern neue Rekorde.  Die große
Bahn wird für den 800-Meter-Hürdenlauf

-hergerichtet.
Auf dem oberen Ring ist Max Schmeling

eingetroffen. Vom Marathon-Tor her kommen
die Wettbewerberinnen für den 100 - Meter-
Laufder Frauen  in die Kampfbahn, wäh¬

rend sich die Zielrichter für den nächsten180-
Meter-Vorlauf der Männer rüsten. Lautlos er¬
warten die Hunderttausendeden Start . Der Schutz
knallt, die Läufer schießen aus der Hocke in die
Höhe. Owens geht in Führung, dreht sich im Lau¬
fen fast gelassen nach seinen Konkurrenten um (!),
wer von ihnen ihm am nächsten kommt. Wenige
Meter vor dem Ziel wendet Owens nochmals
kurz den Blick zu seinemHintermann und durch¬
reißt dann das Zielband als erster unter dem
Jubel der Menge.

Stepkens -USfl. läuft neuen Weltrekord
Gleich der erste Lauf der Frauen schlägt alle

Augen in seinen Bann. Fräulein Albus  läßt
sich die Spitze nicht entreißen. Den zweiten Platz
erringt die OesterreicherinVancura.

Und jetzt kommt die große Sensation: Wie
ein von der Sehne geschossener Pfeil schnellt sich
die AmerikanerinStephens  bei dem zweiten
Vorlauf vom Start . Weit überlegen geht sie

durchs Zielband. 11,4 Sekunden — ein neuer
Weltrekord für Frauen ! Das Stadion tobt.
D o ls o n - Kanada hält mit. 12,3 den zweiten

Platz..Den ersten Platz im dritten Vorlauf sichext
sich Fräulein ' Walasiewiczowna -Polen.
Siegerinnen des fünften und .sechsten Vorlaufes
sind deutscheLäuferinnen: die beiden Pracht-
mädel Kraus und Dollinger  holen sich die
hervorragenden Zeiten von 12,1 und 12,0 Sek.
Alle drei deutschenLäuferinnen sind als erste
durchs Ziel gegangen.

Zwischenden Läufen der Frauen jagen sich
die Rekorde Lei den Hammerwürfen. Hein wirft
54,70 Meter. Er versucht es noch einmal. Atem¬
lose Stille im Riesenrund. Alles ruht für wenige
Sekunden. Hein wirft mit 58,48 Meter einen
neuen olympischenRekord. Jetzt gibt es kein
Halten mehr. Der Jubel überschlägtsich-

(Fortsetzungauf Seite 2)

Amerikas waklkampf
Negierender oder verwaltender Staat?
Die entscheidendenamerikanischenWahlen, die

über den Präsidenten, Vizepräsidenten, die Zu¬
sammensetzung des Repräsentantenhauses und des
Senats zu bestimmenhaben, finden erst Anfang
November statt, und doch ist bereits jetzt der
Wahlkampfin allen Ländern der Union in vollem
Gange. Obwohl für den außenstehenden Be¬
trachter die Polarität zwischenRepublika¬
nern und Demokraten  offensichtlichist, die
noch besonders durch den Kräftsaufwand der Propa¬
gandisten beider Parteien in der Polemik gegen¬
einander äußerlich verstärkt wird, so mutz er doch
bei einem ernsthaften Studium der beiden Pro¬
gramme, die seit dem Kongreß der Republikaner
in Cleveland und der Tagung des demokratischen
Konvents in Philadelphia fest umrissender Öf¬
fentlichkeitübergeben wurden, zu dem seltsamen

Kennen Sie schon das
S-lchr-Sbendblatt der„VZ" l

Es erscheint täglich ab 18 Uhr im Stra-
tzenhandelund ist auch zu haben bei den
Zcitungshändlern, in allen Kiosken und
in unseren sämtlichen Anzeigen-An-
nahmestellen. Im 6-Uhr-Abendblatt der
„BZ." finden Sie das Neueste und
Aktuellste  vom Tage, insbesondere
auch die letzten Ergebnisse der
Olympischen Kämpfe.

Ergebnis gelangen, daß die Wahlparolen der
beiden aussichtsreichsten Kandidaten eine Paralle¬
lität ausweisen und eher eine Synthese  an¬
zustreben scheinen als einen grundlegenden mei-
nungsmäßig oder gar weltanschaulichbedingten
Gegensatz.

Daher müssen wir gleich zu Beginn dieser Be¬
trachtung feststellen, daß die — übrigens unwahr¬
scheinlichen — Siegesaussichten des Fahnen¬
trägers der Republikaner, des Gouverneurs von
Kansas, Landon,  allein in der Möglichkeitbe¬
ruhen, daß es der republikanischenPropaganda
gelingt, die amerikanischenMasten zu einem syste¬
matischen Votum gegen Rooseveltzu  bewegen,
ähnlich wie es vor vier Jahren zu einer syste¬
matischen Abstimmung gegen Hoover  ge¬
kommen war. Das Versprechen der Republikaner,
das erst kürzlich von Landon in einer Rede neu
aufgezeigt wurde, unterscheidet sich nur in der
Systematikvon dem des bisherigen amerikanischen
Präsidenten: Er lehnt — als Konservativer ge¬
stützt auf einige Entscheidungen des Bundes¬
gerichts gegen Roosevelt — die Nira-Eodes ab,
er verlangt die „Laldmöglichste" Verwirklichung
eines Budgetausgleichs und eine Verminderung
der schweren Belastungen des Staates durch die
ungeheuren Ausgaben für die Unterstützungder
Arbeitslosen, die er dadurch erreichen will, daß
er das Arbeitslosenheer wieder in die Privat¬
wirtschaft zurückzuführen hofft.

Mag Roosevelt auch bei der Großindustrie, der
Hochfinanz und den eingefleischtenTraditiona¬
listen erbitterte Gegner finden, mag ihm auch
von dieser Seite im Wahlkampf immer wieder
vorgehalten werden, daß er die schwersteund
elementarste Sorge des Staates — nämlich das
Gespenst der Arbeitslosigkeit  und die
damit verbundene soziale Verwahrlosung und
Proletarisierung des Landes — nicht zu besei¬
tigen vermochthat, so spricht doch für ihn. daß
er vor waghalsig-n Experimenten nicht zurück-
gescheut ist, die immerhin das fraglose Ergebnis
mit sich brachten, daß das Los der Industrie¬
arbeiter und der Bauern eine merkliche Besserung
erfuhr. Dieser Erfolg ist der entscheidende
propagandistische Stützpunkt  des Prä¬
sidenten für die Wahlen.

Der Präsident hat sich während seiner zu Ende
gehenden Amtsperiode mehrfachgegen die strikte
Einhaltung der Verfassung gewandt, die seit
ihrem Bestehen, das heißt seit 1701, fast in ihrer
unveränderten Form funktioniert. Ohne ihren
ideologischen Gehalt, der in der unbedingten Auf¬
rechterhaltung der Freiheit  und in der Ea-
rantierung der Unabhängigkeit  der ein¬
zelnen. Staaten des Bundes verankert liegt,
grundsätzlich anzugreifen, versuchte Rooseveltklar¬
zumachen, daß unsere Epoche und das Leben, dem

unterstehen, in seiner Gesetzmäßigkeit
Nicht mehr mit der Zeit verglichenwerden kann
in der man noch mit Reitpferd und Ochsenkarrcn
Zeit und Raum überwand. Deswegen muß in der
nmi'n WMveriode für Roüevelt . im Falle seines
Si- es. logischermm'- das Haui' tsiel darin liegen,
durch die Herbeiführung einer Verfassungs¬
änderung ein wirksamesFunktionieren des „New

Her fützrrr stiftet eine krinnerungsmedailie
?ür die verdienstvolle Mitarbeit an den olympischen Spielen 1SZS

Berlin,  3 . August.
Das Reichsgesetzblatt vom 3. August ver¬

öffentlicht folgende Verordnung des Führers
und Reichskanzlers über die Stiftung einer
Erinnerungsmedaille für die Olympischen
Spiele 1936:

I. In Ergänzung meiner Verordnung über
die Stiftung eines Ehrenzeichens (Verdienste
um die OlympischenSpiele 1836 vom 4. Fe¬
bruar 1936, Reichsgesetzblatt1, Seite 51) stifte
ich für verdienstvolle Mitarbeit bei den
Olympischen Spielen 1938 die „Deutsche
Olympia-Erinnerungsmedaille".

II. Die aus weitzem Metall bestehende
runde Olympia-Erinnerungsmedaille zeigt
auf der Vorderseite das Hoheitszeichen des
Reiches, hinter dem ein die fünf Olympischen
Ringe tragender Eckturm steht, der die Jah¬
reszahl 1936 ausweist. Auf der Rückseite be¬
finden sich die Worte: „Für verdienstvolle
Mitarbeit bei den OlympischenSpielen 1936"
und Larunrer ein Eichenzweig.

III . Die Deutsche Olympia-Erinnerungs¬
medaille wird an einem 3 Zentimeter breiten
Band von gleicher Ausführung wie das der
zweiten Klasse des DeutschenOlympia-Ehren¬
zeichens im Knopfloch oder auf der linken
Brustseite getragen.

IV. Die Ziffern 5 bis 9 der Verordnung
über die Stiftung eines Ehrenzeichens für

Verdienste um die Olympischen Spiele 1936
vom 4. Februar 1936 (Reichsgesetzblatt 1,
Seite 51) finden Anwendung.

Berlin , den 31. Juli 1936.
Der Führer und Reichskanzler

Adolf Hitler
er Reichsminister des Innern

Frick

Die erwähnten Ziffern 5 bis 8 der Verordnung
des Führers vom 4. Februar 1938 haben folgen¬
den Wortlaut:

Schriftwechsel zwischen Sem sichrer
und varon de loubertin

Berlin , 3. August.
Der Ehrenpräsident der OlympischenSpiele,

Varon Pierre de Eoubertin,  hat anläßlich
des Beginns der Berliner Olympischen Spiele aus
Lausanne an den Führer und Reichskanzlerein
Schreiben gerichtet, das in der llebersetzungwie
folgt lautet:

„Exzellenz! Während die heilige Flamme von
Olympia sich dem Stadion in Berlin nähert, we
durch Sie selbst die festliche Eröfst„na 5er ? -ii<>l-
der XI. Olympiade neuer Zeitrechnungverkündet
werden soll. liegt es nur am Herzen, ir», . , Er'
meine Bewunderung sür die Vollendung, oen Wil¬
len und das tiefe Verständnis auszudrücken, mit
denen diese Feier vorbereitet worden ist. Am

Ziffer 5:  Das Ehrenzeichenwird von mir
(dem Führer) auf Antrag des Reichsministers
des Innern verliehen.

Ziffer 6:  Der Veliehene erhält ein von mir
unterzeichnetesBesitz-Zeugnis.

Ziffer  7 : Nach dem Tod des Inhabers ver¬
bleibt das Ehrenzeichenden Hinterbliebenen als
Erinnerungszeichen.

Ziffer  8 : Die Verleihungen sind im deut¬
schen Reichsanzeigerund PreußischenStaatsanzei¬
ger bekanntzugeben.

Ziffer 9:  Mit der Durchführung der Ver¬
ordnung beauftrage ich den Reichsminister desInnern.

Abendmeines Lebens ist es mir von hohem Wen,
die Größe der Förderung  feststellenzu kön¬
nen, die Deutschland, das von jeher den Grund¬
sätzen meines Werkes gütig gesinnt war, ihm heute
leistet. Ich bitte Eurer Exz., mtt meiner Hoch¬
achtung und meinen bestenWünschen für Ihre
Person den Ausdruck meiner tiefen und aufrichti¬
gen Dankbarkeit entgegenzunehmen. Pierre de
Couberti n."

Der Führer und Reichskanzlerhat Sem Baron
de Eoubertin mit einem Telegramm wie folgt ge¬antwortet:

„Für Ihr freundlichesSchreibendanke ich Ihnen
herzlichst. Das deutsch- Volk schätzt sichg.ücklich,
mit der Durchführung der diesjährigen Olympi¬
schen Spiele in Berlin einen Beitrag Ihrem
unvergänglichenWerk. dem olvmpsicheu Gedanken,
leisten zu können Mit den besten Wünschenfür
Ihr Wohlergehenund herzlichenGrüßen Adolf
Hitler,  deutscher Reichskanzler."



Dienstag, den 4. August 1936 Bremer Zeitung
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voppelerfolo Her Seutschen hamnmwerferDeal"  zu ermöglichenund damit sein Volk von
der Diktatur von Freiheitsbegriffen zu befreien,
die seine soziale Entwicklung hemmen und un¬
günstig beeinflussen. Allen Feinden und Gegnern
kann der Präsident vorhalten, dass der Vorwurf,
der „New Deal" sei nicht geeignetgewesen, Ame¬
rikas Arbeitslosigkeit zu überwinden, die
schätzungsweise die Hälfte des gesamten Welt¬
anteils ausmacht, so lange nicht zu Recht be¬
stehen kann, als die beschämende Verurteilung
des Bundesgerichtsetwa der Nira-Codes, die als
„unvereinbar mit der Verfassung" erklärt worden
war, fortwirkt.

Damit zeichnetsich die ganze schwere Proble¬
matik der amerikanischenWahlen auf: Weitere
Bindung an einen schriftlichfixierten „Ideal-
begriff", der sich in der Praxis zu einem läh¬
menden Formalismus entwickelt hat oder Schaf¬
fung einer neuen Verfassung, die sich den Gege¬
benheiten und Notwendigkeiten der Gegenwart
anzupassenvermag.

Die Anhänger Londons machen geltend, daß
ihr Kandidat sich besondersin der Praxis seiner
politischenLaufbahn hervorgetan habe, sie ver¬
gessen aber zuzugeben, dass«in noch so glänzender
Gouverneur des einzelnen Staates in der zen¬
tralen Eigenschaftdes Präsidenten durchaus ver¬
sagen kann, da er vor einen völlig neuen Auf-
gabenkreis gestelltwird. — Wie grotesk sich die
augenblickliche Verfassungauswirkt, mag nur das
Beispiel beweisen, daß sie nicht nur die sozialen
Wohnungsbauprojektedes Präsidenten — laut
Verkllndungdes Obersten Gerichts — nicht zu¬
lassen zu könnenglaubt, sondern datz sie auch die
zentrale Staatsgewalt an einer wirksamen Be¬
kämpfung des Verbrechertums hindert!

(Fortsetzungvon Seite 1)
In der Arena bereitet sich alles auf die Ent¬

scheidung im 100-Metcr-Lauf vor. Die Spannung
ist noch größer als vorher. Wieder knallt der
Startschußund gibt das Zeichen zu einem Rennen
auf Leben und Tod. Vom Start weg geht Owens
klar in Führung und läßt das Rudel der anderen
Läufer hinter sich. Unser Vorchmeyer  hält tap¬
fer durch, und er als ältester Läufer .am Start
vollbringt eine bewundernswerte Leistung. Unter
einem Aufschrei der Begeisterungzerreißt Owens
im Sprungs das Zielband. Er hat mit einer Zeit
von 10,4 Sekunden seinen Erfolg vom Sonntag
vollauf bestätigt. Borchmeyer hat den fünften Platz
belegt. Während Owens von den Amerikanern
mit stürmischen Zurufen gefeiert wird, hallen von
drüben her Sprechchöreüber die Bahn : „Bravo,
Borchmeyer, Bravo. Borchmeyer!"

Noch während der letzte Jubel über die Arena
klingt und alle unter dem Eindruckdieses gran¬
diosen Erlebnissesstehen, begibt sich Exzellenz Le-
wald  auf das Rasenfeld, um die Ehrung der
Sieger im Hammerwerfenvorzunehmen. Kein-
Deutschland , Blask - Deutschland,
W a r n ga  r d - Schweden. Während zwei Haken¬
kreuzbanner und die Flagge Schwedens an den

Siegesmasten emporsteigen, erheben die Hundert-
tausendeden Arm zum Deutschen Gruß und singen
das Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied. Der
Ablauf der Kämpfe wird nun durch eine kleine
Pause unterbrochen.

Auf dem Kampfplatz steht nun alles zu den
orei Zwischenläufen des 800 - Meter¬
laufes  bereit . Der Startschuß läßt die Kämpfer
wie Federn von ihren Sitzen emporschnellen.
Woo druff  eilt mit lang ausgreifenden Schrit¬
ten vorauf. Dessecker,  der einzige deutsche
Läufer, schlägt sich tapfer durch und landet auf
dem vierten Platz.

Auch der zweite Zwischenlaufsieht einen Neger
den Kanadier Edwards,  an der Spitze. Erst
im letzten Teil . als sein Sieg fast gesichert scheint,
schiebt sich der Amerikaner Williamson  aus
gleicher Höhe mit dem Australier Backhouse
rasch vor. Beide überholenEdwards und nehmen
die Führung, so daß Williamson  das Ziel¬
band als erster durchläuft. Der Führer hat wäh¬
rend des zweiten Zwischenläufsdie Kampfbahn
unbemerkt verlassen. Zum drittenmal knallt der
Startschußfür einen 800-Meter-Zwischenlauf. Wie¬
der liegt Amerika mit Hornbostel "" ^-r
Spitze. Er geht als erster durchs Ziel

Die nachfolgendenzwei Zwischenläufedes 100-
Meter-Lauss für Frauen bringen Deutschland
wieder einen verheißungsvollenErfolg. Der erste
Lauf sieht die Amerikanerin Stephens als
Siegerin vor Fräulein Kraus-Deutschland und
Fräulein Albus-Deutschland. Brausender Jubel
hallt über den Platz und steigert sich immer wie¬
der von neuen, als im zweiten Zwischenlaufdie
Deutsche Fräulein Dollinger als erste das Ziel¬
band durchreißt. Zweite wird die Olqmpiasiegerin
von 1032, die Polin Walasiewiczowna.

Langsam beginnt es zu regnen, aber das wird
die große Vorentscheidung zum 3000-Meter- l
Hindernislauf nicht aufhalten. Die vier Besten ^
kommen in die Entscheidungam 8. August.

Gleich der erste Lauf ist von ungeheurer Dra¬
matik. Das Feld prescht geschlossen los. Dom-
pert,  der Deutsche, zeigt während dieses Laufes
ein fabelhaft taktisches Vorgehen. In der vierten
Runde stößt er am Wassergrabenvor. Zu Beginn
der fünften Runde hat er bereits die Spitze er¬
reicht und läuft sicher nach dem Ziel. 2m zweiten
Vorlauf geht der Finne Jso -Kollo  gleich an
die Spitze und hält in klassischem Stil bis zum
Zielband durch. Mit diesem Kampf fanden die
Leichtathletikkämpfedes Montags ihren Abschluß.

„kielst den flüchtlingen aus Spanien!"
stufruf der Neichspreffestelle der NSVflp. an alle Volksgenossen

Nach diesem Beispiel erhebt sich für den unvor¬
eingenommenen Beobachter die naheliegende
Frage, welche logische Begründung die Republi¬
kaner für ihren Konservatismus anführen, so
beharrlichan der schädlichen und absurden Dezen¬
tralisation festzuhalten, nachdemst« früher ein¬
mal zu den eindeutigstenBefürwortern der Ver¬
einheitlichung des gesamtamerikanischenStaats¬
apparates gehört haben. Im Wahlkampf selbst
wird eine klare Beantwortung peinlich vermieden,
und dennoch ist nach den Erfahrungen des New
Deal der einzige Grund für diese Haltung klar
ersichtlich: man befürchtetvon einer starken, zen¬
tralen Staatsgewalt die Möglichkeitvon Ein¬
griffen in die privaten Rechte,  es
handelt sich um einen ungelösten Konflikt zwi¬
schen den sozialen Erfordernissen, die die Krise,
verbunden mit der Industrialisierung, gebracht
hat, und den persönlichenRechten, die insbeson¬
dere von gewissen interessierten Finanzkreisen
und der führenden Großindustrie mit verbissener
Hartnäckigkeit verteidigt werden. Auf diese
Grundfragen konzentriert sich der amerikanische
Wahlkampfdieses Jahres , denn die übrigen Par¬
teien, wie etwa die Sozialisten oder Kommu¬
nisten, haben trotz der Proletarisierung der Ver¬
einigten Staaten keinerlei Aussicht auf einen
nennenswerten Erfolg.

Vielleicht ist das Wesen der Auseinander¬
setzungen mit dem Ausdruck am besten charak¬
terisiert, daß es sich um einen Kampf um nüch¬
terne Nütz ! ich keitserkenntnisse  handelt,
die mit aller Leidenschaftüberzeugter Menschen
verteidigt werden. Die Tatsache, daß beide Par¬
teien in ihren Versprechungennicht sehr konkret
sind und sich im Kampfe hauptsächlich wirksamer
Schlagworte  bedienen, deren Interpretation
der Praxis überlassen bleibt, gibt dem erfolg¬
reichenKandidaten nach den Wahlen theoretisch
die Möglichkeit, gegebenenfallseine Annäherung
an den Standpunkt der Gegenpartei zu suchen.
Diesmal allerdings ist der Kampf um die Niitz-
lichkeitsmethodeklarer als zu früheren Zeiten,
denn das Festhalten an der Tradition der Ver¬
fassungoder der Bruch mit dem veralteten Sy¬
stem ist nach der Erkenntnis Roosevelts zu einer
dringenden Lebensfrage  für die Nation
geworden. 8cii.-8.

Vor Muff von Mgier ermordet
Paris , 3. August

Einer der höchsten mohammedanischen Würden¬
träger von Algier, der Mufti  der großen Mo¬
schee der algerischen Hauptstadt, Bendali
Mahrnud,  wurde am Sonntag in einer der
Straßen der Stadt ermordet aufgefunden. Man
vermutet, daß der 68jährige Geistliche einem
politischenAnschlag zum Opfer gefallen ist, weil
er sich entschieden gegen die Verquickung von Po¬
litik und Religion ausgesprochenhat. In mo¬
hammedanischenKreisen Algiers herrscht starke
Erregung.

*
Der Mufti ist eine hochgestellte, neben dem

Kadi amtierende Persönlichkeit, die in erster
Linie über religiöse Rechtsfragen zu ent¬
scheidenhat.

Der Gouverneur der Bank von Frankreich,
Labeyrie, war am Montag Gast des Reichsbank¬
präsidentenDr. Schacht. Der Reichsbankpräsident
wird den Besuchvoraussichtlichnoch im Laufe
dieses Monats in Paris erwidern.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , General¬
admiral Dr . h. c. Raedcr, besucht heute das in Ham¬
burg anwesende brasilianische Segclsch irisch ist „Almi-
ranke Taldanha ".

Saarbrücke», 3. August.
Während in Deutschlandanläßlich der Olym¬

pischen Spiele die deutsche Jugend für den
Frieden der Welt eintritt , eine Kund¬
gebung, an der sich über SO Nationen be¬
teiligen, laufen undisziplinierte rote Banden
an der deutschen Grenze bei Saarbrücken
(Goldene Brenn) entlang und provozieren
aus eine unerhörte Art und Weife. Am 2. August
um 16 Uhr fand auf der SpichererHöhe Lei Saar¬
brücken eine große Kundgebungder französischen
Volksfront statt, an der sich etwa 3000 Personen
beteiligten. Nach Beendigung dieser Kundgebung
zogen die einzelnen Teilnehmer in aufgelöster
Ordnung mit fliegenden Sowjetfahnen, Trikolo¬
ren und Volksfrontfahnenan die deutsche Grenze
und veranstalteten dort mit erhobenen Fäusten
und unter Absingen der Marseillaiseund der In¬
ternationale eine Kundgebung. Außerdem wurden
von der Masse Ballons aufgelassen, die Flugzettel
hetzerischen Inhalts trugen und aus deutsches Ge¬
biet flogen. Garde mobile und Gendarmerie
schütztendiese Kundgebung. Hohe Offiziere der
Garde mobile nahmen an ihr teil.

Dgs Verhalten der französischen Volks-
frontler bedeutet eine unerhörte Heraus-

Miinchen, 3. August.
Die Reichspressestelleder NSDAP . veröffent¬

licht folgenden Aufruf:
Helft den Flüchtlingen aus Spanien! Durch

den blutigen Bürgerkrieg in Spanien sind Tau¬
sende von deutschenVolksgenossengezwungen,
fluchtartig ihr Gastland zu verlassen. Mehr als
3000 Deutsche sind schon unter dem Schutz unserer
Kriegsschiffe auf reichsdeutscheund italienische
Dampfer gebracht worden und befinden sich auf
dem Wege in die Heimat. Fast täglich laufen in
der Hauptstadt der Bewegung Sonderzüge mit
Flüchtlingen ein.

Das nationalsozialistischeDeutschland bereitet
diesen unglücklichen Volksgenossen einen herzlichen
Empfang. Es gilt, viel unverschuldeteNot zu
lindern. Der Hilssausschußsür Spaniendeutsche
unter der Leitung von Gauleiter Bohle der Aus¬
landsorganisation der NSDAP . hat die ehren¬
volle Aufgabe übernommen, die Flüchtlinge zu
betreuen. Es ist noch nicht abzusehen, wieviele
Deutschegezwungen sein werden, das Land zu
verlassen, in dem so viele von ihnen schon seit
Jahrzehnten im Interesse beider Länder gewirkt
haben. Deutsche Volksgenossen! Helst unseren Brü-
dern in ihrer Not. Spendet für unsere Flüchtlinge
aus Spanien!

Spenden find zu richten an den Hilssausschuß sür
Spaniendeutschetu der Leitung der Auslands¬
organisation der NSDAP ., Berlin W. 38, Tier¬

forderung, und zwar um so mehr, als sich
gerade in diesen Tagen, zahlreiche franzö¬
sische Olympia-Gäste in Berlin von der ehr¬
lichen Friedensbereitschaft Deutschlands
überzeugen können. Besonders verwunder¬
lich ist, daß die Hetztätigkeit der Marxisten
von französischeramtlicher Seite sogar noch
unterstütztwird.

Marxisten schießen auf vürgermeister
Paris , 3. August.

In dem kleinen Ort St . Zacharie zwischen Aix
und Toulon überfielen am Sonntagabend Mar¬
xisten den Bürgermeister, als er nachts in Be¬
gleitung von Freunden heimkebrte. Der Bürger¬
meister ist Mitglied der Doriot' schen französischen
Volkspartei. Aus einem Wortwechselentwickelte
sich eine Schlägereiund dann eine Schießerei. Die

einde des Bürgermeisters tollen schließlich
erstärknng und Waffen und versuchten, das

Haus des Bürgermeisterszu stürmei. Dieser hielt
jedoch seine Angreifer ebenfalls mit der Schuß¬
waffe in Schach, bis Gendarmerie eintraf. Diese
übernahm dann die Bewachungdes Hauses. Die
Marxisten konnten bisher jedoch noch nicht ver¬
trieben werden.

gartenstraße 4». Konto: Berliner Stadtbank-Eiro-
konto 24VV, Hilssausschuß sür Spaniendeutsche.
Außerdemnehmensämtliche Spar - und Eirokassen
Zahlungen entgegen.

Ferner können, wie die Zweigstelle Hamburg
der Auslandsorganisation der NSDAP . mitteilt,
Spenden an die Hamburger Sparkassevon 1827,
Girokonto 86/78, gerichtet werden. Schließlich er¬
innern wir noch daran, daß auch in unseremVer¬
lag (Am Eeeren) Listen zur Einzeichnung von
Spenden anstiegen.

krkolung für die Flüchtlinge
München, 3. August.

Am Sonntag kamen wieder 300 deutsche
Spanien-Flüchtlinge in München  an . Zumeist
handelt es sich um Frauen und Kinder aus
Barcelona  und Umgebung. Viele hatten ohne
Handgepäck fliehen müssen. Bei einem reichlichen
Essen wurden die Flüchtlinge im Namen des
Innenministers und Gauleiters Adolf Wagner
von Stabsleiter Hausboeck  begrüßt . Ein Ver¬
treter der Auslandsorganisation der NSDAP.
teilte mit, daß der Leiter der DAF., Dr. Ley,
allen Flüchtlingen aus Spanien Erholungs¬
aufenthalt  in der BayerischenOstmark oder
im Schwarzwaldbewilligt habe. Diese Erholungs¬
zeit sollen die Flüchtlinge, die zunächstin drei
Münchener Krankenhäuser untergebracht worden
sind. bereits am Dienstag antreten.

Ueberdies teilt der Hilssausschußfür Spanien-
Deutsche mit : Alle Anfragen über den Verbleib

Dampfer „Fulda" des NDL. ist mit 141 Rück¬
wanderern aus Valencia  ausgelaufen und
traf am Montag in Genua  ein . Der deutsche
Dampfer „Taragona" erhielt Anweisung, Hal¬
ma und Mahon  anzulaufen zum Transport
von Rückwanderern nach Genua.  In Genua
sind zwei weitere Transporte mit deutschen
Flüchtlingen aus Barcelona  eingetroffen. Für
weitere Rückwanderer steht der Dampfer „Pa¬
lermo" zur Verfügung, der bis jetzt Almeria und
Valencia anlief und am S. August Eandia und
am 7. und 8. August Barcelona anlaufen wird.
Aus Malaga  wurden am Montag 41 Rück¬
wanderer mit dem D. „Saturn " der „Neptun"
nach Lissabon befördert, weitere 20 bis 30 Rück¬
wanderer beabsichteneinige Tage später abzu¬
reisen.

Deutscher Protestschritt in Madrid
Madrid, 3. August.

Wegen der schon vor einigen Tagen gemeldeten
Ermordung des Reichsdeutschen HeinrichHühners
in Barcelona und des Uebersalls auf die bei San-
tander wohnhafte reichsdeutsche Familie Jmhof,
bei dem die Tochter Jmhofs getötet und ihr Vater
schwerverletzt wurde, hat die Reichsregierung in
Madrid schärfsten Protest erhoben. Das Madrider
Außenministerium hat daraufhin sein Bedauern
ausgesprochenund die Untersuchungder Schuld¬
frage zugesagt.

Zu Generalen der Artillerie die General¬
leutnants Grün,  Inspekteur der Artillerie ; von
Kluge,  Kommandierender General des VI.
Armeekorps.

Zu Generalleutnanten den charakterisierten
Generalleutnant Muff,  Militärattache bei den
deutschen Gesandtschaftenin Wien und Bern mit
dem Sitz in Wien; die Generalmajore Rasch ick,
Kommandeurder 4. Division; K u n tze, Komman¬
deur der 6. Division; Halber,  Kommandeur der
7. Division; Hahn,  Kommandeur der 8. Division.

Zu Generalmajore» die Obersten Stumme,
Höherer Kavallerieoffizier 1; Renz,  Komman¬
deur der Heeresdienststelle6; von Krenzki,
Inspekteur der WehrersatzinspektionDortmund;
von Schauroth,  Kommandeur des Infanterie-
Regiments 16; Ende rian,  Kommandeur der
2. Panzerdivision; von Förster,  Inspekteur
der Wehrersatz,nspektionErfurt.

Zum Generalarzt den Oberstarzt Dr.
Passau  er , Korpsarzt VIII.

Vor sülzrer empfing
Berlin, 3. August.

Der Führer und Reichskanzler
empfing den Präsidenten des chinesischen Reichs¬
prüfungshofes, Tai Ehi - Tao,  der sich als
Sonderdelegierter der chinesischen Regierung auf
einer Europareise befindet und sich zurzeit in
Berlin aufhält. Ebenfalls nahm der Führer den
Besuch des früheren Botschaftersder Vereinigten
Staaten in Berlin , Universitätspräsidenten Dr.
Dr. h. c. Jacob Gould Schurman  entgegen.
Später empfing Adolf Hitler den königl.
ungarischenFinänzminister von Fabinyi  und
den Oberkoinmandierendender ungarischenHon-
ved, General der Infanterie von S h v oy.

Mittags stattete Seine Hoheit der Maharadscha
G a e lw a r von Baroda dem Führer und Reichs¬
kanzler einen Besuchab. Der Führer empfing
alsdann den italienischen Presse- und Propa¬
gandaminister Dino A l f i e r i, der bereits Ende
der vergangenen Woche nach seiner Ankunft in
Berlin dem Reichsministerfür Volksaufklärung
und Propaganda einen Besuch abgestattet hatte.

M fliegenden Sowjetfafinen. . .
llnerlzörte marxistische Vemonstratton an der Westgrenze

Spanien-Deutsche weiter geschützt
Unsere Kriegsschiffe an der spanischen Küste

Berlin , 3. August.
Der Schutz der Deutschen an der spanischen

Nordküste wird weiter von dem Kreuzer „Köln"
und den Torpedobooten „Albatros" und „See¬
adler" ausgeübt. „Köln" liegt vor Bilbao. „Al¬
batros" hatte am 1. August sechs Deutsche, dar¬
unter die Familie des Konsuls Erhardt,
Bilbao, und 18 Ausländer nach Bayonne  ge¬
bracht und ist nach Portugalette zurückgekehrt.
Auch„Seeadler" hat inzwischen in der Bucht von
Bilbao geankert, nachdem das Boot die deutschen
Rückwandereraus Eijon  abgeholt hatte. Außer¬
dem sind weitere Flüchtlinge aus Bilbao durch
MS . „Befiel" der Dampfschiffahrts- Gesellschaft
„Neptun" in Bremen nach St . Jean de  Lu,z
gebracht worden.

Panzerschiff „Admiral Ccheer" liegt, vor Al¬
meria.  Der zunächstunbeantwortet -gebliebene
Protest des deutschen Konsuls von Almeria wegen
der Drohungen der spanischen Behörden gegen
Angehörige der deutschenKolonie wurden nach
Einlaufen des „Admiral Scheer" sofort be¬
antwortet.  Auch das Torpedoboot „Leopard"
ist, von Hueloa  kommend, vor Almeria einge¬
troffen. Der deutsche Konsul in Huelva dankte im
Namen der deutschen Kolonie für die Entsendung
des Kriegsschiffes, an dem die Deutschen in Huelva
Rückhalt fänden.

Panzerschiff „Deutschland" und Torpedoboot
„Luchs" liegen vor Leuta.

Beförderungen in der wetzrmachl
von Schauroth zum Generalmajor ernannt

Berlin, 3. August.
Der Führer und Reichskanzlerhat mit Wirkung

vom 1. August 1936 befördert:
Zum General der Kavallerie den General¬

leutnant von Kleist,  Kommandierender
General des VIII . Armeekorps.

Zu Generalen der Infanterie die General¬
leutnants Blaskowitz,  Kommandierender
General des II . Armeekorps; Geyer,  Komman¬
dierender General des V. Armeekorps.

von Flüchtlingen aus Spanien sind zu richten an
den Hilssausschußfür Spanien-Deutschein der
Leitung der Auslandsorganisation der NSDAP.
Berlin W. 3S, Tiergartenstraße 4 a.

Mödoch!
Französische Flugzeuge für Spanien

Marseille, 3. August.
Montag morgenhaben fünf französische Maschi¬

nen, mit spanischen Hoheitsabzeichenversehen, den
Hafen Marseille in der Richtung nach Spanien
verlassen.

Während der französische AußenministerDelbos
am Sonntag in einer Rede für eine französische
Politik der Nichteinmischunggegenüber Spanien
eintrat , setzte sich ein anderes Mitglied des Kabi¬
netts Blums, der Unterstaatssekretärdes Minister¬
präsidiums, Der iney,  am selben Tage bei einer
Feier in Carmaux für eine EinmischungFrank¬
reichs in Spanien ein. Wie der Unterstaatssekretär
behauptete, erhalte die „ungesetzmäßige Gruppe in
Spanien" Kriegsmaterial und Hilfe „von da und
dort".

Verflogen. . .
und in Frankreich gelandet

Paris , 3. August.
Auf dem Flugplatz von Biarritz landeten am

Montag zwei Bombenflugzeuge der spanischen
Regierung, die von Madrid nach Sän Sebastian
unterwegs waren. Sie hatten Maschinengewehre
und Munition an Bord sowie Flugblätter , die sie
über Sän Sebastian abwerfe» sollten. Die Flieger
behaupteten, sich verflogen zu haben. Sie werden
festgehalten. Ihre Flugzeuge wurden vorläufig
beschlagnahmt.

Velgien stoppt Waffenausfuhr
Brüssel, 3. August.

..D.er vom belgischen Ministerrat mit der Prü¬
fung des Waffenhandels beauftragte ministerielle
Ausschußhat festgestellt, datz sowohl seitens der
Madrider Regierung wie seitens ihrer Gegner
über bedeutende Abschlüssezur Lieferung von
Waffen durch belgische Firmen verhandelt wird.
Die belgische Regierung hat sich entschlossen, die
Waffenausfuhr einem Eenehmigungszwang zu
unterwerfen.

Zweistündiges öesecht vor leuta
London, 3. August.

Das Schiff der Regierung j.Jaime I." und der
Kreuzer „Libertad" beschossen am Montag die
Batterien von Ceuta. Als die Küstenbatterien
das Feuer erwiderten, zogen sie sich hinter ein
englisches Kabelschiffzurück. Das Gefecht dauerte
etwa zwei Stunden. Vor Gibraltar traf am
Montag das englische Schlachtschiff „Queen
Elizabeth" ein. Der Oberkommandierende der
Mittelmeerflotte setzte auf dem Schiff seine
Flagge.

flusländische freiwillige
London, 3. August.

Wie aus Barcelona berichtetwird, sind dort 460
„linksgerichtete" Freiwillige verschiedenerNatio¬
nalität aus Frankreich als Verstärkung die
Regierungsmiliz eingetroffen.

vritisttzer Kreuzer in kiel
Kiel, 3. August

Der britischeKreuzer „Neptune", der anläßlich
der olympischen SegelwettkämpfeKiel  einen Be¬
such abstattet, hat den Kieler  Hafen erreicht.
Nach Berlassen der Holtenauer Schleuse feuerte
der Kreuzer 21 Schuß Salut für die Landesflagge,
die von der Salutbatterie Friedrichsort  er¬
widert wurden. Anschließend feuerte der britische
Kreuzer Ehrensalut für die Flagge des Komman¬
dierenden Admirals der Marinestation der Ostsee.
In diesem Augenblick hatte das britischeKriegs¬
schiff die deutsche Kriegsflagge am Vormast ge¬
setzt. Das im Hafen liegende Flottenflaggschiff
„Admiral Graf Spee" erwiderte den Salut und
setzte darauf die britische Kriegsflagge. Der dritte
Salut des britischen Kriegsschiffes galt dem
Flottenchef Admiral Förster.

Segelschulschiff„eorch sock" zurück
Kiel, 3. August.

Das deutsche Segelschulschiff der Kriegsmarine
„Eorch Fock", das eine mehrwöchigeEnglandreise
unternommen hatte, ist am Montag wieder im
Kieler  Hafen eingetroffen. Es hat an der
Blücherbrücke festgemacht, um während der Olym¬
pischen Spiele mit anderen deutschen Kriegs¬
schiffen besichtigtweiden zu können.

Segelflieger tödlich abgestürzt
Berlin, 3. August.

Bei den Uebungen für die am Dienstag im
Rahmen der OlympischenSpiele in Staäken
stattfindenden Segelflugvorführungen ereignete
sich am Montag ein bedauerlicher Unfall. Der
Führer der österreichischenSegelfliegergruppe
Jgnaz Stief söhn  stürzte beim Kunstflug
infolge Flügelbruches mit einer Austro-Sperber
in unmittelbarer Nähe des Flugplatzes Staaken
ab " kam dabei ums Leben.

postslugzeug verunglückt
Berlin, 3. August.

Das Postflugzeugdes französischen  SUd-
amerlka-Lnstpostdienstesverunglückteam Sonn-
tagoormittag im Nebel in der Nähe von Mazadet

Nandbemerkung
. . .. . -- 4 . Wenn man die Berichte

Unsallverhütungs - Berufsgenossenschaf-
vorschristen beachten ! ^ durchsieht, so muß
man leider feststellen, datz die Zahl der Unfälle
noch immer ganz erheblich ist. Zwar hat in den
letzten Jahren eine höhere Aufklärungsarbeit von
allen in Frage kommendenStellen über die Un¬
fallverhütung eingesetzt. Auch ist der neue Staat
von Anfang an planmäßig bemüht gewesen, den
Schutz der Arbeitskraft immer mehr auszubauen.
Aber all das reicht schließlich nicht aus, wenn
nicht jeder einzelne an seinem Arbeitsplatz von
sich aus bestrebt ist, alles zu tun, um Unfällen
vorzubeugen. Es ist erwiesen, daß die meisten
Unfälle auf eigenes Verschulden, auf Leichtsinn,
Uebermut und Unachtsamkeitzurückzuführen sind.
Wieviel Arbeitskraft, Lebensglllck und wieviel
Sachwerte könnten erhalten werden, wenn nur
jeder etwas pflichtbewußter wäre. Der einzelne
muß einsehen, daß jede Nichtbeachtungeiner Un-
allverhütungsvorschriftGefährdung von Arbeite,

kraft und damit Gefährdung der Gesamtheitbe¬
deutet. Die Arbeitskraft ist nun einmal das wert-
vollste Gut, das unser Volk im Kampf um die
wirtschaftlicheSelbstbehauptung einzusetzenhat,
und jeder Verstoß in dieser Richtung verdient
schärfste Bestrafung. In welchem Umfang die Un¬
fälle in den Betrieben durch eigene oder fremde
Nachlässigkeitverschuldetwerden, zeigt z. B. der
Jahresbericht der Norddeutschen Holzberufsge-
nossenschaft von 193S. In den Betrieben dieser
Berufsgenossenschaftsind erheblichviele Unfälle
durch Unvorsichtigkeit verschuldet worden; es
hätten 80 v. H. aller Unfälle vermieden werden
können. Leider mußte auch eine große Zahl von
Betriebsführern wegen Verstoßes gegen die Un-
sallverhütungsvorschriftenbestraft werden. Nach
dem Jahresbericht der Berufsgenossenschaftfür
den Einzelhandel ist in diesem Wirtschaftszweig
im vergangenen Jahr der Rückgangder Unfälle
gegenüber 1934 nur geringfügig. Es kamen 193Z
auf 1000 Versicherte immer noch 34,42 Unfälle
gegen 35,88 im Jahre 1934. Auch dieser Bericht
läßt erkennen, daß die Unfallursachenzumeist im
Verhalten der Verunglückten selbst oder in der
Vetriebsregelung gesucht werden müssen. Also:
Augen auf ! Unfallverhlltungsvorschriften sind

Ar / etrtee

Sie „0reffe"
Festaufsiihrungim Staatlichen Schauspielhaus

Berlin , 8. August.
Im Rahmen der großen kulturellen Ver¬

anstaltungen, die Deutschland seinen olympischen
Gästen darbietet, fand am Montagabend im
Staatlichen Schauspielhaus eine Festvorftelluiig
statt, in der zum ersten Male die „Orestie" von
Aeschylosin der Uebersetzungvon Ulrich von
Wilamowitz-Möllendorff zur Aufführung gelangte.
Mit der Wahl des Schauspielhauseszeigte man
den ausländischen Gästen zugleicheinen der her¬
vorragendsten in der ganzen Welt bekannten
Schinkel-Bauten. Auch die Wahl des Bühnen-
werks. das große Gestalten alter griechischer Ge¬
schichteaufleben läßt, erscheint dem Charakter
der OlympischenSpiele gut angepaßt. Der Fest¬
aufführung wohnten außer dem Hausherrn
Ministerpräsident Generaloberst Eöring , Md
seiner Gattin die ReichsministerDr. Frickjs.D):.
Goebbels, Eeneralfeldmarschall von Blomberg,
Freiherr von Neurath, Darrs , Schacht, Nttch
Schwerin-Krosigk, zumeistmit ihren DanM ("M.

koffn-srankreich Mgmpia-Sieger
Berlin,  3. August.

Zum zweiten Male erkämpfte sich im Gewicht¬
heben der Halbschwcrgewichtsklasse der Franzose
LouisHostinam  Montagabend in der Deutsch¬
landhalle im OlympischenDreikamps die Gold¬
medaille. Er brachte in den Uebungendes Olym¬
pischen Dreikampfes Drücken, Reihen und Stoßen
insgesamt 372,3 Kilo zur Hochstrecke. Für Deutsch¬
land erkämpfte Eugen Deutz -Friesenheim
mit 388 Kilo die silberneMedaille, Dritter wurde
der Aegypter Wasis Ibrahim  vor unserem
zweiten Vertreter Hclmuth Opschrus-Trier.

Leutnant Lemp Tester im Degenfechten
Als zweite Uebung des modernenFünfkampfes

wurde am Montak das Degenfechtenauf den
Tennisplätzen des Reichssportzeldesbzw. in den
Turnhallengebäuden der Reichsakademie für
Leibesübungen durchgeführt. Von früh um
9 Uhr bis abends um V-11 Uhr zogen sich die
Kämpfe mit kû en Unterbrechungenhin. Dank
der elektrischen Wertung war es möglich, ein ein¬
wandfreies Ergebnis sicherzustellen. Bester Degen¬
fechter war unser Leutnant Lemp,  der es auf
insgesamt 25 Siege brachte, denen nur sieben
Niederlagen und acht Coup Double gegenüber¬
stehen. Der zweite Platz wurde zwischen Ober¬
leutnant Web er - USA. und Hauptmann
Ecuyer de la Court - Belgien  geteilt , so
daß jeder 2V- Punkte erhielt. Auf den vierten
Platz kam Oberleutnant H a nd r i ck-Deutsch-
land, während der fünfte Platz wiederumzwischen
S che e r e r - Belgien und Oberleutnant Tho-
felt - Schwcden  geteilt werden mußte. Ins¬
gesamt waren zu den Kämpfen 41 Teilnehmer
angetreten — es fehlte nur der Vertreter Perus,
Tscribens, der am Vortage gestürzt war — die
jeder 40 Gefechte zu erledigen hatten.

Oblt. Handrick führt im modernenFünfkampf
Nach den beiden ersten Uebungendes modernen

Fünfkampfes führt zurzeit Oberleutnant Han-
drick-Deutschland mit 6,5 Punkten vor H-upt-
mann Ecuyer de la Court-Belgien mit 7,5 Punk¬
ten und Oberleutnant Thofelt-Schwcden mit
14 Punkte».

sür jugendliche Olympia-Gäste
Gegenüber den im In - und Auslande ve>

breiteten Nachrichten, daß jugendliche Gäste de
OlympischenSpiele in Berlin kein Unterkomme,
finden, teilt die Hauptstelledes Olympia-Jugend
Unterkunftsamtes mit. daß sowohl große Gruppe,
als auch einzelne in allen Stadtteilen Berlin
gut vorbereitete Unterkünfte finden. Auch kurz
Ü^ ige Uebernachtungensind möglich, doch müsse,
Schlafsäcke und Decken mitgebracht werden. Aus
kunft erteilen alle Olympia-Jugend-Unterkunfts
amter der Verwaltungsbezirke und die Haupt
stelle Berlin C. 2. Poststraße 12.
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Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 1. August:
Ibis , dtsch ., von Blyth , Böning & Co., Röchling,

Kohlen . Oliva , dtsch .. von Ilelsingfors , D. G. Neptun,
Hafen I , Schuppen 10, Stückgut , Holz.
Angekommene Seeschiffe am 2. August:

H. A. Nolze, dtsch ., von Königsberg , D. G. Neptun,
Hafen I , Schuppen 9, Stückgut . Astarte , dtsch ., von
Amsterdam , D. G. Nöptun , Hafen I , Schuppen 3,
Stückgut . Eider , engl ., von Southampton , Carl
Scholle , Hafen I , Schuppen 3. Stückgut . Fasan,
dtsch ., von Hüll , Herrn . Haueisberg , Hafen I . Sch. 4,
Stückgut . Orla , dtsch ., von Antwerpen , Rah . &
Stadtl ., Hafen I , Schuppen 4. Stückgut . Staßfurt,
dtsch ., von Hamburg , Carl J . Klingenberg , Hafen LI,
Schuppen 13. Palajja , dtsch ., von Hamburg , Carl
J . Klingenberg , Hafen II , Schuppen 13. Phaedra,
dtsch ., von Riga , 1). G. Neptun , Holzhafen , Holz . K̂ö¬nigsberg , dtsch ., von Hamburg , Xordd . Lloyd , Kali-
Anlage.
Angekommene Seeschiffe am 3. August :.Ingeborg , däu ., von Boulogne , Gehr. Specht , Röch¬
ling . Mereurius , scnwed., von .Rotterdam , Bremer
Seeverkehr , Klembt . Adler , dtsch ., von London , Herrn.
Dauelsberg , Hafen I , Schuppen 2. Stückgut . Patricia,
dtsch * von Mittelamerika . Carl J . Klingenberg , Ha¬
fen II , Schuppen 15, Kaffee . Luna , dtsch ., von Kopen¬
hagen , I). G. Neptun , Hafen I , Schuppen 4, Stückgut.
Pax , dtsch ., von Königsberg D. G. Neptun , Hafen I,
Schuppen 8. Fischmehl . Orlanda , dtsch ., von Raumo,
Rab . & Stadtl .. Hafen I , Schuppen 10, Papier , Zellu¬
lose. Kong Bjoern , norw ., von Oslo, Herrn . Dauels-
berg , Hafen I , Schuppen 3, Stückgut . Speadfast,
engl ., von Newcastle , Gebr; Specht , Röchling , Kohlen.
Strauß , dtsch .. von Kotka , Rab . & Stadtl ., Hafen I,
Schuppen 4. Stückgut . Giuan , it ., von Italien , Gebr.
Specht , Röchling . Sensal , dtsch '.. von Elbing , D. G.
Neptun . Bachmann , Getreide . Feronia , dtsch ., von
Gotenburg , D G. Neptun , Hafen I , Schuppen 10,Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 1. August:

Condor, dtsch ., nach Middleabrough , Rab . L Stadtl.
Greta , dtsch ., nach Kristianaand , Pieper & Vollmers,
Eisen . Schleswig , dtsch ., nach Syra , Nordd . Lloyd,Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 3. August:

Artillerie -Schulschiff Brummer , nach Wesermünde,
Kriegsmarine . Vaclite , engl ., nach Falmouth , Vac.Oel*

Norddeutscher Lloyd , Scbleppschtffatirt
Bremen -Stadt angekommen am 3. August:

Seeleichter H>8 (Winter ), von Hamburg , Schuppen 3,
Stückgut . Seeleichter 170 (Schulz ), von Hamburg,
Blumenthal , Stückgut . Seeleichter 100 (Peter ), von
Hamburg , Schuppen 9». Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Dienstag , dem 4. August:
Hafen I : Ibis , Adler 2, Fasan , Luna 4, Pax 8.

Oliva 10, Astarte , Kong Bjoern 3. Eider 5. Border-
land 7, H . A . Nolze S. Jupiter (Dock).

Hafen II : Palatia 13 (800 33), Staßfurt 13 (800 56),
Patricia 15 (801 64), Eifel 17, Drachenfels 12, Königs¬
berg , Strauß 14, Grefeld (Erzplatz ) . J

Holzhafen : Birkenau , Phaedra , (Log. & Warden¬
burg ), Taube (Steinbrügge & Berninghausen ).

Hohentorsliafen : Amisia (Log. L Wardenburg ) .
Speadfast (Gaswerk ).

Industriehafen : Lipari , Hestia (Krages ), Mereurius,
Hoogland (Klembt ), Giuan (Röchling ), Ingeborg , Luigi
Razza (Kohlenhandel ).

Werft : Terje Viken (Dock V), Sohw'abenland (U-
Bootshafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Hamburg : Isar , Scharnhorst , Weser.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster 2. an Sydney.

Attika 1. ab Antwerpen nach Oeara . Berlin 2. ab
Southampton . Bremen 2. Ambrose -Feueraohiff pass.
MS Düsseldorf 2. an Antwerpen . Erlangen 2. Usnant
passiert nach Adelaide ums Kap . Europa 3. Bishop
Rock passiert . Frankfurt 1. ab Philadelphia nach
Tampa . MS Fulda 1. ab Valencia nach Genua.
Gneisenau 2. ab Manila nach Hongkong . Isar 2. an
Hamburg . MS Königsberg 2. an Bremen . Lahn 3.
an Mollendo . Main 2. an Antwerpen . MS München
2 an Buenaventura . Neckar 2. Perim passiert nach
Port Sudan , MS Nürnberg 3. an Antwerpen . Oro-
tava 1. Ushant passiert nach Hamburg . MS Osna¬
brück 1. an Valparaiso . Potsdam 1. ab Belawan
nach Colombo. MS Saale 3. an Antwerpen . MS Saar
2. an Vera Cruz . Schleswig 1. ab Bremen nach Syra.
Stuttgart 1. ab Bremerhaven nach Ulvik . MS Weser
3. an Hamburg.

Deutsche Dampfsehlfffahrts - Gesellschaft „Hansa **,
Bremen . Bärenfel -s 1. von Hamburg nach Antwerpen.
Braunfels 2. in Antwerpen . Ehrenfels 1. in Madras.
Falkenfels 2. Perim passiert . Frauenfels 2. Ushant
passiert . Geierfels 2. von Kalkutta nach Antwerpen.
Goldenfels 1. in Antwerpen . Lindenfels 1. von Bom¬
bay nach Antwerpen . Stahleck 1. von Bilbao nach
Porto . Trautenfels 1. Perim passiert . Treuenfels 1.
Ushant passiert . Trifels 3. von Bombay . Wachtfels
1. voh Hamburg Hach Ântwerpen .. Werdenfels 1. in
Antv .brpen . Wildenfeli 2. von Djeddah.

Daiftpfschlfffahrts - Gesellschaft „Neptun **. Bremen.
Achilles 1. voi Windau nach Kiel . Ajax 2. von Motril
nach Barcelona . Andromeda 3. von Rotterdam nach
Königsberg . Arion 2. in Motril . Astarte 2. in Bre¬
men . Atlas 1. von Antwerpen nach Lissabon , Bacchus
2. Brunsbüttel passiert nach Danzig . MS Bessel 2.
von San Jean de Laz nach Bilbao . Castor 2. von
Rotterdam nach Hamburg -Altona . MS Ceres 1. in
Rotterdam . Deila 1. von Antwerpen nach Stavanger.
Diana 3. in Altona . Elin ’2. Brunsbüttel passiert nach
Helsingfors . Euler 3. in Königsberg . Feronia 3. in
Bremen . Fortuna 1. von Königsberg nach Rotterdam.
Heetor 2. in Malmö . Hero 2. in Valencia . Irene 2.
in Kiel . MS Iris 3. Holtenau passiert nach Rotter¬
dam . MS Jason 1. in Königsberg . Juno 2. von Rot¬
terdam nach Rostock . M<S Kepler 1. von Lissabon

nach Antwerpen . Leda 1. Emmerich passiert nach
Köln . Luna 3. in Bremen . Mercur 1. in Königs-

* u 8u3, in  Odmgen . Neptun 1. in Stettin.Nereus 3. Holtenau passiert nach Bremen . Niobe 3.
m Köln . H. A. Nolze 2. in Bremen . Orest 2. in
Rotterdam . Pallas 1. in Köln . Pax 3. in Bremen.
i,ri eidr x» 2, m Lremen . Pluto 3. in Antwerpen . Pol-Lux k  Brunsbüttel pass , nach Königsberg . Priamus
3. von Rotterdam nach Stettin . Pylades 1. von Rot¬
terdam nach Köln . Rhea 3. von Holtenau nach Bre-
men . Sinus 1. von Riga nach Hamburg . Themis 2.
^on Holtenau nach Rotterdam . Theseüs 2 Bruns-
buttel passiert nach Norrköping . Uranus 1. von Riga
naeü Bremen . Venus 1. in Kiel . Vesta 1. in Lissa¬
bon. Victoria 1. von Stockholm nach Bremen . Vulcan
l . von Hamburg -Altona nach Rotterdam . Fanal 3.
von Königsberg nach Bremen . Oscar Friedrich 2.
in Kopenhagen . Sensal 3. in Bremen . Hans Carl 3.
von Köln nach Rotterdam . Naval 2. in Elbing.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
3. in Bremen . Albatroß 3. in Altona . Alk 2 in Rot¬
terdam . Bussard 2. in Gdingen . Butt 1. von Ant¬
werpen nach Rotterdam . 2. in Antwerpen . Drossel 1.
von Riga nach Reval . Elster 2, von Brunsbüttel
nach Königsberg . Erpel 2. in Wiborg . Fasan 3. in
Bremen . Fink 2. in Hamburg . Geier 1. von Trang-
sund nach Bremen . Greif 3. von Hamburg nach Lon-
üou Meise 1. von Leith nach Hamburg . Möwe 3. in
Hüll , Oliva 3. in Bremen . Optima 2. von Uleaborg
nach Raumo . Orlanda 2. von Holtenau nach Bre¬
men , 2. in Bremen . Phoenix 3. von London nach
Hamburg . Reiher 2. von Brunebüttel nach Reval.
Schwalbe 2. in Antwerpen . Schwan 3. in London.
Specht 2. von Holtenau nach Memel. Strauß 3. in
Bremen . Taube 2. von Holtenau nach Bremen . VI-
surgis 1. von Brunsbüttel nach Memel. Wachtel 2.
in Leningrad.

Atlas Levante Linie Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.). Acbaia 1. von Limni nach Izmir.
Adana 2. von Piräus nach Oran . Akka 1. Gibraltar
passiert . Andres 2. in Mersin . Arta 2. von Vlis¬
singen nach Oran . Baden 1. Ushant passiert . Bochum
2. in Salonik . Cavalla 2. in Hamburg . Delos 2. in
Hamburg . Derindje 1. von Haydarpasa nach Burgas.
Heraklea 31. 7. in Zonguldak . Iserlohn 1. Vlissingen
passiert . Ithaka 1. von Oran nach Piräus . Larissa 1.
von Dubrownik nach Oran . Milos 1. von Kopen¬

hagen nach Nordenham . Samos 3. in Vlissingen.
Smyrna 2. von Brindisi . MS Sofia 2. in . Hamburg.
Sparta 1. von Bremen nach Oran . Yalova 1. von
Mutzuna nach Patras.

Hamburg • Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Deutschland 1. von Cobh nach New-
york . Ha ^en 1. an Antwerpen . MS Osiris 2. BishopRock passiert nach Bremen . MS Isis 1. von Hamburg
nach Rotterdam . — Westküste Nordamerika : MS
Seattle 1. an Seattle . Staßfurt 1. von Hamburg nach
Bremen . — Westindien , Mittelamerika : MS Cordillera
2. Azoren passiert nach Plymouth . Caribia 1. an
Barbados . Patricia 3. an Bremen . Phrygia 2. an
La Guayra . Palatia 1. von Hamburg nach Bremen.
Syra 1. von Curacao nach Trinidad . — Westküste
Südamerika : Saarland 2. Start Point passiert nach
Bremen . Ammon 3. von Guayaquil nach Lobitos . —

Südafrika , Australien , Niederländisch -Indien : Cassel
2. Vlissingen passiert nach Kapstadt . — Ostasien:
Neuraark 2. Aden passiert nach Colombo. Mecklen¬
burg 1. Kap der Guten Hoffnung passiert nach Da¬
kar . MS Ermland 3. von Hamburg nach Bremen.
MS Kulmerland 31. 7. ab Rotterdam nach Port Said.
MS Sauerland 31. 7. ab Dairen nach Taku . M8 Rhein¬
land 2. ab Penang nach Colombo. — Vergnügungs¬
reisen : Reliance 2. ab Hamburg nach Leith . MS
St . Louis 2. ab Bergen naoh Hamburg . MS Milwau¬kee 2. ab Molde nach Merok.

Hamburg -Siidamerlkanlsehe Dampfschifffahrts -Ges.
PD Antonio Delfino 1. von Pernambuco naoh Rio de
Janeiro . PD Cap Norte 1. vo® Montevideo nach
Buenos Aires . PD General Artigas 1. von Fimchal

nach Brasilien . PD General San Martin T. von
Bremerhavei * nach Boulogne . PD Madrid 1. von
Montevideo nach Santo «. FD Espana 2. in Rio de
Janeiro . Vigo 1. von Las Palmas naoh Vigo. Amas-sia 1. von Cabedello nach Natal . Holstein 8. in Ant¬
werpen . Niederwald 1. in Hamburg . Parana 31. 7.
von Santo « naoh Paranagua . Taunus 3. Vlissingen
passiert . Uruguay 3. in Rio de Janeiro . — Vergnü¬
gungsreisen : Cap Areona 2. von Rio de Janeiro naoh
Montevideo . MS. Monte Rosa 3. von Hamburg nachLondon . — ,,Kraft -durch -Freude “-Reisen : MS Monte
Olivia 3. in Hamburg . Monte Sarmiento 3. vor
Bergen.

Deutsche Afrika -Linien . Wigbert 3. an Hamburg.
— Süd - und Ostafrika : Ubena 31. 7. ab Las Palmas.
Urundi 2. an Rotterdam . Ussukuma 2. an/ab Vlis¬
singen . Tanganjika 1. ab Antwerpen.

H. C, Horn , Hamburg . MS President © Gomez 31. 7.
von Bremen nach Antwerpen . MS H. C. Horn 1. von
Dover nach Port of Spain.

Reederei F . Laelsa G. m. b. H.» Hamburg . Python
1. Kap Finisterre passiert . Padua 36. 7. 0 Grad Nord,
29 Grad West . Priwall 1. Falkland -Inseln passiert.
Planet 31. 7. Kap Verdisohe Inseln passiert . Poseidon
in Hamburg . Panther 1. von Tiko nach Hamburg.
Puma 2. Kap Finisterre passiert . Pionier 1. von Lon¬
don nach Kingston . Pelikan 28. 7. Kanarische Inseln
passiert . Pontes 1. Dakar passiert.
Oldenburg * Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei.

Hamburg . Pasajes 1. von Vigo nach Hamburg . August
Schnitze 1. von Lissabon nach Hamburg . Palos 1. von
Lissabon nach Hamburg . Cronshagen 1. von Ne¬
mours nach Saffi . Tenerife 1. von Las Palmas nach
Antwerpen . Sevilla 1. Ln Casablanca . Lisboa 2. Finis¬
terre passiert . Las Palmas .2*«in .Hamburg . Portos . .
in Hamburg . Laraohe 2. von Antwerpen nach Casa¬blanca . Rabat 3. in Rotterdam.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
MS Paul Harneit 1. ab Danzig . MS Peter Hurll 1.
in Coryton . MS D. L. Har per 1. von Le Havre naoh
Aruba . MS Leda 2. in Harburg . MS Geo W.
MoKnight 1. von Haifa nach Le Havre . MS Penelope31. 7. von Buenos Aires nach Talara . MS Baltic 1.
von Baltimore nach Aruba . MS Harry G. Seidel 1.
von Aruba nach England . MS Persephone 2. inTalara.

Hendrik Fisser A.-G., Emden . Franciska Hendrik
Fisser 1. von Königsberg nach Stettin.

Flsser & v. Doornum , Emden . Lina Fisser 31. 7.in Stettin.

Niedersachsen -Rundschau
Bremens Umgebung

Delmenhorst
? Kleine Stadtchronik. Delmenhorst stand

Sonntag und Montag im Zeichen des Schütze n-
festes des Delmenhorster Schützenvereinsvon
1847. Am Sonntagmittag wurde der vorjährige
König D. Meyer -Hasporterdamm unter Vor-
antritt einer Militärkapelle in feierlichemZuge
eingeholt. Mit einem Kommers im kleinen Saal
des Schlltzenhofes nahm das eigentlicheSchützen-
fest seinen Anfang. Zunächstwurden einige alte
Schützenveteranengeehrt. Unter großem Beifallder Schützenbrüderüberreichtedann der Schützen-
hauptmann seine in zehnjähriger Arbeit hand¬
schriftlich hergestellte Chronik  des Vereins.
Und während die Büchsenauf den Schiehständen
knallten und sich die Jugend auf der aufgebauten
Vudenstadttummelte, veranstaltetedas Musikkorpsdes I. Bataillons J .-R. 65 im Garten des
Schützenhofesein Militärkonzert. —Der Reichs¬
bund der Kinderreichen  Kreis Delmen¬
horst veranstaltete seinen diesjährigen Sommer¬
ausflug nach Ganderkesee.  An einer gemein¬
samen Kaffeetafel hob der Kreiswart nochmals
die Ziele des Reichsbundes hervor. Ein Preis¬
schiehenund Preiskegeln beschloßden Tag. —
Die Gefolgschaftder Firma Hohenböken-
Delmenhorstunternahm einen Ausflug nach Bad
Zwifchenahn.  Eine gemeinsameMotorboot¬
fahrt auf dem See war der Höhepunktdieses Be¬
triebsausfluges. — Der Fischereiverein
Delmenhor st- Ochtum  veranstaltete sein
traditionelles Strandfest. Die Petri -Jünger
hatten es wieder verstanden, ihr Fest als wahres
Volksfest  aufzuziehen. Eine überaus zahlreiche
Festgemeindeversammeltesich an der Ochtum und
beteiligte sich rege an allen Veranstaltungen.

Lilienthal
* Schützenfestausklang. Mit der beliebten Nach¬

feier fand am Sonntag das Lilienthaler Schützen¬
fest seinen Ausklang. Begünstigt durch das
anfänglich gute Wetter entwickeltesich bald das
gewohnte frohe Treiben auf dem Schützenplatz;
aber auch der später einsetzende Dauerregen ver¬
mochte die Festesfreude nicht zu trüben. Der
Schützenkönigdes diesjährigen Schützenfestesist
der älteste Schützenbruderdes Vereins, Georg
V i oh l sen.

Achim
SchietztLtigkeitim Kreisverband Verden des

DeutschenReichskriegerbundes. Das Wettschiehen
um den Bundespokal ist im Kreisverband Verden
nunmehr abgeschlossen und die Ergebnisseliegen
vor. Es ist bemerkenswert, dah das Schiehen von
den alten Kameraden eifriger umd lebhafter be¬
trieben ist, als von den Schützenvereinen. Von
den 46 Kameradschaftendes Kreisverbandes haben
sich 38 zum Teil mit mehreren Mannschaftenbe¬
teiligt , die KameradschaftStedorf  sogar mit
166 Prozent ihres Mitgliederbestandes, wofür sie
als besondereAnerkennung eine Kleinkaliber¬
büchse ausgehändigt erhielt. Die Reihenfolge der
Mannschaftenist folgende: 1. Kriegerkameradschaftf emelingen 505 Ringe;2. Kriegerkameradschaftangwedel 501 Ringe; 3. Kriegerkameradschaft
Posthausen 500 Ringe; 4. Kriegerkameradschaft
Res. u. Ldw. Hemelingen482 Ringe; 5. Krieger¬
kameradschaft Verden 482 Ringe; 6. Kriegerkame¬
radschaft Ottersberg II 479 Ringe; 7. Krieger-
kameradschaftBendingbostel I 478 Ringe; 8.
KriegerkameradschaftOttersberg I 477 'Ringe;
9. KriegerkameradschaftEtelsen I 474 Ringe;
10. KriegerkameradschaftArbergen I 472 Ringe;
11. KriegerkameradschaftOtterstedt I 472 Ringe;
12. KriegerkameradschaftRes. u. Ldw. Hemelin¬
gen 467 Ringe; 13. KriegerkameradschaftRes. u.
Ldw. Hemelingen457 Ringe; 14. Kriegerkamerad¬
schaft Neddenaverbergen452 Ringe; 15. Krieger-
kameradschaft Ottersberg III 448 Ringe. — Als
Einzel schützen  stehen an erster Stelle: in
SchiehklasseI : 1. Helmers-Uphusen 140 Ringe;

2. Haar-Langwedel 138 Ringe; 3. Kiel-Hemelin-
gen 138 Ringe; in Schiehklasse  II : 1. Tewes-
Posthaufen 148 Ringe; 2. Glahr-Arbergen 141
Ringe; 8. v. Horn-Mahndorf 139 Ringe; in
Schiehklasse  III : 1. Lohmann-Arbergen 145
Ringe; 2. Warnecke-Ottersberg 138 Ringe: 8.
Röhrs-Ottersberg 133 Ringe. Der Landesführer,
Generalleutnant a. D. Fritsch,  der anläßlich
des Kreisverbandstreffens in Hemelingenweilte,
sprach sich auf der Arbeitstagung sehr anerkennend
über diese Ergebnisseaus, die beweisen, dah alte
Soldaten die Waffe nicht rosten lassen.

Nordwestdeutschland

Oldenburg
Schwerer Berkehrsunsall. Auf der Strahe

Ahlhorn—Oldenburg ereignete sich bei Kilometer
17,8 in der Nähe von Heng st läge  ein folgen¬
schwerer Verkehrsunfall. Der Wagen eines
Oldenburger Architekten, der mit seiner Schwester
und einer Bekanntenvon Köln zurllckkehrte, geriet
aus bisher noch nicht geklärter Ursacheauf der
geraden Strahe ins Schleudern, Der Wagen
drehte sich um seine eigene Achse, geriet gegen
einen Baum und stürzte dann in den Strahen-
graben. Die eine Mitsahrerin wurde auf der
Stelle getötet, der Fahrer selbst und seine
Schwester erlitten schwere Verletzungen und
muhten ins Oldenburger Krankenhaus über¬
geführt werden.

Nordenham
LandwirtschaftlichesAnwesen eingeäschert. In

dem landwirtschaftlichenGebäude des Betriebes
des Landwirts Siefken in Abbehauser¬
wisch  entstand durch Selbstentzündung von
Heu ein schweres Schadenfeuer.  Durch
den Brand sind 95 Fuder Heu und das landwirt¬
schaftliche Gebäude mit dem gesamten Inventar
vernichtet worden. Mitverbrannt sind eine Kuh
und drei Kälber. Auch das Wohngebäudeist zum
großen Teil durch den Brand zerstört worden.

Osnabrück

Schadenfeuer in Osnabrück. Ein Schadenfeuer
entstand im Lagerraum der Firma Tomoor  an
der Erohenstrahe in Osnabrück. Beim Eintreffen
der Wehr hatte das Feuer sich bereits auf die
1. Etage des Hauses und auf das Hinterhaus
ausgedehnt. Mit fünf Schlauchleitungen und
unter Zuhilfenahme von Easschutzgerät wurde
das Feuer von der Erohenstrahe und von der
Stubenstrahe her angegriffenund aus seinenHerd
beschränkt. Das Haus, eins der schönsten Alt-
osnabrückerHäuser, konnte gerettet werden.

Otterndorf
Dem Richter entzogen. Im Otterndorfer Ge¬

fängnis erhängte sich der Händler A., der vor
einigen Tagen wegen Sittlichkeitsverbrechensfest¬
genommen und eingeliefert worden war.

Schlechte Kohlernte. Die frühen Weihkohlsorten
werden in H a d el n bereits abgeerntet und den
Eemllsemärkten zugefllhrt. Die Qualität der
frühen Sorten läßt leider zu wünschen übrig. Die
große Dürre im Juni war der Entwicklungdes
Kohls nicht zuträglich. Jetzt, nachdemreichliche
Regenfälle gefallen sind, platzen die Köpfe schnell
aus und sind dann nicht haltbar genug. Die
späten Sorten kommen weniger auf den Eemllse-
markt, sie werden hauptsächlichvon den Sauer¬
kohlfabriken erworben und zu Sauerkohl ver¬
arbeitet.

Jork
Die ersten Altländer Aepsel sind da. Roch ist

die Ernte der Spätkirschenin vollem Gang, und
schon ist der erste Altländer Apfel gereift. Der
weihe Klarapfel,  im Volksmund Au¬
gustapfel  genannt , kann in diesen Tagen in
größerenMengen abgeerntet werden. Nun kommt
der Obstbauer bis in den Oktobernicht mehr zur
Ruhe, denn von jetzt an geht es mit der Obst¬
ernte Schlag auf Schlag. Die Virnenernte steht
auch bevor, die Sauerkirschen werden in zwei
Wochenerntereif sein, und dann werden auch
Zwetschen und Pflaumen der Aberntung harren.
Inzwischennähern sich aber weitere Apfelsorten
der -Reife. Die Beerenernte ist größtenteils bis
auf die Himbeeren abgeschlossen, die gegenwärtig
noch in größeren Mengen auf den Markt kommen.

Niedersächfisches Volkstum in aller Welt
beachtenswerte karten im vaterländischen Museum zu Hannover

Im Vaterländischen Museum  zu
Hannover wird zurzeit an zwei großen Karten
gearbeitet, die einen ausgezeichnetenund unter¬
richtenden Ileberblick über die Ansiedlung des
niedersächsischen Volkstums in aller Welt geben
werden. Die eine Karte, die bereits im ersten
Stock des Museums aufgebaut und bis auf ge¬
ringe Einfügungen, die noch zu machen find, fer¬
tiggestellt ist, ist eine große Weltkarte, auf der
die Wanderungen niedersächsischer Volksgenosien
seit der Zeit Heinrichs des Löwen eingezeichnet
sind. Man sieht hier die großen Wanverlinien
der Auswanderer nach dem Baltikum, nach Süd¬
osten, nach Rußland, dann weiter nach den über¬
seeischen Ländern, besonders nach USA., Afrika
usw. Besonders beachtenswertist dabei die nach
den jüngsten Forschungen festgestellteWelt-
wand erring der ostfriesischen Men -,

moniten,  die zunächst.nach Ostdeutschland zogen- .
Mit den Absichten Friedrich Wilhelms II., der sie
zum Heeresdienstheranziehenwollte, unzufrieden,
wandelten sie, von Katharina II. gerufen, in das
Dnjepr- und Wolgagebiet weiter, wo sie blühende
Siedlungen ins Leben riefen. Als ihnen 1874 der
Zar ihre Privilegien zu entziehen strebte, wanderte
ein Teil nach Kanada aus, wo sie bis zum Jahre
1923 blieben. Als man ihnen auch dort ihre Re¬
ligionsausübung und die deutsche Schülererziehung
untersagte, ging die Wanderung nach Mexiko
weiter, und von dort, wo bald der Bolschewismus

Einfluh gewann, nach dem EranGhäco (Para¬
guay). Andere Teile ihrer Siedlungsgenossen, die
noch in Rußland verblieben waren, zogen ihnen
in neuesterZeit nach, teils auf dem Wege über
Deutschland, teils quer durch Asien. Als sie ihre
Stammesoerwandten in Kanada nicht mehr vor¬
fanden, zogen sie ihnen dir zum Chaco nach. Diese
noch kaum bekannte gewaltige Odyssee einer gro¬
ßen Siedlergemeinschaftist in der Karte vortreff¬
lich dargestellt. Auch andere Erdteile, wie Austra¬
lien, zeigen die niedersächsische Einwanderung.
Harzer Bergleute waren es, die in Südaustralien
den Bergbau begründeten.

Die zweite Karte ist eine Sonderkarte vokk
Nordamerika  nebst einer Nebenkarte. Durch
elektrische Schaltung werden auf der 24 qm großen
Fläche kleine, bunte Glühbirnen eingeschaltet, die
die niedersächsischen Siedlungsgebiete kennzeichnen.
Rote Lämpchen zeigen die hannoverschenSiedlun- '
gen, die mit rund 90 weit,vor den Hamburger"
Siedlungen mit 60, den Bremer, Braunschweiger
und übrigen niedersächsischenSiedlungsstättesi
führen. Diese Karte gibt einen umfassenden Ileber-
blick über das gewaltige Siedlungswerk nieder-
sächsischen Volkstums in aller Welt und ist vor
allem für den Anschauungsunterrichtder Schulen
hervorragend geeignet. Einige Dioramen, die die
Siedlertätigkeit sowie Kultivierungsarbeiten im
Urwald usw. zeigen sollen, befinden sich im Vau.

... ) AmlÜche
'BefUuwUttachunQe<

Zugeflogen : 1 Wellensittich. Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121.

Tem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : 1 Jagdhund.
1 Bastardhündin ohne Sundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstrahe,
gegen Ausweis , sonst wird über , die
Tiere verfügt . Polizeidirektwn.

Wir krauch - « D ! H!

Sei Kampfer für de«
Sozialismus der Tai!

Werde Mitglied der

NS.-Nolksrval,lftchrt1

P Staatstheater ^
!Ein DDerwäHjyenflerErtoKu

Ball an Bord
Operette von W. Bromme

Tiglich 20 Uhr Ende gegen 23 Uhr
„Die Solisten, der Spielleiter und der Dirigent
werden unter brausendem Beifall auf die Bühne
gerufen.“ 1 Bremer Zeilung
„Es gab eine Stimmung, wie wir sie bei den
’Öperelien der letzten Zeit nicht mehr genossen
haben ." Bremer Nachrichten

alles zusammen isi im heimischen Rahmen

!l! I«

Heute 20 Uhr St.-Anr. D 1 und freier Verkauf aller PlaBgattungen

sommer-Scnmn-UerHaul
(3. - 15. August)

Enorm billige Qualitätsware

HESPEN
Am Wall

Auktionen

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag lü Uhr im
Pfandlokal König-
Itrahc 1t stattfin-
denve Versteige¬
rung laut Anzeige
vom Sonntag.

Zwangsweise ge¬
langt ferner meist¬
bietend gegen bar
zum Berkaus ein«
kompl. Schlafzim¬
mereinrichtung.

S! u st e d e,
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 14

Rus 2 53 78

Zwangs.
Lersteigerung

Morgen Mittwoch,
d. 5. August 1936,

vorm . 10 Ilhr,
im Pfandlokal Kö-
nigstraße 11:

Klavier , Büfett,
Kredenz, Auszieh¬
tisch, Bücherschrk.,

Schreibtisch,
Schreibmaschine,
Couch, Chaise¬

longue , Sofa , Pol-
stersesiel, Polster¬
stühle, Teppich,
Aktenschrank,Flur-
gardervbe , Tresen,
Reole, Ladenkasse,

Radiogerät,
Sprechapparat,

Staubsauger , Gas¬
herd. Espera-

Schnellwaagen u.
a. m. meistbietend
gegen bar,

Boeder,
Rosenbusch,

Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 36 I

e

Aeli . allst. Frau s.
kl. Wohn z. 1. 10.
westl. Borst ., kein
Sout . Ang. L 1086

Hauswirte!
Benötige dringend
sür Brautpaare,

Beamte , Ehepaare
1-, 2-, 3-, u. 4-Zi.»

Wohnungen
in jedem Stadtteil.
Busch, Nachweis,

Doventorstwg . 22
R»s 8 30 79

• • • • Täglich ab 18 Uhr: Die aktuelle

AbendausgabeBremer Zeitung

Sin  HAAKE - BECK-^ mt̂ er

f/i »§«--

ZS  s -

Atecnuetet

Ostl . Vorstadt

Freundl . möbliert.
Zimmer

an einen Herrn.
Pcterswerdcr 23

Doventor

FreieWohnungen
möbliert . Zimmer.
Wohnungsnachw.

Tovcnkorstwg . 22.

Neustadl

Soytr.-Woiinn
Stube , Küche und
Zubehör an ältere
Person aus snsor!

Möckernsirahe b2

Ostertor

'/• Garage für Go¬
liath , billig.
Brunnenstr . 15/16

Westen

Eins . Eckh.m,Eins.,
westliche Vorstadt,
per 1. 12. 1036.
Angcb. u. H 1083

Männlich

JüngererKaM-
Bole

per sofort gesucht.
Angeb. u K 1085

FV s i h 1 i c h e

Junges Mädchen
für Büroarbeiten

21 Std . wöchtl. Angeb. unt . I 1084.

SSMlilhe
Mjudieit

liefert in guter Ausführung

Bremer Zeil«ttg
Geeren 6-8, Fernrul 54121

'UnteccidÜ

müssen Sie mit Ihrer
Berufsausbildung

beginnen , wenn Sie
In der Zelt großer
Nachfrage und ge¬
ringen Angebots als

Stellenbewerber
auftreten wollenWernickes

Priv . - Hande ' sschule
Anseailklrchho.U

Jiauf.

Hohe Preise
Getragene Schuhe.

H. L e m b k e,
Töserbohmstr . 13
ab Fautenstraße

leder dient der
deutsch.Wirtschaft
wenn er alle Ab¬
fälle u. Altmate¬
rialien der In¬
dustrie zuführt.
krieL & Wessel

Nachf.
Teleson 812 01

Leewenjksiratze 77

»eise
zahl«' l getragene
Herrengarderobe

H.Mcyer,Tel .»II08
Jaeobistraß «-18

, Zu iteckaufen  '

Genußmitt ei

Heute Dienstag , Mittwoch und DonnerstagLebende Weseraale >/- kg 43, 60 , so
und RM I . , Abziehen gratis . Geräuch . Aale
's kg 40 , Kutterschollen 25, Weserbutte 55 Hsciiiactite-HaiserDrucKe.J.H.Fiechtmann

Möbel

Büsett . Krcdcnz. gr.
Ausziehtisch, gebr.

Humboldtstr . 26

Hausgerät

Trahlr ., Aufleger
jede Größe, billig
Bctten -Frank lg

nur Hankenstr . 10

Wafchkelfel
Rauleiser
Grünenftratze BO

Musik

3-Röhr .-Glcichstr.-
Gcr. m. dyn . Laut-
spr. Fitgerstr . 7 I

Radio,Ziehharm.
■ BKoff.-Gram. 9A

Platt, neu 25«P

Anzahlung 7.60
Monatlich 4.40

Radio-Schröder
Doventorstraße 23

Schmuck

nrmDand-Uhren
0 %von 5.— RM anUl.Ehrhardt
M Orte rtomtelnweg 58
Mdelm Schauspielhaus

Fahrzeuge

Halbb.-Räd . 32.30
Ballon -Räd. 34.50
halbb .-Muss. 86.80
Schumacher, Tte-
l' V ' - -wayi : . .
b (fit (Trumim’iiflt

Mttschitren

ödenu.malen,
von 15 — an . Lustig^
Hanlenttr , 21, ab Billl

ab RM 315 .- !

Daniels«
Langenstraße 30

■Automackt

Verkauf

Opel-
Automobil - Centrale
Telefon S.-Nr. 84 057

'llU'Jt'A

. Vpr dem Autokauf-
vdie Probefahrt :

JIRSTE

Moldttcuh
. jmutU

Verkauf

Hl llll W■nüMer
Bundgaard

& Sohn
FauienslraBe 9ä

Miele
Staubsauger um.

Günstige Ratenzahlungen
von RM. 5.- monatlich an.

A. Freitag , Bremen , Landwehntr . 106
Frltsdie & Winter , Bremen,

Ansgarttorstr . 19
C , Gladew , Bremen , Pastorenweg 208
W. Henkel , Bremen , Graf -Mo!tke -Str. 10
Aug .Hllker , Bremen , A. d .SdilelfmÜhle 23
J. H. Jaeger & Eggers , Bremen,

Longenstr . 120/22
H. Lflntimann , Bremen , Fedelhären 82
i . Meyerdlerks , Bremen , Schwachhauser

Heerstr . 211
Herrn . Slemer , Bremen , Woltmershauser

Straße 390
Frledr . W. Strauß , Bremen , Kornstr . 132
Franz Wille , Bremen , Nordstr . 19
Fritz Böttger , Burg b. Bremen , Burger

Heerstraße 28 a

Sonstiges IIIIIIIIII
Manulnhtur-

örossislen
Ihr Abfall - und
Nestmaterial wird
durch uns auf di¬
rektem Weg der
deutschenJndustrie
zugeleitet . Rufen
Sie an:

Telefon 812 gl
{hieß&tDcffel llndif.

Geschästsanzeig«.
wohl erdacht, hak
sich noch stets be¬
zahlt gemacht. —
Dich führt auf des
Erfolges Pfad das
Bremer - ZeitungS
Znseratl

Dt . Georg Schott

Vas

Volksbuch
vom fiftler
Gine Darstellung 6er Per¬
sönlichkeit des § ü hrers
In Leinen 4.50

Dezug durch
alle Buchhandlungen

2entralverlag der
DEDNp . § rz . Eher
Dachs., Berlin SW 68.



Die Geburt eine?

gesunden Mädels
zeigen in herzlicher Freude an

Martha Schmidt, geb. Koch
Karl Schmidt.

Bremen , den I . August 1036
Meterstraße 168

z. Z . Frauenklinik Dr . Küster?
Eontrescarpc 58.

Durch Unglücksfall ver¬
schied am 1. August das

Jungmädel

Elsritde Meyer
aus der JM .-Eruppe 8/75
(Vürgerpark).

Wir verlieren in ihr eine
liebe Kameradin, die ein¬
satzbereit und pflichtbewußt
ihren Jungmädeldienst tat.

Wir Kameradinnen des
JM .-Untergaues 75 wollen
sie in treuem Gedenken be¬
halten.

ZlingMdellinteWU 73
Bremen

Nach Gottes Ratschluß
entschliefsanft und ruhig
am 2. Augustnach schwerer
Krankheitunsere liebe Mut¬
ter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Margarete Wagschal
geb. Lienhop

im 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

DiedrichWagschalu. Frau,
Elisabeth, geb. Reitz

Arnold Wagschal und Frau,
Hanny, geb. Junge

nebst Enkelkindern
und Urenkeln.
Oberneuland, 3. August 1936
Auf der Heide 14.

Die Trauerfrier findet am
Mittwoch , dem 5 . August , nach¬
mittags 4 Uhr , im Trauer¬
haufe statt.

W

Der Tod erlöste heute nach langem , schwerem
Leiden meine liebe , gute Frau , unsere liebe , treu-
sorgende Titulier , Schwiegermutter , Großmutter,
Urgroßmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Marie Flottmarm
geb . St ahm er

im 66 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Conrad Flottmann
nebst Kindern und allen Angehörigen.
Hattorf Neuhaus.

Bremen , den 3 . August 1S36 , Humannstr . 15 I.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn ., Eer-
maniastraße.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , S.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Heute mittag entschlief nach kurzer, schweres
Krankheit unser lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder und Onkel, der

Postinspektori. R.

Krino Thöle
in seinem 66. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Adolf Bartmann und Frau,

Elfe, geb. Thöle
Otto Meyer im Hagen und Frau,

Frieda, geb. Thöle
und Enkelkinder.

Achim, den 2. August 1936.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem

5. August, nachmittags 15 Uhr, im Trauer¬
hause statt.

Nach langem, schwerem Leiden ist heute
früh unsere liebe Mutter und Großmutter,

Frau

5ovhle Carstens Wive.
geb. Hibbeler

im 72. Lebensjahre sanft entschlafen.
In tiefer Trauer:

Otto Carstens und Familie.
Huchting, den 3. August 1936

KirchhuchtingerHeerstraße19.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.
Kranzspenden sind nicht im Sinne der Verstor¬

benen.
Auf Wunsch der Verstorbenen wird die Trauer¬

seier in aller Stille stattfinden.

Meibev-
kLAirnent

Philosophisch - Humorvolles

über die Strategie der Liebe!

bsglsiisn diesen ssttlgsn , urwUofisIgsn
unkt volkstllmliok-lustigsn

mit kk»I>Linlconrollor, keilt«, von Tkollniann
«seist,kklwlAI. Ist,ÜSllSMI'. ÜxtzSk Sims, SSM Kremnkriropol.

bium«-.eistz«-.75 6,- 2.- « " I.—6>, 2.50
lÄS,pAch mi sMkKIM»KlSMlOIkWniirimb!i« -.II mi-l«

I^in visIfscsisnVlunscsi gslil in Erfüllung  s

fW>iI MWSI»-»III»!WHUill»!
In dem slnrigsrtlgsn APK-6ro6tilm

Am Sonntagmorgen ent¬
schlief sanft mein lieber
Mann, unser guter Vater
Bruder, Schwager u. Onkel

Hemm Dreier
im 57. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Meta Dreier, geb. Schilling

Heine Dreier
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet
am Mittwoch, d. 5. August,
5 Uhr, von der Grambker
Kirche aus statt.

Tischler - Innung
Sterbekasse.

Unser Kollege , der
Tischlermeister

Wilhelm SMemeier
ist nach langer , schwerer Krank¬
heit durch den Tod von uns
geschieden.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier findet am

Donnerstag , 6 . August , vor¬
mittags 11 Uhr , in der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes statt.

Der Vorstand.

Ein Sittsn -Qsmlllds
aus dem Wien um die dafirfiundsrtivsnds

mit
vlgs Tsrkvrkovm
Hilris von Hol»
pstsr k»eter »en
»Isn » »«ossr
Spielleitung:

SVr MIM »v.

I vis Istrtvn 3 Tsgv lZlrskenmusilt
DerotrsntsuSriiclisl.eirsnrlous clrsierbluLilecintsnmit
krttr ökNLliiiinu. nsii8 vepiie. keim legsl
4«»»io Vikrog, kit«, venlibnkk, Karl Volontin

S 2
Oeden Sie Ihre >Vöscbe
rur Nvikmsngel oder
WsseBerei durch kuk

L » L « sr
Kbdolen und klingen

kostenlos!

friedn Streitbarst
kangenstrake 32

s

2

S
2

S
s

s 2 «f» s

Nach langem, mit größter Geduld ertrage¬
nem Leiden erlöste heute früh ein sanfter Tod

! meinen lieben, guten Mann, unseren treuen
Sohn, Bruder, Onkel und Schwager

Arthur MehrM
In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬

hörigen:
Frau Thea Hillebrandt, geb. Schliiter.

Bremen, den 1. August 1936
Feldstraße 82.
Die Aufbahrungerfolgte im Pathologischen

Institut ; Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem

5. August, vormittags 11.39 Uhr, in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes statt.

Von einer langen, schweren Krankheit ist
unsere Lehrkraft, der Arbeitskamerad

Arthur Webrandt
durch den Tod erlöst worden.

Trotz seines Leidens hat sich der Verstor¬
bene stets gern in den Dienst unserer Arbeit
gestellt. Wir verlieren in ihm eine allerseits
geschätzte Lehrkraft und einen guten Kame¬
raden.

Wir werden sein Andenkenstets in Ehren
halten.

Schule der Deutschen Arbeitsfront

Heute morgen entschlief plötzlich und uner¬
wartet unser lieber Vater, Schwiegervater
und Großvater, der

Schuhmachermeister

August Albrecht
in seinem 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Wilhelm Albrecht.
Bremen, den 3. August 1936

Steffensweg 231.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-2n.,

Eermaniastr. 56; freundl. zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 10.30
Uhr, in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Nach 28jähriger Tätigkeit entschliefunser
Arbeitskamerad

Hermann Dreier
Wir verlieren in ihm einen treuen und

pflichtbewußtenMitarbeiter , dessen Andenken
wir stets in Ehren halten werden.

Betriebsführer u . Gefolgschaft
der

Stuhlrohrfabrik Bremeu -Burg
A . G.

W
Am Sonntag, 14 Uhr, verschied nach länge¬

rem, schwerem und mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden meine herzensgute Frau , meine
liebe Tochter, Schwester, Schwägerinu. Tante

Elli Wurzer
geb. Schäfer

im 43. Lebensjahre.
Im Namen aller Angehörigen:

Bernhard Wurzer
Frau Helene Schäfer, geb. Weiß
Dietrich Schwepe und Frau,

Klara , geb. Schäfer
Karl Sczezepanund Frau,

Mary, geb. Schäfer.
Bremen, Scharnhorststraße174
Hamburg, Stuttgart.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnsti-
tut „Brema " , Friächofstraße 18 . Zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
6. August , 10 .30 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief plötzlich nach schwerem Lei¬
den unsere liebe, gute Mutter

Lollise Sterll Me.
geb. Eraebe

in ihrem 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Käthe Stern
Heinz Stern
Erste Höft als Braut
und Angehörige.

Bremen, den 3. August1936
Große Sortillienstratze 21.
Von freundlichzugedachten Besuchen bitten

wir abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Freitag, vormit¬

tags 10.30 Uhr, im Krematorium statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise beim

Hinscheiden meines lieben
Mannes

Ernst Brettschneider
sage ich hiermit insbesondere
Herrn Pastor Vogt  für die
trostreichen Worte , sowie dem
Postschutz , Reichstreuound ehem.
Berufssoldaten , Amtswalter,
Ostpreußcnverein , Gartenbau¬
verein Blockland und der Ge¬
folgschaft des Postamtes 5 und
allen lieben Freunden und
Nachbarn meinen herzlichsten
Dank.

Frau Luise Brettschneider
und Angehörige.

Zktiriellsks Kusv/okl-
ssndung mir koch-
Icundig - k.sdienung
durck unseren kil-
riisnsk . ^

Hnrvsr0o »NLke1 «1̂ 202 ^ 1 - 93 i

m - a «»

Senilst Libers
Qoessslstrske SS

rurüelr

f.»I.Mll.ÜMl
SornstrsKs 48

vsr UkA - LonelsrelisnLt
»»igt die nvuortvn bildbsricbts von den
OlvmpisckSN Spielen!

u. c>. «iie keivllieike krö^ nung

wagsnUmkou

von ÜKI' N8i8K Mllcli

»r . niecl.
sisstsrstrLks 126

graue haare

7. S0

Le/rüsss/kor 'd 79

pkoto
srdsitsn
llldn sorgfältig ou5
MIM KiMon
^/oümsrrk'rrr. 153

«Ask ns °'
nur Schröderst . 13

W . 833 37.
Ausrott . v . sämtl.
Ungeziefer unter

Garantie.

äterlvsIkciLLS

. . 50I . I v ? 0 OI - OKIK"
Versicsis rungs-Versln cr. 6 . krsmsn , lolcobllcircirsrok3

(Zsgrüncist am 4. August 1711

Dis sotrungsgsmäbsn , von ciss ^ ussiclokksliöl '̂ s gsnslomigtsn
s.si5tungsn gsstottsn ss jscjsm Vollcsgsnosssn , ru günstigen
ksclingungsn Vorsorge für clsn loclsssoll ru treffen.
Eintritt f)is rum 60 . l.sidsnsjolirs . öorvsrsicfisrung 50 —500

lV/üreligv vsrtottung  l, « i
monotl . ksileog von 15 —39 kpl. I

6si sinjöfirigsr f̂ itglisclscfloft f>sicfsr ältern sincl Kinclsr iris rum
13. f.s! 26 nsjof >rs Icostenlos mitversicliErt » Im Î olls eines loclss
clurcli Onkoll v/ircl clos iVi - foclis 5tsrbsgslcl gsrolilt » Die
ösitrogsrolilung iiört nocli Vollsnclung clss 75 . I. sl 26 nsjof >rss
auf » ^ nmslclungsn rum Eintritt in clisss ssitLVslolirliunclsrtsn
Iisrtsliencls gut fungierte Kosss nimmt entgegen

VoestanrI uncl Vvewaltung
Dos Xosssnloikcil  Icilkokllkirciiiios3 ist gsöslnst : ddontcig, OlsnLtcig,
Ocrnnsrstcrg, sirsitcrg von 12—13 Odr, hditlvrocii und 8onnoksnd von
16-19 Odr. Isgiicds ^ usikunft  vrircl dort vom Vorstand gern srteiit.

INI « kinlogvn INI
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Wieder Hunderttausend im VlMpia - Stadion
Der jülzrer wohnt erneut den kntscheidungskämpfen bei / Line bronzene Medaille für

Deutschland im Dingen / Unsere Lrauen erzielen schöne Erfolge in den 100 m - Vorlaufen
Die Sonne blickt durch die blauen Lücken einer

Wolkendecke . Ein scharfer Westwind lagt die
Fahnen über dem nicht vollbesetzten Stadion
flattern . Auf dem sattgrünen Rasen heben sich
zwei sich überschneidende Sektoren in der Richtung
Süd -Nord heraus . An ihrem Winkelpunkt stehen
die käfigähnlichen Schutzgitter , die die Wurfkreise
umrahmen . Unter Anführung des Italieners
Giovanni Cantagalli betreten die Hammer¬
werfer  im Gänsemarsch den Jnnenraum . Von
den 31 Gemeldeten sind nicht am Start : Dr.
Pistor -Oesterreich , die Schweizer Wehrli und
Erütter und der Franzose Saintpe . Dr . Ritter
von Halt  schart die Kämpfer um sich. erklärt
ihnen die neuen internationalen Bestimmungen,
über gültige und nicht gültige Würfe , nimmt
dabei selbst den Hammer zur Hand und führt
einen einwandfreien Wurf praktisch vor . Die Teil¬
nehmer nehmen auf kleinen Bänken rund um den
Wurfkreis Platz . Sie alle haben wegen der unbe¬
ständigen Witterung ihre Trainingsanzllge und
wollenen Pullover anbehalten und ziehen sie ver¬
schiedentlich auch nicht zum Qualrfikationswurf
aus . In der Ausscheidung müssen mit einem der
drei Würfe 36 Meter erreicht sein , wenn der
Teilnehmer in die Vorkämpfe gelangen will.

Die vorkämpfe im Hammerwerfen
In den Vorkampf kommen nach dem ersten

Durchgang Rowe -Amerika , Warngard -Schweden,
CantegalU -Jtalien , Pörhölä -Finnland , Annamaa-
Estlano , Blask - Deutschland,  Dreyer-
Amerika , Hein - Deutschland,  Janston-
Schweden und Greulich - Deutschland.

Dunkle Regenwolken ziehen über das Stadion,
von heftigem Winde getrieben , der die Fahnen
immer starker flattern läßt , als die Werfer zum
ersten Durchgang antreten.

Bon den 27 Teilnehmern glückt es nur zehn,
sich auf Anhieb für den Borkampf zu qualifizieren,
aus dem die sechs Besten erneut drei Entschei¬
dungswürfe haben . Unter großem Jubel der rund
50 000 Zuschauer vollbringen alle drei Deutschen
das Glanzstück , mit dem ersten Wurf die rot ab¬
gesetzte Mindestmarke zu schaffen.

Blask  erschien ruhig und beherrscht im Wurf¬
kreis . Man merkt ihm die Konzentration und
Sicherheit an , er ist seiner Sache gewiß . Mit an¬
nähernd 50 Meter legt er eine der besten
Leistungen hin , wird aber schon bald von Meister
Kein,  dem ein lebhaftes ^ Hummel Hummel"
entgeaenklingt , übertrofsen . Mit über 51 Meter
war der Hamburger , der als 16. in den Kreis
trat , der Achte , dessen Wurf über 46 Meter lag.
Als letzter des Teilnehmerfeldes stellte sich
Greulich.  Er erschien im dunkelbraunen
Trainingsanzug mit einem dicken Lederhandschuh
an der linken Hand , den außer den Deutschen nur
noch die Finnen tragen . Ungefähr zwei Meter
jenseits der „ominösen Marke " kommt seine Kugel
nieder.

Räch dem zweiten Durchgang qualifizierten sich
noch für den Vorkampf im Hammerwurf Koutenen-
Finnland , Heino -Finnland und Favor -Amerika,
insgesamt also drei Finnen , drei Deutsche,
drei 'Amerikaner , zwei Schweden, , ein Italiener

^und ein Estländer . Nach dem dritten Durchgang
aalffizierten sich noch für den Vorkampf : Linne-
hweden , Wirtz -Frankreich , Abe -Japan und Var-

ticevic -Ehile . Ausgeschieden sind : Knotek -Tschecho-
flowakei , Demetropuolos -Eriechenland , Drake-
Eroßbritannien , Goic -Jugoslawien , Matsuno -Ja-
pan , Naban -Brasilien , Stepisnik -Jugoslawien,
Elias -Tschechoslowakei , Lanausch -Oesterreich und
Houtzager -Holland.

Von den 27 Teilnehmern , die gch zu den Aus¬
scheidungen stellten , gelangte mit 17 Werfern eine
verhältnismäßig große Anzahl in die Vorkämpfe.
Am stärksten vertreten sind  mit je drei
Bewerbern die in der Leichtathletik führenden Na¬
tionen Schweden , Finnland , USA . und
Deutschland,  die damit alle drei Gemeldeten
in die Vorkämpfe brachten . Je einmal vertreten
sind Estland , Italien , Chile , Frankreich und Japan.
Die beste Leistung in den beiden letzten Durchgän¬
gen erzielte der Franzose Joseph Wirtz , der voll¬
kommen ruhig und beherrscht den Hammer beim
letzten Wurf an die SO-m-Marke heranbrachte.
Großes Bedauern löste es aus , als der Oester-
reicher Janausch ausschied , den beim Betreten des
Wurfkreises immer herzlicher Beifall empfing.
Kaum hatten die Teilnehmer das Feld geräumt,

s
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als ein starker Platzregen  hervorbrach , der
die Zuschauer fluchtartig den gedeckten Wandel¬
gang zwischen dem Unterring und der ObertriLüne
aufsuchen ließ.

Am Nachmittag entluden sich vereinzelte Regen¬
schauer , aber zu Beginn der Hauptkämpfe blieb
es troffen , wenn auch .der Himmel ein grämliches
Gesicht zeigte . Das regendrohende Wetter tat aber.
der Begeisterung der Besucher keinen Abbruch.
Frühzeitig fanden sich die Karteninhaber ein und
innerhalb kurzer Zeit waren alle Plätze besetzt.

Owens schnellster Mann der Welt
Zwei flmerikaner siegen im 100m -Lauf / Vorchmeger an fünfter Steile

Kaum waren die Hürden von der Bahn ge¬
räumt , kamen schon die 12 Teilnehmer an den bei¬
den Vorentscheidungen  zum 100-m -Laus in
ihren Traningskleidern auf den Kampfplan . Im
ersten Lauf starten von innen nach außen : van
Beveren -Hollattd , Strandberg -Schweden , Wykoff-
USA -, Haenni -Schweiz , Pennington -England und
Owens -USA . Nach dem Schuß kommen alle blitz¬
schnell aus ihren Löchern . Owens löst sich nach den
ersten zehn Metern von dem Felde , aber aus der
Mitte spritzt sein weißer Landsmann Wykoff nach
vorn und auf der Mitte der Bahn sieht es sogar
aus , als ob er zu Owens auflaufen könne . Aber
der Neger streckt sichGum Schluß noch mächtig und
gewinnt sicher vor Wykoff und dem hervorragend
gelaufenen Schweden Strandberg , der Meter
hinter Wykoff liegt , aber doch noch die gleiche Zeit
wie der Amerikaner erhielt . Owens gewann
iu 10,4 Sekunden.

Im zweiten Lauf sind die Startplätze ! Osendarp-
Holland , Sir -Ungarn , Borchmeyer - Deutsch-
land,  McPhee -Kanada , Sweeney -England und
Metcalfe -USA . Wieder gewinnt ein Schwarzer
auf der Außenbahn : Ralph Metcalfe  in 10,5
Sek . vor dem Holländer Osendarp . Das Mittelfeld
liefert sich einen scharfen Kampf um den dritten
Platz . Borchmeyer läuft trotz schlechten Starts zum
Schluß mit der ihm eigenen unbeugsamen Energie,
und es gelingt ihm auch , den Kanadier McPhee
auf der Linie um Brustbreite zu schlagen . Groß ist
der Jubel der Zuschauer . Drei Amerikaner , je ein
Holländer , ein Schwede und ein Deutscher stehen
nunmehr im Endlauf.

In den lOOMeter -Endlauf kommen also : die
drei Amerikaner Jesse Owens , Frank Wykoff,
Ralph H. Metcalfe , der Deutsche Borchmeyer , der
Holländer Osendarp und der Schwede Strandberg.

Eraebnisse der Ivv-Mcter -Borentscheidung : 1. Lauf:
1. Jesse Owens -USA . 10,4; 2. Whkoff-USA . 10,5;
z. Strandberg -Schweden 10,5. Es scheiden aus : van Be-
veren -Solland , Saennt -Schweiz, Pennington -England in
dieser Reihenfolge. — 2. Laus : 1. Metcalse-USA . 10 5;
2. Odendarp -Holland 10,6; 3. Borchmeyer-  Deutsch¬
land 10,7. — Es scheiden aus in folgender Reihen¬
folge: Mc. Phee-Kanada , Sir -Ungarn und Sweeney-
England.

Das Platzpersonal ist nach den Vorläufen der
Frauen in eifriger Tätigkeit . Die 3000 -Meter-
Hindernis -Bahn ist abgesteckt , der Graben an der
Ostseite unterhalb der Anzeigentafel ist mit
Wasser gefüllt ; die in jeder Runde zu nehmenden
drei Hürden stehen bereit . Da jedesmal in den
Kurven auf der äußeren Rasenfläche gelaufen
wird , ist hier die Laufstrecke abgegrenzt . Mit be¬
sonderer Sorgfalt wird die 100-Meter -Eerade her¬
gerichtet . Jede Bahn wird fein geharkt , die Linien
werden nachgezogen . Inzwischen kommen die drei
Amerikaner , noch in ihren blauen Trainings-
anzllgen , im schnellen Sprint die rostrote , ganz
ebene Fläche herunter . Die Spannung  teilt

sich dem Publikum mit . Die Auslosung der Start¬bahnen von innen nach außen ergibt : Owens,
Strandberg , Borchmeyer , Osendarp , Wykoff , Met¬
calfe . Unruhig trippelt das Sechserfeld hin und
her . Inzwischen fallen die Schlachtrufe , besonders
der Schweden , die ihrem Landsmann Strandberg
gelten , mächtig in den Raum . Alle Teilnehmer
schütteln sich noch die Hände , dann gehen sie in
die Startlöcher . Atemlose Stille herrscht , als
Miller die Pistole hebt . Endlos lange erscheint
die Zeit zwischen dem Kommando und dem Schuß.
Wie ein Mann sind alle Läufer aus den Löchern.
Owens liegt mit den ersten Metern sofort an der
Spitze . Außen läuft Metcalfe gleichfalls sehr gut,
während die von den Schwarzen eingeschlossenen

Weißen , mit Ausnahme des Schweden Strand¬
berg , der sich durch allzu kraftvollen Antritt ver¬
letzt hat , zurückfällt , fast auf einer Höhe liegen.

Die beiden Schwarzen eilen vor dem Felde ein¬
her . Owens  gewinnt mit einem guten Meter
Vorsprung vor Metcalfe , der zum Schluß eine
fabelhafte Endgeschwindigkeit entwickelt und sei¬
nem berühmten Landsmann stärker zusetzt als er¬
wartet . Dritter wurde der Holländer Osendarp,
knapp aber klar vor dem dritten Amerikaner
Frank Wykoff , dem Deutschen Borchmeyer und
dem Schweden Strandberg.

Ergebnis 166 Meter Entscheidung : 1. Jesse Olvens-
USN . 10,3 Sek.; 2. Metcalse-USA . 10,4; 3. Osendarp-
Holland 10,5; 4. Wykoff-USA ; 5. Vorchmeycr-Teutsch-
land ; 6. Strandberg -Schweden.

Die Siegerehrung für die Preisträger im 100-
Meter -Lauf gestaltete sich wie immer bei dieser
Olympia -Zeremonie zu einer kurzen , aber ein¬
drucksvollen Feier . Jesse Owens , flankiert von
seinem Landsmann Metcalfe und dem Holländer
Osendarp , wurden aus der Hand Graf Vaillet-
Latour die hohen Auszeichnungen zuteil . Die
amerikanische Nationalhymne wurde gespielt und
still , entblößten Hauptes , von den Deutschen mit
ausgestreckter Rechten angehört.

Den Wettkämpfen voran ging die Olympische
Siegerehrung fürPreisträger  der am
Vormittag ermittelten Sieger im Gewichtheben
der Feder - und Leichtgewichtsklasse . Au ? den
Podest trat in die Mitte der Federgewichts-
Olympiasieger Terlazzo - USA ., zu seinen Sei¬
ten stellten sich die Aegypter Soli man und
Shams  auf . Die Musikkapelle intonierte die
amerikanische Nationalhymne Anschließend fand
die gleiche Zeremonie für die ersten drei der
Leichtgewichtsklasse , für den Aegypter Moh a m -
med Ahmed Mesbah  als Sieger , den Oester¬
reichs ! Robert Fein  als Zweiten , und den
Deutschen Karl Jansen,  der einen Son-
derbeifall einheimste , als Dritten statt . Die
ägyptische Hymne klang auf . Graf Baillet-
Latour  und Exzellenz Lewald  verteilten die
Medaillen — Der Kampfbahn hatte der Regen
nichts anhaben können . Der Platz war vollkom¬
men abgetrocknet und auf dem herrlichen Rasen¬
teppich war das Naß sofort versickert . Die An¬
lage hatte ihre erste Regenprobe während der
Olympischen Kämpfe glänzend bestanden . Wäh¬
rend der Vorkämpfe zum Hammerwerfen traf der
Führer  ein , von den Massen stürmisch b - arüßt.

Heins und VIasks Siege
Einen ganz großartigen Kampf lieferten sich die

17 Hammerwerfer , die vormittags durch das Er¬
reichen der Qualifikationsweite von 46 Meter sich
in die Vorkämpfe brachten . Schon nach dem ersten
Durchgang lagen die beiden Deutschen Blas!
und Heckn  in Führung . Der frühere Ostpreuße
lag mit 52,55 Meter knapp vor dem deutschen
Meister Hein -Hamburg mit 52,13 Meter und dem
ausgezeichneten Schweden Warngard mit 52,05
Meter . Von sechs Bewerbern , deren Würfe Über
50 Meter lagen , waren allein drei Deutsche , da
auch der Mannheimer Greulich  mit 50,19
Meter eine ausgezeichnete Form an den Tag
legte . Wie gefährlich der mittelgroße untersetzte
Schwede Warngard war , bewies er gleich im
zweiten Wurf des zweiten Durchganges , als er
mit einer Weite von 52,98 Meter die Stellung
der beiden Deutschen gefährdete und sich vor das
gesamte Feld legte . Nicht lange aber sollte die
Freude der stürmisch ihren Lanosmann anfeuern¬
den 10 000 Schweden sauern . Noch jubelten die
über 100 000 Zuschauer dem gerade eintreffenden
Führer und Reichskanzler zu, als Vlask in
Trainingshose und Trikot mit schwerem Leder¬
handschuh an der linken Hand zum Hammer griff.
Ruhig und beherrscht , - überaus kraftvoll das
schwere Gerät durch die Luft schleuderte . Langsam
stieg die Kugel an , um weit hinter der weiß
markierten 50-Meter -Marke „einzuschlagen " . End¬
loser Jubel und immer einsetzende Sprechchöre
„Bravo , Vlask !" als der Lautsprecher verkündete:
55,04 Meter , neuer olympischer und deutscher
Rekord . Diese ausgezeichnete Leistung übertraf
den seit 1912 von dem Amerikaner McErath
gehaltenen olympischen Rekord um genau 30
Zentimeter . Vlask wurde mit dieser Weite
während des ganzen Vorkampfes nicht mehr .er¬
reicht . auch nicht , von dem sich ständig verbessern¬
den Schweden Warngard , der mit einem Wurf
von 54,03 Meter im dritten Durchgang den
zweiten Platz sicher hatte . Der deutsche ' Meister
Hein -Hamburg kam mit 52,44 Meter auf den
dritten Platz vor Kutonen -Finnland , Rowe und
Favor . EreüliK -Mannheim schied mit 50,61 Meter
als Siebenter aus.

Die Entscheidung des ganz großartigen Kampfes
um die Medaillen lag nur noch zwischen den bei¬
den deutschen Bewerbern und dem seelenruhig
und beherrscht , mit glänzender Technik schleudern¬
den Schweden Warngard . Der deutsche Meister
Hein fand jetzt erst seine wirkliche Form . Mit
54,70 Meter im ersten Durchgang holte er sich den
zweiten Platz . Der gleich hinter ihm werfende
Warngard bewies erneut seine große Nervenkraft,
denn mit der Weite von 54,83 Meter brachte er
sich erneut hinter den noch immer führenden
Blask . Die Entscheidung aber brachte erst der
dritte Durchgang . Den nervenaufreibenden Zwei¬
kampf Hein —Warngard entschied schließlich der
große , durchaus nicht körperlich Lüerstarke Ham¬
burger zu seine « Gunsten . Mit bewundernswür¬
diger Konzentration und letzter Sammlung riß
er die Kugel aus dem Wurfkreis , und mit der
einen Jubel der Begeisterung hervorrufenden
Weite von 56,49 Meter  verbesserte er den
wenige Minuten vorher aufgestellten olympischen
und deutschen Rekord und sicherte sich damit end¬
gültig die Goldmedaille vor dem „ewigen Zwei¬
ten " Blask.

Vor dem „ewigen " Zweiten Vlask , der mit 55,04 m
den Schweden Warngard mit 54,83 m aus den
drhtten Platz verwies . Ein ganz großartiger
Erfolg der deutschen Hammerwerfer,
die bis vor rund zwei Jahren noch Mühe hatten,
überhaupt über 48 Meter zu kommen . Nicht zuletzt
ist dieser wundervolle deutsche Doppelerfolg ein

Beginn des Lußballturniers
Norwegen schlügt die lürkei ^ Italien besiegt USfl. erst nach einem schweren Kampf 1:11

Mit zwei Spielen wurde am Montagnachmittag
das Fußball -Turnier begonnen . Im Mommsen-
Stadion standen sich um 17.30 Uhr Norwegen
und die Türkei  gegenüber . Die Norweger ge¬
wannen , wie erwartet , glatt mit 4 :0 (1 :0) . Zur
gleichen Zeit fand im Post -Stadion die Begeg¬
nung Italien — USA.  statt , die die Italiener
überraschend nur ganz knapp mit 1 :0 gewinnen
konnten , nachdem es beim Seitenwechsel noch 0 :0
hieß . Italiens Amateure sind also doch nicht so
stark , wie man angenommen hatte und damit
steigen auch Deutschlands Aussichten auf einen
olympischen Fußballsieg

Norwegen — lürkei 4:0
Leider hatte das regnerische Wetter zur Folge,

daß der Besuch stark hinter den Erwartungen zu-
rllckblieb . Auf der anderen Seite mag auch die
Tatsache mit zum schlechten Besuch beigetragen
haben , daß man von vornherein mit einem glat¬
ten Siege der Nordländer  rechnete , Und
so kam es auch . Die Türkei wehrte sich zwar sehr
tapfer , kam gegen die Technik und Schußkraft Nor¬
wegens aber nicht auf . Die türkische Verteidigung
war sehr gut und so kam es , dauerst in der 34.
Minute der erste Treffer fiel . Weitere Erfolge
der Norweger ließ das gute Schlußdreieck der
Türken bis " zum Wechsel nicht mehr zu . Nach
Wiederbeginn drehten die Norweger stark auf
und in rascher Reihenfolge fielen drei Tore durch
Vrustad , Nartinson und Kwammen.

Italien USfl. 1:0
Das zweite Spiel des ersten Tages fand zur

gleichen Zeit im Post -Stadion statt , das einen
besseren Besuchaufzuweisen hatte als das Momm-
ien -Stadion . Man zählte etwas mehr als 5000
Zuschauer , die ein sehr spannendes , aber ost auch
Zartes Spiel sahen . Die Italiener spielten von
Anfang an mit ungeheurem Schwung und ver¬

suchten alles , den Ruf zu rechtfertigen , der von
ihnen ausging . Alle Angrif -s scheierten jedoch

Abwehr der
9. Minute der zwei¬

ten Halbzeit fiel durch den Rechtsaußen Frossi
der Siegestreffer.

an der ausgezeichneten
Amerikaner . Erst in de

Bas erste Polospiel
Großbritannien schlägt Mexiko 13 :11

Nachmittags gegen 14 Uhr fand das erste Polo¬
spiel im olympischen Turnier zwischen Mexiko und
Großbritannien statt . Die Mannschaften trugen
ihre Landesfarben . Mexiko rot und Großbritan¬
nien blau . Gemäß den Spielregeln betrug die
Spielzeit sieben Perioden van je acht Minuten
Dauer , dazwischen je drei Minuten Pause.

Die Pferde der beiden Mannschaften waren
außerordentlich schnell, so schnell wie die besten
Rennpferde , und sehr gut geritten . Die Mexikaner
traten mit Texasponys an , während die Briten
Pferde eigener Zucht bevorzugten . Dahinrasende
Pferds und Reiter von unerhörter Kühnheit gaben
dem olympischen Polospiel seine besondere Note.
Die aus allen Ländern der Welt in Berlin an¬
wesenden Fachleute des Polospiels waren be¬
geistert und durchweg der Meinung , einen derart
rassigen Kampf selten gesehen zu haben.

Im Anfang des Spiels sind die Mexikaner leicht
überlegen , dann aber kamen die Engländer mehr
und mehr auf . Nach dem vierten Spielwechiel
führten sie mit 7 :4. Durch den Regen war der
Boden weich geworden aber trotzdem war das
Zusammenspiel auf beiden Seiten unerhört genau
Mit großer Spannung verfolaten die zabli -sicheii
Zuschauer diesen bis zum Schluß mit äußerster
Energie durchgeführten Kampf , den die Briten
in großartigem Endspurt mit 1S :11 Toren für sich
entschieden.

In 10,3 8skunclsn bsvältixts liesse Ovsns (178 ^ ..) äis 100-Ustsr -8trsctzs uncl gsvann äsmit
äie ScMsns lllsänills . Unser Lilä ssixt äsn ungsbsursn Vorsyrung äss dlsgsrs iw Vorlaut , vso
gesamte b'olä sodoint dinier idw stsdsrwudlsibsn . (V/sltkuä)
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Aettte-
Olympia - Stadion:  10 .39 Ibhr : Weit-

sprung (Ausscheidung ) , 200-Meter -Lauf (Bor-
läufe ) ; 15 Uhr : 400 Meter Hürdenlauf (Zwischen¬
läufe ) ; 15.15 Uhr : Diskuswerfen , Frauen (Vor¬
kämpfe und Entscheidung ) ; 15.30 Uhr : 200-Meter-
Lauf (Zwischenläufe ) ; 15.50 Uhr : Sven Hedin
spricht ; 16 Uhr : 100-Meter -Lauf , Frauen (Ent¬
scheidung ) ; 16.30 Uhr : Weitsprung (Vorkämpfe
und Entscheidung ) ; 17.30 Uhr : 400-Meter -Hür-
denlaus ( Entscheidung ) ; 17.45 Uhr : 800-Meter-
Lauf ( Entscheidung ) ; 18 Uhr : 5000 -Meter -Lauf
(Vorläufe ) ; 19.30 Uhr : Vorführung : Norwegen.
— Siegerzeremonien : 1. Gewichtheben , (Halb¬
schwergewicht ) , 2. 100-Meter -Lauf (Frauen ) , 3.
Diskuswerfen (Frauen ) , 4. Weitsprung , 5. 800-
Meter -Lauf , 6. 400-Meter -Hürdenlauf.

Mai - (Polo ) - Feld:  14 Uhr : Polo -Aus¬
scheidungsspiel.

Hockey - Stadion - Platz:  16 .30 Uhr:
Hockeyspiele Holland — Belgien , Frankreich —
Schweiz.

Turnhalle - Kuppelsaal:  9 Uhr , 10.39
Uhr und 13 Uhr : Florett -Mannschaft Vorschluß¬
runde , 15 Uhr , 17 Uhr , 20 Uhr : Florett -Mann¬
schaft Endrunde . — Florett Einzel Frauen : 9 Uhr:
Vorrunde , 13 Uhr : Zwischenrunde , 20 Uhr : Vor¬
schlußrunde.

Dietrich - Eckart - Freilicht - Bühne:
21 Uhr : Voraufführung „Herakles " .

Olympia - Stadion.  10 .30 : Weitsprung
(Ausscheidung ) , 200-Meter -Lauf (Vorlaufe ) ; 15.00:

400-Meter -Hürdenlauf (Zwischenlauf ) ; 15.15 : Dis¬
kuswerfen , Frauen (Vorkampf und Entscheidung ) :
15.30 : 200-Meter -Lauf (Zwischenlauf ) ; 15.50:
Sven Hedin spricht ; 16.00 : 100-Meter -Lauf,
Frauen (Entscheidung ) ; 16.30 ; Weitsprung (Bor-
kampf und Entscheidung ) ; 17.30 : 400-Meter -Hür-
denlauf (Entscheidung ) ; 17.45 : 800-Meter -Lauf
(Entscheidung ) ; 18.00 : 5000-Meter -Lauf (Ver¬
läufe ) ; 19.30 : Vorführung : Norwegen . — Sieger¬
zeremonien : 1. Gewichtheben , Halbschwergewicht;
2. 100-Meter -Lauf , Frauen ; 3. Diskuswerfen,
Frauen ; 4. Weitsprung ; 5. 800-Meter -Lauf ; 6.
400-Meter -Hürdenlauf.

Mai - (Polo ) - Feld.  14 .00 : Polo -Ausschei¬
dungsspiel.

Hockey - Stadion - Platz.  16 .30 : Hockey¬
spiele Holland — Belgien . Frankreich — Schweiz.

Turnhalle - Kuppelsaal.  0 .00 , 10.30,
13.00 : Florett -Mannschaft , Vorschlußrunde ; 15.00,
17.00 , 20.00 : Florett -Mannschaft . Endrunde ; Flo¬
rett Einzel Frauen : 9.00 : Vorrunde ; 13.00 : Zwi¬
schenrunde ; 20.00 : Vorschlußrunde.

Dietrich - Eckart - Freilicht - Bühne.
21.00 : Vorführung : „Herakles " .

Deutschlandhalle.  10 .00 : Ringen , Frei¬
stil (Vorkampf ) : 19.00 : Ringen . Freistil (Ent¬
scheidung ) .

Post - Stadion.  17 .30 : Fußballspiel Deutsch¬
land — Luxemburg (3) .

Hertha - BSC . - Platz.  17 .30 : Fußballspiel
Schweden — Japan (4) .

Golfklub Wannsee Avus.  9 .00 : Moder¬
ner Fünfkampf — Schießen , Schloßplatz Ruhleben;
10,00 : Segelfliegen (Vorführwettbewerb ) , Staaken.

Kieler Förde.  10 .30 : Segeln.

Sieg des deutsche « Sportlehrers Lhristmann,
der unsere Werfer auf die Olympischen Spiele
vorbereitete.

Ergebnis im Hammerwerfen : 1. und goldene Me¬
daille : Karl Hein -Deutschland 56,49 Meter (deutscher
und olympischer Rekord); 2. und silberne Nledaille:
Erwin Blask -Deutschland W,04 Meter : 3. und bron¬
zene Medaille : Warngard -Schweden 54,83 Meter ; 4.
Kutonen -Finnland 51,90 Meter : 5. Rowe-IISA . 51,53
Meter ; 6, Favor -USA . 51,01 Meter.

Scheele scheidet aus
400-Meter -Hürdenlauf

Der Wind hat nach Westen gedreht , die Flamme
des Olympischen Feuers lodert und züngelt in das
Stadion hinein . Auf den Polo -Feldern beginnen
die ersten Ausscheidungskämpfe vor einer Zahl
von Zuschauern , die ihr Kommen nicht bereut
haben werden , denn das schnelle Spiel auf wen¬
digen Ponys weiß zu fesseln . Im Stadion ruft
der deutsche Meisterstarter Franz Miller  die
ersten vier Hürdenläufer der insgesamt 6 Vor¬
rennen über 400 Meter zum Start.

Der Ungar Kovacs  ist stark überlegen . Er
ließ sich bis zu den letzten 50 Metern Zeit , ging
dann aber spielend an den Belgier Bosmans vor¬
bei und siegte in 53,7.

Tlottbrork im Zwischenlauf
Ein glänzendes Rennen lief im zweiten Vol¬

lauf der Deutsche Nottb rock  auf der vierten
Bahn . Er hielt das scharfe Tempo nicht nur mit,
sondern hatte zum Schluß noch Kräfte genug , den
außen liegenden italienischen Altmeister Facelli
um zwei Meter hinter sich zu lasten . Mit einem
Meter Vorsprung ging der Kölner noch vor dem
auf der Innenbahn liegenden Amerikaner
Sheffield in 54,7 durchs Ziel.

Den dritten Lauf holte sich der Philippine
White in 53,4 Sek . vor dem Kanadier Loaring in
54,3 . Die übrigen Mitbewerber hatten in diesem
Rennen nicht viel zu sagen . Der Australier
Wotson lag mit 54,5 noch weit vor den anderen.

Der deutsche Meister Scheele  lief bis 350 Me¬
ter ein schönes Rennen . Dicht neben ihm lag der
Amerikaner Patterson , Leide nahmen auf gleicher
Höhe die letzte Hürde . Scheele wiegte sich schon
in Sicherheit und stoppte ab , dann kam in langen
Sätzen der innen liegende Argentinier Lavenas
vor und bevor der Deutsche wieder scharf an¬
treten konnt «, hatte er zwei Meter verloren und
war geschlagen . Als Dritter schied er aus.
In 54,3 siegte Patterson vor dem Argentinier
Lavenas.

Der Grieche Mantikas gewann das fünfte Ren¬
nen in 53,8 Sek . vor Paoilha Magalhaes , Bra¬
silien . Die Ueberraschung war das Versagen des
Schweden Areskoug , der hinter dem Jugoslawen
Jvanovic und Rushton -Südafrika nur Fünfter
wurde.

fluch kürten im Zwischenlauf
Mit größter Spannung erwartete man den

sechsten und letzten Dorlauf , in dem Kürten auf
der ersten Bahn ein klug eingeteiltes Rennen
gegen den amerikanischen Weltrekordmann Hardin
lief . Noch bis zum Einbiegen in die Zielgerade
lag er mit dem Pankee gleichauf , ließ dann aber
den in Schreitstil wundervoll laufenden Amerika¬
ner ziehen , da er den wertvollen zweiten Platz
gegen Leitner -Oesterreich stets sicher hatte . Hardin
siegte in 53,9 Sek ., Kürten benötiote 54,6 Sek.

Bosmans -Belgien 53,8. Es scheiden aus ; Joya -F>
'-ckM -nikud- Japan . E- feylicn am Start
Südafrika und Thomson -Dänemark.
^Zweiter Vorlaus : 1. N^ttdrock-Tentschland 5t .!
shesnelv -USA . 54,8. Es scheiden aus ; Facelli -Jte
Borall -Kanada , Gaillard -Frankreich und Ban
Jugoslawien.

Dritter Dorlauf : 1. White -Philippinen 53,4, 2.
Loaring -Kanada 54,3. Es scheiden aus : Watson -Austra-
lien , Jschihara -Japan , Mori -Jtalien , Skiades -Erie-
chenland.

4. Vorlaus : 1. Patterson -llSA , 54,4 Hek.; 2. Lave-
nos -Argentiirien 54,5; ausgeschieden: Scheele-Teutfch-
land , Ridi -Jtalien , Malasig -Philippinen . Nicht am
Start : Halawanh -Aegypten, Leu-Oesterreich.

5. Vorlaus : 1. Mantikas -Triechenland 53,8 Sek.; 2.
Padilha MagalhaeS -Brastlien 54,8; ausgeschieden:
Jvanovic -Jugoslawien , Rusthon -Südafrika , AreAoug-
Schwsden und Fritsch -Ghlle,

6. Dorlauf : 1. Hardin -NSA . 53,9 Sek.; 2. Kürten-
Teutschland 54,6; ausgeschieden: Leitner -Oesterreich,
Berndt -Tfchechoflowakei, Shieffeld -Cngland.

Scharfe S00-1Neter-ZwifchenIaufe
Im ersten Lauf gab der Neger Woodruff -USÄ.

eine Sondervorstellung . Er lief vom Start weg
sein Rennen allein . Mit unerhört langen Schrit¬
ten zog der in den oberen Partien athletisch ge¬
baute Schwarze davon . Nach 300 m hatte er bereits
einen Vorsprung von 15 m , den er immer weiter
bis schließlich auf gut 40 m ausdehnte . Seine
sieben Mitbewerber lagen in einem Rudel zu¬
sammen . Mitten drin der Deutsche Wolfgang
Dessecker.  Die ersten 400 m legte der haushoch
überlegene Woodruff in der phänomenalen Zeit
von 52,8 Sek . zurück. Während der Amerikaner in
1 :52,7 als Sieger durchs Ziel ging , entspann
sich hinter ihm ein erbitterter Kampf um den
wertvollen zweiten und dritten Platz , die zur
Teilnahme am Endlauf berechtigen . Der Pole
Kucharski und der Argentinier Anderstem , durch
geringe Abstände getrennt , liefen in dieser
Reihenfolge vor dem dicht dahinterliegenden
Ungarn Szabo und Destecker ein.

Am zweiten Lauf wird die erste Runds mit
56,4 Sek . angegangen . Auch diesmal führt wieder
ein Neger , der Kanadier Edwards . Aber das
Feld bleibt diesmal zusammen . Erst eingangs
der letzten Kurve gehen der Australier Vachouse,
der Engländer Powell und der Amerikaner
Williamson mit dem Deutschen Mertens  nach
vorn . Die Gerade hinunter entspinnt sich ein er¬
bitterter Kampf . Williamson gewinnt mit Brust-
breite in 1 :53,1 gegen Bachonse und Edwards , die
so dicht zusammenliegen , daß für beide mit 1 :53,2
die gleiche Zeit bekanntgegeben wird . Einen
Meter dahinter folgen der Engländer Powell und
der Deutsche Mertens.  die beide trotz tapferen
Kampfes nicht den Endlauf erreichten.

Gin sehr schönes und hartes Rennen gibt es
im dritten und letzten Zwischenlauf . Nach 400
Meter führt der Norweger Johannesson in 56,3.
Auf der Gegengeraden setzt Hornbostel zum An¬
griff auf die Spitze an , die er Lanzt -Jtalien ent¬
reißt . Beide kommen mit gutem Vorsprung aus
der Kurve heraus . Der Amerikaner läuft kraft¬
voll durch und gewinnt mit mehreren Metern in
1 :53,2 vor Lanzi , der unbedroht seines zweiten
Platzes sicher ist. Als Dritter kommt der Brite
McCabe in die Entscheidung . Johannesson fiel
zum Schluß ab und mußte dem Franzosen Petit
den vierten Platz überlasten.

-r, k ^ aus -Miyleven Und; Szabo -Ungar
D e s s e ck er - Teutschiand und Bvvt -Neufeeland . so«
Elchberacr -Oesterreich und Sandley -Großbritnnnien.

2 Zwischenlauf : l . Williamson -NLA . 1-53,1-
Bachmnc-Amtkasicn N53.2; 3. Ekwards -Kanada 1:53
ciusm-lchicdcn „nd . Powell -Großbritannien Me
len - - Teulschland und Snulicr -Frankreich,

». Zwischenlauf : Sornbvstsl -llSA . 1:53 8 Mii
es "bc-Grotzbritannien 1:55

Pet ' tArankreich , Tonnay -Kanada , Z
Belgien ^ewesvari -llngarn und Derhac'
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Drei Deutsche im 100 -17leter -5rauen -kndlauf
fielen Stephens laust Weltrekordzeit / 11,4 Sek . und mehr als fünf Meter vorsprang

Nach den Männern kamen die schnellsten Läuse-
rinnen der Welt aus den Platz , um in einem hal¬
ben Dutzend Rennen auszuscheiden . Die beiden
Besten erreichen die Zwischenläufe . Gleich der -rste
Laus brachte einen deutschen Sieg . Emmq
Aldus  auf der zweiten Bahn liegt oom ersten
Meter an vor der Oesterreicherin Vancura in
Front und gewinnt leicht in 12,4 Sei . Im zweiten
Laus ist die Amerikanerin Heien Stephens
aus der Außenbahn genau so überlegen , wie Jesse
Owens in seinem Borlaus . Mit mehr als fünf Me¬
tern Vorsprung siegt sie mühelos in der neuen
Weltrekordzeit  von 11,4 Sek . vir Dolson-
Kanada in 12,3 Sek .. Die Weltbestleistung wird
wegen des starken Rückenwindes kaum Anerken¬
nung finden . Aus jeden Fall hat die Amerikanerin
sich schon als die Favoritin erwiesen.

Im dritten Vorlauf kommt die noch amtliche
Weltrekordinhaberin Stanislawa Walasiewicz auf
der Innenbahn schwer aus den Löchern . Erst nach
50 Meter arbeitet sie sich nach vorn und gewinnt
dann leicht in 12,5 Sekunden vor der überraschend
gut gelaufenen Eßmann -Finnland , Die Englän¬
derin Hiscock holt sich den vierten Vorlauf im
flüssigen Stil in 12,6 Sekunden nach kurzem
Kampf gegen die Amerikanerin Annet Rogers.
Die Italienerin Tostoni fehlt im fünften Vorlauf.
Unsere Käthe Kraus hat nur vier Gegnerinnen,
vor denen sie spielend einherläuft und in 12,1
Sekunden vor ver Kanadierin Aileen Meagher
gewinnt . Mit einem glänzenden Lauf und schönem
Sieg beschließt Marie Dollinger den sechsten Lauf
vor der Engländerin Vurke in genau 12,0 Sek .,
während ihre Gegnerin 12,4 Sek . benötigte.

Damit sind alle drei deutschen Teilnehmerin¬
nen , nämlich Emmy Aldus , Marie Dollinger und
Käthe Kraus in den Zwischenläufen startberech-
tigt.

Ergebnisse : 1. Vorlauf : 1 . Emmh Albus-
Deutschland,  12,4 ; 2 . Vancura -Lesterreich 12,5;
es scheiden aus : Cameron -Kanada , Halttu - Finnland,
BGnd -UZA.

2 . Vorlauf : 1. H . Ztephens -ULA , 11,4 (neue Welt¬
bestleistung ) ; 2 . Bolson -Kanada 12,3 ; es scheiden aus:

2sbü Oolckwsäaillsv bat dlurmi  in sinsr nn-
vsrZIsioklicbsn sportlicbsn I -8.nkbs .kll serungsn,
jadrslang vsr sr äss nllsrrsickts Vorbilä s,nk
äsn LportpIätLsn äsr IVslt , äis I4sslgssts .lt äss
Lportlsrs ssklscdtkiv . 1936 stsbt sr als sinsr äsr
klllläsrttsnssnä 2nscksnsr irgsnävo iw vsiten
Unllä , iwwsr noob äsr bsgsistsrts Lportlsr nnä
bsvakrts llsrstsr ssinsr kinnisedsn Xsmsrsäsn.

lVeltblia -OInnviacOollst

Neumann -Lcsterreich , Komiha -Japan und Hofmann-
Jugoslawien.

3 . Borlaus : 1, Walasidwicz -Polen 12,5 ; 2 . Eßmann-
Finnlond 12,8 ; es scheiden aus ; Koningen -Holland,
Perruu -Frankreich und Lee -China.

4. Vorlauf ; 1. Hiscock -Englaird 12,6 ; 2 . Nogcrs-
USA , 12,8 ; es scheiden aus : de Vries -Holland , Alach-
mer -Oesterreich.

5 . Vorlaus : 1 . Kraus - Deutschland  12,1 ; 2.
Meagher -Kanada 12,4 ; es scheiden aus : Brown -England
und Roumanigc -Jugoslawien . Nicht am start : So-
stoni -Atalicn.

6 . Vorlaus : 1 . Dollinger - Teutschland  12,0;
2 . Bnrke -England 12,4 ; es scheiden aus : Lamitis -Grie-
chenland , Mabille -Frankrcich und Martinez -Chile . Nicht
am Start Cabrijan -Jugnslawien.

Im ersten Zwischenlauf über 100-Meter -Frauen
steht Albus auf oer ersten Bahn , daneben Mag-
her , Stephens , Kraus , Vanzuri und Hiscock. Em¬
mi Albus hat den besten Start , doch Helen Ste¬
phens liegt mit ihrem fast männlich anmutenden
Antritt an der Spitze , die sie bis ins Ziel behält.
In 11,5 Sek . siegt die Amerikanerin vor Käthe
Kraus und Emmi Albus , die sich gerade noch vor
der Kanadierin Meagher rettend ins Ziel werfen
kann . Rogers , Dolson , Eßmann , Walasiewicz,
Dollinger und Vurke gehen in dieser Aufstellung

in den zweiten Kampf . Ein prachtvolles , gleich¬
mäßiges Rennen . Nach der Hälfte liegen die Po¬
lin und die Deutsche auf gleicher Höhe . Die An¬
kunft ist sehr knapp , aber Dollinger liegt doch um
eine Handbreit näher im Ziel als ihre schärfste
Gegnerin . Für beide werden je 12 Sekunden be¬
kanntgegeben . Dritte wird die Amerikanerin Ro¬
gers.

Nach den beiden Zwischenläufen über 100 Me¬
ter -Frauen qualifizierten sich alle drei deutschen
Teilnehmerinnen Albus , Kraus und Dollinger
für die Entscheidung , die am heutigen Dienstag
um 16 Uhr gelaufen wird.

1. Zwischenlauf : 1. Stephens -Amerika 11,5 Sek . ; 2.
K r a u s - D e u t s ch l . 11,9 ; 3 . A . l b u s - D e n t s ch l.
12,2 . Es scheiden aus ( in dieser Reihenfolge ) ; Meagher-
Kanada , Hiscock -England und Vancura -Oesterreich.

2. Zwischenlauf : 1 Dollinger - Deutschland
12 .0 sek . : 2 . Walasiewicz -Polen 12,0 ; 3 . Rogers -Ame-
rika 12,1 . Es schieden aus ; Dolson -Kanada , Eßmann-
Finnland und Burke -Eroßbritannien.

Mit drei Endteilnehmerinnen im Eudlauf hat
der deutsche Frauensport einen wirklich stolzen
Erfolg zu verzeichnen . Für die Entscheidung haben
sich weiterhin zwei Amerikanerinnen und die Po¬
lin Walasiewicz durchgekämpft.

Über Hürden und Wassergräben
die vorläuse im Z000 - 7Neter - kjindernislauf

In drei Vorläufen wurden die zwölf Cnd-
teilnehmer für den 3000 -Meter -Hindernislauf er¬
mittelt . In jedem Lauf sind 32 Hürden und sechs¬
mal der Wassergraben zu nehmen . Als weitere
Zugabe öffnete der Himmel noch für eine kurze
Zeit seine Schleusen . Lippki -Jtalien führte fast
während des ganzen beschwerlichen Weges vor
Matilainen -Finnland , W ' htols -Estland und Dom-
pert -Deutschland , dem Schweden Ekman und
Evanson -Eroßbritannien . In der vorletzten Runde
übernimmt Dompert die Führung vor Wihtols
und Matilainen und gewinnt unter ohrenbetäu¬
bendem Jubel in 9 :27,2 vor Matilainen , Wihtols,
Dawson -USA, , während der Italiener Lippi er¬
schöpft aussichtslos zurückgefallen ist.

Im zweiten Lauf gibt der finnische Olympia-
Sieger von Los Angeles Jso -Hollo das Tempb
an . Bereits drei Runden vor Schluß zieht er in
großem Stil davon und führt mit 26 Meter vor
dem Amerikaner Manning , dem Schweden Holmq-
vist und dem deutschen Meister Heyn.  Diese
drei haben einen beträchtlichen Vorsprung vor der
nächsten Gruppe , so daß der Ausgang bald klar
ist. Jso -Hollo siegt in 9 :24 vor dem zum Schluß
gut aufgekommenen Amerikaner . In fast gleichen
15 Meter betragenden Abständen gehen Heyn
und Holmqvist durchs Ziel . Regen hat sich inzwi¬
schen wieder eingestellt . Das Kampfgericht hat sich
in Regenmäntel eingehüllt , die Schirme werden
aufgespannt , aber nicht verschwunden ist die Be¬
geisterung , und nur wenige Zuschauer haben vor¬
zeitig die Kampfstätte verlassen . Unsere dritte
deutsche Hoffnung Heinz Raff bleibt am Start
stecken, durch eine Behinderung verliert er Boden
und liegt schon nach den ersten 40 Meter zurück.
Entmutigt gibt der Deutsche ' in der zweiten
Runde auf . Der Finne Tuominen hat sich wie
vorher schon Jso -Hollo frei gemacht und läuft vor
dem Amerika -Meister McLIuskey , dem Franzosen
Rerolle und dem Schweden Larsson in 9 :40,4 ein.

Ergebnisse : 1 . Dompert - Deutfchland  9 :27,2
Minuten ; 2 . Matilainen -Finnland (5 Meter zurück)
9 :28,4 ; 3 . Wihtols -Estland 9S8K 4 . Dawson -Amerika
9 :28,2 . Es schieben aus : Cuzol -Frankreich , Ekman-
Schweden , Evenson -Großbritannien , Lippi -Jtalien , Ho-
sek-Tschechosluwakei . Nicht am Ptart : Eeeräert -Pelgien
und Ehautis -Griechenland . '

Zweiter Vorlaus : 1 . Jso -Hollo ( Finnland ) 9 :34,0 ; 2.
Manning ( USA .) 9 :34,8 ; 3 . H eh n - De uts  ch l a n d
9 :41,2 ; 4 . Holmqvist (Schweden ) 9 :44,4 . Es scheiden
aus : Szilaghi ( Ungarn ) , van Rumst (Holland ) , Des-
roches (Frankreich ) , Jmai (Japan ) und Vaclav Hosek
(Tschechoslowakei ) . Nicht am Start ; Friede (Oesterreich)
und Delcopoulos ( Griechenland ) .

Siebert und Lhrl erfolgreich
Zwisthenrundenkömpfe der Ringer in der veutschlandhalle

Dritter Vorlauf : 1 . Tuominen -Finnland 9 :40,4 ; 2.
McCluskeh -UsA . 9 :45,2 ; 3 . Rcrolle -Jrankreich 9 :50,6;
4 . Larsson -Schweden 9 :52,4 . Es scheiden aus : Tanako-
Japan , Einth -England , Betti -Jtalien , I . Husek -Tfche-
choslowakei . Nicht am Start : Singh -Jndien . — Raff-
Deutschland  in der zweiten Runde ausgegeben,
Simccek -Lesterreich in der vierten Runde aufgegeben.

Dänische lurnoorfuhrungen
Schon wollten die 100 000 nach Beendigung der

letzten Olympischen Wettbewerbe das Stadion
verlassen , da rückt Nils Vukh .mit zwei Gruppen
seiner berühmten Eymnastikschule ein und zog die
Massen in ihren Bann . Seltsam der Kontrast
zwischen den kämpferischen Wettbewerben der
Olympiateilnehmer gegenüber den harmonisch wie
spielerisch hingelegten Uebungen . Und doch sind
auch sie mehr als bloßes Spiel . Sie erfordern ein
unbedingtes Beherrschen des Körpers . Der Geist
des großen Dänen schafft immer wieder ver¬
blüffende Figuren , die sich denkbar einfach auf¬
lösen . Beide Gruppen , 20 Männer und 20 Frauen
in geschmackvoller lavendelblauer Gymnastik-
tracht , marschieren ein und führen unabhängig
voneinander ihre Uebungen vor . Immer wieder
rauscht von den Rängen starker Beifall auf , der
sich bei besonders geglückten Vorführungen noch
steigert . Dicht nebeneinander arbeiten beide Ab¬
teilungen nach der Bodengymnastik am halb¬
hohen Kasten . Die Frauen bestechen durch die
Anmut ihrer Bewegung , die Männer durch die
Sauberkeit , mit der sie auch die schwierigsten
Uebunaen meistern . Bemerkenswert und bezeich¬
nend für das Leistungsvermögen der dänischen
Turner und Turnerinnen ist, daß alle ihre
Uebungen , die fast eine Stunde in Anspruch
nehmen , in pausenlosem Fluß von der Boden-
gymnastik über den halbhohen Kasten das lang¬
gestreckte und quergestellte Gerät , auch Kombi¬
nation zwischen beyden Geräten , sich vollzogen.
Zum Schluß dankte immer wieder reicher Beifall
für die gebotenen Darbietungen .,.

IW Fleischer in Fi ankfurt
Die Olympiasiegerin im Speerwerfen , Lilly

Fleischer , traf am Montag zu einem kurzen Aufent¬
halt in ihrer Heimatstadt Frankfurt a . M . ein.
Auf dem Flughafen hatten sich zahlreiche Sport¬
interessenten zum Empfang eingesunken . Vertre¬
ter der Eauliga , des Eausportführers , des Fach¬
amtes Handball , der Stadt Frankfurt a . M . und
der Sportgemeinde Eintracht brachten herzliche
Worte des Glückwunsches an Frankfurts erste
Olympiasiegerin und überreichten Vlumengebinde.

Deichssportfichrer empfing die Presse
Der Reichssportführer empfing am Montag

unter ungeheurer Spannung 145 Kg . bewältigte.
Damit hatten der Oesterreicher und der Aegypter
gleich« Kilozahl . Das Körpergewicht mußte ent¬
scheiden. Der Aegypter hatte 100 Gramm Miuger
zu verzeichnen und wurde damit Olympia -sieger.
Er hat einen neuen Weltrekord im Stoßen auf¬
gestellt . Der alte Rekord wurde von seinem Lands¬
mann Attia mit 141,5 Kg . gehalten und ist ganz
erheblich auf 145 Kg . verbessert worden.

Einzelergebnisse:
1. Mohammed Ahmed Mesbah -Aegypten

92-/ - Kg im Drücken , 105 Kg . im Reißen,
145 Kg . im Stoßen , 342 )4 Kg . Gesamtkilozahl.

2. Robert Fein -Oesterreich 105 Kg . im Drücken,
100 Kg . im Reißen , 137)4 Kg . im Stoßen,
342-/- Kg . Gesamtkilozahl.

3. Karl Iansen - Deutschland  95 Kg . im
Drücken , 100 Kg . im Reißen . 132)4 Kg . im Stoßen,
327-/ - Kg . Gesamtkilozahl.

4. Karl Schwitalle - Deutschland95  Kg.
im Drücken , 100 Kg . im Reißen , 127)4 Kg . im
Stoßen , 322-/- Kg . Gesamtkilozahl.

5. John Basil Terpak -USA . 322 )4 Kg . Gesamt¬
kilozahl,

6. Ibrahim Masoud -El Sayed -Aegypten 90 Kg.
im Drücken , 100 Kg . im Reißen , 132)4 Kg . im
Stoßen , 322-/- Kg . Gesamtkilozahl.

Die Leistungen Mesbahs und Feins von je
342,5 Kilogramm bedeuten Olympischen - und
Weltrekord!

wöllke zum Leutnant befördert
Der Regie -Oberwachtmeister Hans Wöllke,

der als erster deutscher Leichtathlet durch seine
prachtvolle Leistung im Kugelstoßen für Deutsch¬
land eine Goldmedaille errungen hat , ist vom
preußischen Ministerpräsidenten auf Vorschlag des
Chefs der Ordnungspolizei General Daluege
zum Leutnant der Schutzpolizei befördert worden.
Er wird in das Polizeisportreferat beim Haupt¬
amt Ordnungspolizei im Reichs - und preußischen
Ministerium des Innern abkommandiert werden.
Nach Einrichtung der geplanten neuen Polizei-
sportschule wird Leutnant Wöllke dort als Sport¬
lehrer Verwendung finden.

Jesse Owens ' 10,2 kein Weltrekord
Wie vom internationalen Leichtathletik -Ver¬

band bekanntgegeben wird , konnte die von dem
großartigen amerikanischen Neger Jesse Owens
am Sonntag in einem der Zwischenläufe über
100 Meter erreichte Zeit von 10,2 Sekunden nicht
als Weltrekord anerkannt werden , da nach den
genauen Messungen ein starker Rückenwind
herrschte.

Segel - Olympiade in kiel eröffnet
Am Montagnachmittag erreichte die Olympia-

Fackel das Lübecker Kreisgebiet . In der Lübecker
Innenstadt nahm das Gedränge fast beängstigende
Formen an . Als die Fackel am Holstentor eintraf,
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wurde sib von den Tausenden mit Heil -Rufen
begrüßt . Nach einer Ansprache des Kreisleiters
nahmen die Läufer ihren Weg nach der
lübeckischen Grenze , von wo sie nach Kiel weiter-
getragen wird.
. Der letzte Staffelläufer der Strecke Berlin —Kiel
straf um 21.30 .Uhr ,mon dem Jubel der das Hinden-
burgufer umsäumenden Zehntausende umbraust,
am Festplatz vor der Bellevue -Brllcke ein . Der
letzte Läufer wurde von einem Kutter der Marine-
HJ . aufgenommen , der ihn zu der vor dem
Hindenburg -Ufer im Hafen liegenden Hanse --Kogge
brachte . Unter den Klängen der olympischen
Hymne und dem Dröhnen der Böllerschüsse loderte
nun auf dem Mast der Hanse -Kogge das heilige
Feuer auf ..

Die Olympischen Spiele in der Kriegsmarine¬
stadt Kiel sind damit eröffnet.

Vie Länderbewertung
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1. Deutschland 8 7 4 1 2 2,25 108L5
2. USA. 3 3 1 1 1 3 45
3. Oesterreich 1 2 2 3 — _ 33
4. Finnland 2 2 1 2 — 0,25 32,25
5. Italien 1 4 — — _ 28'
6. Aegypten 1 1 1 1 — — 18
7. Japan — — 2 1 3 0,5 17,5
8. Polen — 1 3 — — 17
9. Schweden - . 2 — — 1 9

10. Schweiz 1 - . — — — 6
11. Belgien — 1 — — — 4
12. Tschechoslow. — — 1 — — — 4
13. Holland — — 1 — — -- 4
14. England — - , — 1 — 2
15. Argentprien 1 1

Meisterschaftsrennen des vt . Vrema
Am Sonntag ließ der Veloziped -Club „Brema"

zwei Läufe seiner Vereinsmeisterschaft aus¬
führen . Der erste Lauf wurde in Gestalt eines
1000-Meter -Fliegerrennens ausgetragen . Hierfür
war die ideale Bremerhavener Landstraße in
Burg ausersehen , wo sich die Brema -Leute
erbitterte Fliegerkämpfe lieferten . Im Flieger¬
rennen behielt der neue Bremer VezirksmeisfAr
Walter Fehrcke  knapp mit doppelter Hand-
breite die Oberhand vor Edu Woltersdorff , Theo
Müller , Fritz Huckriede , Karl -Heinz Fleißner,
Max Jähnig und Willi Pierke . Aber im zweiten
Lauf , einem Massenstartrennen über 67 Kilometer
auf der Bremerhavener Strecke mit Start und Ziel
in Burg drehte der lange Woltersdorf
den Spieß um , indem er Fehrcke mit Handbreite
auf dem Zielbande abfing . Alle übrigen Fahrer
kamen in weiteren Abständen durch das Ziel.

Auch für die Jugendfahrer gelangten diese
beiden Wettbewerbe für die Dereinsmeisterschaft
zum Austrag . Im 1000 -Meter -Fliegerrennen ver¬
wies Fritz Viertel seine Vereinskameraden Thölke,
Kllck und Müller auf die nächsten Plätze und im
44-Kilometer -Massenstartrennen triumphierte er
abermals , indem er über diese lange Strecke
Müller , Thölke und Kück in dieser Reihenfolge in
längeren Zeitabständen hinter sich ließ . Die
einzelnen Läufe zählen in beiden Klaffen nach
Punkten zur Vereinsmeisterschaft.

Ergebnisse
Hcrrcnfahrer : 1000 -Meter -Fliegerrennnen : 1 . Walter

Fehrcke , 2 . Edu Woltersdorf , 3 . Theo Müller , 4 . Fritz
Huckriede , 5 . Karl -Heinz Fleißner , 6 . Max Jähnig,
7 . Will Pirke . — 67 -Kilometer -Mafsenstartrennen : 1.
Woltersdorf 1 Ltd . 48 Min . ; 2 . Fehrcke , Handbreite
zurück : 3 . Müller 1 :49 :20 Std, ; 4 . Fleißner 1 :50 :30 Ltd .;
5 . Jähnig 1 :53 :25 Std . ; 6 . Huckriede 1 :57 :20 Std .;
7 . Pierke 2 Stunden . — Jugendfahrer : 1000 -Meter-
Fliegerrennen : 1. Fritz Viertel , 2 . Thölke , 3 . Kück,
4 . Müller . — 44 -Kilometer -Masienstartrennen : 1. Vier¬
tel 1 :18 :30 Std . ; 2 . Müller 1 :20 Std . ; 3 . Thölke 1 :23 Ltd -
4 . Kück 1 :23 :15 Std . st.

Letzte probe der Vremer Olgmpiaturner
Rund 100 Turner des Kreises Bremen werden

am kommenden Freitag nach Berlin fahren , um
an der Vorführung „45 Minuten Deut¬
sches Turnen"  mitzuwirken . Diese Führung
findet am Sonntag , 10. August , dem Marathon-
Sonntag , im Olympia -Stadion statt und setzt sich
aus einer Reihe von Massenvorführun¬
gen  zusammen . Die Turner werden mit 1000
Mann Massenfreiübungen zeigen , die von Reichs-
männerturnwart M . Schneider - Leipzig  auf¬
gestellt worden sind . Die 100 Turner des Kreises
Bremen haben in den letzten Wochen unermüd¬
lich diese Uebungen geübt und werden kommenden
Mittwoch noch einmal eine Probe haben , die den
Beweis bringen soll , daß alles „sitzt" . Diese letzte
Probe findet am Mittwoch , 20 Uhr , auf dem VTG --
Platz an der Neuenlander  st ratze  statt und
ist öffentlich . Dieselben Turner werden übrigens
auch am 18. August im Rahmen der großen Turn-
vorfllhrungen mit den finnischen Meisterturnern
ihre Uebungen turnen.

Interview mit deutschen Siegern
Bei den Freistilringern am Montagvormittag

in der Deutschland -Halle gab es wieder aus¬
gezeichnete Kämpfe.  Ein beträchtliches
Programm konnte erledigt werden , das viele Zu¬
schauer in seinen Bann zog. Besonders stark war
die Anteilnahme im oberen Ring , wo Sprech-
chöre die einzelnen Ringer immer wieder
anfeuerten.

Im Mittelgewicht mußte der Hallenser
Sch edler  eine glatte Punktniederlage durch
den Türken Kirecci hinnehmen . Der Türke konnte
mehrfach seine Beinhebel anbringen , und brachte
dadurch den Deutschen immer wieder zu Boden,
wenn dieser seine Aktionen ausführen wollte.
Siebert - Deutschland besiegte im
Halbschwergewicht den Tschechoslo-
waken Prokop nach Punkten.  Der
Tscheche kam in der zweiten Hälfte sichtlich ins
Hintertreffen und verlor schließlich glatt . In An¬
wesenheit des Reichssportführers  kämpfte
der junge Stuttgarter Herbert  im Bantam¬
gewicht wieder mit ungeheurem Schwung , ließ
Griff auf Griff folgen und warf den Engländer
Cazaux schon nach 4 :50 Minuten . Bis dahin hatte
stck der Engländer mehrfach aus der Brücke
gerettet . Gleich stark waren im Schwergewicht
Gehring - Deutschland  und Bürki -Schweiz.
Am Boden war der Deutsche sogar leicht über¬
legen , doch entschieden sich die Richter mit 2 :1
Stimmen für den Schweizer.

Die Ergebnisse : Bantamgewicht : Herbert-
Deutschland  besiegt Cazaux -Englond nach 4 :50
Minuten , Laporte -Belgien besiegt Nic -Tschechaslowakei
in 1 :16 , Zombori -Ungarn besiegt Nizzola -Jtalien noch
Punkten . Mittelgewicht:  Nihetzky -Ungarn be¬
siegt Rasul -Jndicn nach Punkten , Voliva -USA . besiegt
van der Merwe -Südasrika in 10 :41 Minuten , Gallegati-
Jtalisn besiegt Liitdblom -Schweden nach Punkten,
Kirecci -Dürkei besiegt Schedeler - Deutschland
nach Punkten , Luukko -Firmland besiegt van Hoorebeke-
Belgien in 5 :1 Min ., Poilve -Frankroich besiegt Evans-
Kanoda in 5 :25 Min ., Lysol -Tschechoslowakei besiegt
Joffsrs -Erotzbritannien entscheidend . Halbschwer¬
gewicht:  Fridcll -Schweden besiegt Leo -Estland nach
Punkten , Birag -Ungarn besiegt Lahti - Finnland nach
Punkten , Avoieglu -Türkei besiegt Word -Großbritannien
nach Punkten , Scars -Australien besiegt Beke -Belgien
nach 11 :36 , Siebert - Deutschland  besiegt Pro-
kop -Tschechoslowakei nach Punkten , Clemons -USA . be¬
siegt Draetwhler -Schweiz nach 14 :33 Min . Schwer¬
gewicht:  Halusalu -Estlond besiegt Klapuch -Tschecho-
slowakei in 10 :50 Min ., Coban -Türkei besiegt Charlicr-
Belgien nach Punkten , Bürki -Schweiz besiegt Geh-
ring - Dcutschland  nach Punkten , Akerlindh-
Schwoden besiegt Dunn -USA . in 12 :20 Minuten.

Bantamgewicht:  Tuvesson -Schweden besiegt in
9 :41 Gaudard -Schweiz ; Jaskari -Finnland besiegt in
4 :41 Jurado -Philippinen ; Jlood -USA . besiegt in 4 :50
Minuten Thorot -Jndien . — Schwergewicht:  Nh-
ström -Finnland besiegt in 10 :11 Minuten Chiga-
Kanada.

In der Teutschlandhalle setzten am Montag-
nachmittag die Freistilringer die Zwischenrunden-
kämpfe im Feder - und Weltergewicht fort . B o e ck-
Deutschland  mußte sich durch den schwedischen
Freistilspezialisten Jönsien eine Punktniederlage
gefallen lassen , die ihn vom weiteren Wettbewerb
ausschließt . Der Teutsche konnte den Kampf zwar
lange offenhalten , verlor dann aber doch gegen
den besseren Schweden eindeutig . Von den übrigen
Begegnungen in der Federgewichtsklasse sind die
Siege der Favoriten Pihlajamäki -Finnlond und

Toth -Ungarn hervorzuheben . — Im Leichtgewicht
setzte sich Ehrl  weiter durch und besiegte den
Tschechen Vrdek in 2 :04 durch einen Seitaufreitzer.
Im übrigen gab es nur zwei Ueberraschungen.
Der Franzose Delporte konnte den Dänen Meier
in 2 :48 werfen , und dem Türken Soganli gelang
ebenfalls ein entscheidender Sieg über Mellin-
SHwsden.

Ergebnisse ( 2 . Runde ) : Federgewicht:  Pettigrew-
Kanada besiegt Kvacek -Tfchechoflowaker n . P . ; Gavelli-
Jtalien besiegt Hall -Südafrika n . P . ; Jönssen -Schweden
besiegt Boeck - Deutschland  n . P .; Millard -USA.
besiegt Morrell -Eroßbritannien nach 8 :36 ; Toth -Nngarn
besiegt Chaffvn -Frankreich nach 6 :52 ; Erkan -Türkei be-
sicht Riske -Belgien n . P . ; K . Pihlajamäki -Finnland be¬
siegt Spycher -Schweiz nach 1 :57 ; Mizutani -Japan frei;
ausgeschieden : Kvacek - Tschechoslowakei , Boeck-
Deutschland,  Chasson -Franlreich , Riske -Belgien,
Spycher -Schweiz . — Leichtgewicht:  Kazana -Japan
besiegt Toots -Australien n . P, ; Ehrl -Deutschland
besiegt Brdek -Tschechoslowakei Nach 2 :04 ; Strong -USA,
besiegt Arn -Schweiz n , P, ; Soganli -Türkei besiegt Mel-
lin -Schweden n . P, ; H . Pihlajamäki -Finnland besiegt
Thompson -Großbritannien n . P . ; Romagnoli -Jtalien
besiegt Lalemand -Belgien nach 3 :00 ; Karpati -Ungarn
besiegt Garrard -Australien nach 3 :45 ; Delporte -Frank-
reich besiegt Meier -Dänemark nach 2 :48 , Ausgeschieden:
Brdek -Tfchechoslowakei , Arn -Schweiz , Thompson -Groß¬
britannien , Lalemand -Belgien , Garrard -Australien.

ländischen Presse , des Rundfunks und der Sport¬
ärzte zu einem Frühstück . Piktor Boin -Belgien,
der Präsident des Internationalen Sportpresse-
Verbandes , dankte im Namen der Gäste und wies
in seiner Ansprache mit Begeisterung auf die
Gastfreundschaft hin , mit der die ausländischen
Olympia -Besucher in Berlin aufgenommen wur¬
den und pries die umfangreichen Vorbereitungen,
die gerade für die Arbeit der Presse geleistet
worden seien.

Pansen -Deutschland erringt
Bronzene Medaille

Hatte man geglaubt , daß nach den prächtigen
Leistungen im Federgewicht der Abend überhaupt
nicht mehr gesteigert werden könnte , so war man
irriger Auffassung , denn im Wettbewerb der
Leichtgewichtler gab es einen unerhört spannen¬
den Endkampf . Der Oesterreicher Fein war in
Führung gegangen , nachdem er im Drücken 105 Kg.
bewältigte und im Reißen 100 Kg ., während der
Aegypter Mesbah 92 )4 Kg . und 105 Kg , schaffte.
Das Stoßen brachte die Entscheidung , Fein kam
bis auf 137 )4 Kg ., während der Aegypter bereits
beim zweiten Versuch 142V- Kg . schaffte und dann

Unsere Leichtathleten konnten ihrer Zreude kaum flusdruck verleihen

Kaum hat Tilly Fleischer  ihren Siegeswurf
getan , da stehen wir schon neben ihr , um mit
bei den ersten zu sein , die ihr die Hand zum
Glückwunsch entgegenstrecken können , „Es ist
meine persönliche Bestleistung , die ich eben er¬
zielt habe . Nie habe ich geglaubt , daß es gerade
am heutigen Tage glücken könnte , diese 44,56
Meter zu überbieten . Vielleicht danke ich das
sogar nur meinen Frankfurtern , die mit ihren
anfeuernden Rufen meine Leistung gesteigert
haben . Der Siegeswurf war gar nicht einmal
technisch so einwandfrei , kam vielmehr lediglich
ganz aus dem Arm heraus . Aber was will das
heißen ! Es hat zum Sieg gereicht , zu einem
Sieg , der wohl der schönste meines Lebens bleiben
wird . Damals in Los Angeles war ich schon mit
dem dritten Platz zufrieden , und heute der
Sieg . . ."

Auch Luise Krüger  kann kaum Worte finden,
ihrer Freude Ausdruck zu geben . „Ich bin ja In¬
haberin des deutschen Rekordes , aber in den letzten
Tagen hat es nie so recht mit dem Training
klappen wollen . Besonders der Wind heute machte
uns allen schwer zu schaffen und drückte den
Speer manchmal ganz aus der Bahn . Aber

Starke Nachfrage nach Lintrittskarten - Ver Lmpfang der Safte — fluch für die Lautsprecheranlage ist gesorgt

Obgleich der Vorverkauf für die in der Woche
vom 17. bis 23. August stattfindenden internatio¬
nalen Sportwettbewerbe erst kürzlich eröffnet wor¬
den ist, laufen die Vorbestellungen außerordentlich
rege ein , ein Zeichen dafür , daß das Interesse für
die „Nacholympiade " in Bremen erfreulich groß
ist. Aus allen Gebieten der Umgebung unserer
Stadt treffen Meldungen , Anfragen uno Bestel¬
lungen ein , so daß es manchmal schwerfällt , alle
Wünsche zu erfüllen . Die Eintrittspreise bewegen

von RM , —,50 an aufwärts bis zu RM , 3,-
sie sind demnach so gehalten , daß jeder Volksgenosse
alle Veranstaltungen besuchen kann.

In Bremen sind folgende Vorverkaufs¬
stellen  eingerichtet : Berkehrsyerein Bremen , am
Hauptbahnhof : Lloydreisebiiro , Bahnhofstraße:
Berkehrszentrale , Böttcherstraße : Heim -Radio,
Sögestraße 23 ; Zigarrengeschäftc der Firmen
Fresse , Niemeyer und das Geschäft Rich . Bauer,
Liebfrauenkirchhof , ferner Reisebüro Scharnow.
Die auswärtigen Besucher werden gebeten , sich
schriftlich an die Verkaufsstellen zu wenden , damit
eine genaue Berücksichtigung ihrer Wünsche mög¬
lich ist. Alle Volksgenossen dürfen versichert sein,
daß jeder Mitarbeiter dieses großen Werkes seine

Ehre darein setzen wird , die ihm gestellte Aufgabe
zu erfüllen.

Wie wir bereits berichten konnten , treffen die
japanischen Schwimmer  am 17. August,
13,41 Uhr , in Bremen ein und werden auf dem
Vorplatz des Hauptbahnhofs durch den Leiter
des Organisationsausschusses , Staatsrat Ernst
Köwing,  empfangen . Zu gleicher Zeit treffen
auch die finnischen Turner  ein . Beide
Mannschaften verbleiben bis Mittwoch früh in
Bremen . Für Dienstag ist eine Rundfahrt
durch Bremen vorgesehen , auf der die wichtigsten
Sehenswürdigkeiten unserer Stadt besucht
werden.

Sobald die ausländischen Gäste auf dem Bahn¬
steig empfangen sind, werden sie bis zum Vorplatz
des Hauptbähnhofs geführt . Von den verschie¬
denen Fachämtern sind rund 60 Teilnehmer und
Teilnehmerinnen gemeldet , die ein Ehren-
spalier  bilden werden . In die Mitte dieses
Spaliers treten die ausländischen Gäste , an ihrer
Spitze die Mannschaftssiihrcr . Auch die deutschen
Sportler werden bei der Begrüßung zugegen
seinl Die Mitglieder des Ehrenspaliers tragen
zu Ehren der Gäste die Olympische Flagge . Um
auch der Bremer Bevölkerung Gelegenheit zu

geben , an diesem herzlichen Empfang teilzu¬
nehmen , bittet der Ausschuß „Bremen und die
Olympischen Spiele " die Bevölkerung , sich recht¬
zeitig am Hauptbahnhof einzufinden , damit keine
Störung eintritt , wenn die Gäste zum Empfang
ins Rathaus fahren . Diese Fahrt geht durch die
Bahnhofstraße , Herdentorsteinweg , Wall , Poli¬
zeihaus , Ostertorstratze , Domsheide zum Rat¬
haus . Nach der dort erfolgten Begrüßung führt
die Rückfahrt durch die Obernstraße , Kaiserstraße,
Eeorgstraße zu den Hotels am Bahnhofplatz.

Um eine möglichst enge Verbindung zwischen
Tribüne und Kampffeld anzustreben , hat sich der
Ausschuß entschlossen , für jede Veranstaltung eine
Lantsprecheranlage  aufzustellen , die von
einem bekannten Fachmann als Ansager bedient
wird . Der Lautsprecher wird die Zuschauer lau¬
fend über den Stand der Wettkämpfe und über
die von den ausländischen Gästen und den Deut¬
schen erzielten Ergebnisse unterrichten , wie auch
die Rede des Negierenden Bürgermeisters über¬
tragen wird . Der Bremer Olympia -Ausschuß hat
somit alles getan , um seinerseits nach besten
Kräften die Nacholympischen Spiele zu einem
vollen Erfolg zu gestalten . bi.

warum soll man jetzt darüber reden , wenn mi
die Silberne Medaille mit nach Hause nehm
kann ."

Selten hat man einen glücklicheren Olympi
Sieger gesehen als Karl Hein,  der sich mit ein-
Wurf von 56,49 Metern — olympischer und der
scher Rekord — übertraf . Der Hamburger , e
frischer Bursche , hat neben Blas ! und Ere,
l i ch die deutschen Farben überaus ehrenvoll ve
treten . Als wir Gelegenheit fanden , ihn sofo
nach seinem herrlichen Siege zu sprechen , war
zunächst noch etwas fassungslos über den groß
Erfolg . Er erzählte uns : „Ich habe in den letzt:
Wochen fast ständig 55 )4 Meter geworfen m
glaubte felsenfest daran , daß ich diese Leistn,
auch am Montagnachmittag erreichen würde ."

Er fährt dann fort : „ Die Anwesenheit d
Führers gab mir die Kraft , meine Leistung no
zu verbessern . Eine ungeheure Nervenprobe wi

Pause zwischen dem Vorkampf m
der Entscheidung . Das Warten zerrte an den Ne
ven und ich überstand sie vielleicht nur deshal
we,l ich immer streng sportlich gelebt habe.

Bevor ich zum Hammerwerfen kam, das ist m
2 )4 2ahre her . war ich Kugelstoßer und Disku
werfer Vorher war ich 10 Jahre lang Mitte
streckenlaufer ." Der 28jährige Norddeutsche ve
abschiedet sich mit den Worten : „Schreiben Si
der 3. August 1936 sei der schönste Tag mein,Lebens !"

^ Anschluß an die Begrüßung und Ehrur
der beiden Deutschen Woellkeund  Stöckdur
den Führer hatte unser Vertreter Eelegenhei
di« beiden zu sprechen . „Ich habe in der letzte
Zeit m Hannover trainiert und bin regelmäßi
auf eine Weite von 16 Meter gekommen . Mcir
körperliche Berfassung war derart , daß die Eoli
Medaille für mich durchaus im Bereich der Mö-
Iichkeit lag . Vor vier Jahren habe ich zwä
erst richtig mit dem Kampfsport begonnen , abc
die Hauptsache ist doch die , daß man im en,
scheidenden Moment seine Höchstform  erreick
und ein bißchen Glück hat ."

Stock , der im Kreise seiner KluLkamerade
den Bemamen „Baby " trägt , war nicht ganz mi
sich zufrieden . „Trotzdem bin ich natürlich auc
von meinem dritten Platz sehr erfreut . Mein
letzten Leistungen lagen um 15 )4 Meter herum
so daß der heutige Wurf von 15,66 Meter keines
wegs hinter meinen Erwartungen zuriickbleibi
Jedenfalls bin ich ehrlich genug , zuzugestehen , da!
Barlund besser ist. Es genügt mir aber , daß de
favorisierte Jack Torrance  hinter uns rm ge
schlagenen Felde endete ."

Pferdesport
Unsere Voraussagen:
" Uhr ) : 1 R . : Claim , - Aicdoc -

-taN Vo .erra . 2 . R . : LlaU VoUerra - Rchlys -
Rv ' l .er Ehiv, . 3 . R . : Llo !> Volterra - - toll M ' iel -
6n >,ermatte . 4. R . : Avantin - Stall Bedel - Atou
m ^ - ö ' Stall Babel — Ascanius — Atout
Royal . ss



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
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Die Verpflichtungen des Reiches
11,642 Milliarden RM. fundierte und 3,167 MilliardenRM. schwebende Schulden

Die industrielle Produktion
Gewaltige Werte seit dem Umbruch
Jedes Jahr seit der Machtergreifung durch

den Nationalsozialismushat der deutschen Wirt¬
schaft einen erneuten Aufschwunggebracht. Mit
jedem Jahre ist die Produktionsleistung der
Industrie weiter gestiegen. In der ersten
Hälfte des laufenden Jahres konnten erstmalig
die Ziffern der besten Vorkrisenjahre über¬
troffen werden, so daß in diesem Jahre ein
Produktionsvolumen erzielt wurde, wie es bis¬
her in der Geschichte der deutschen Wirtschaft
nicht verzeichnet worden ist! Der Index der
industriellen Gütererzeugung beziffert sich für
den Monatsdurchschnitt Januar/Juni auf 102,5
gegen 101,4 in der gleichen Zeit des Jahres
1928. Im Vergleich hierzu sei erwähnt, daß der
Index für Anfang 1932 sich nur auf 53,4 be¬
ziffert hatte. Innerhalb von drei Jahren ist es
dem Nationalsozialismusgelungen, die Produk¬
tionsleistung der deutschen Industrie zu ver¬
doppeln!

Industrielle Produktionsleistung
(Jahresdurchschnitt 1928 = 100)
1. Halbjahr 1913. . . . . . 100,9
1. Halbjahr 1928. 101,4
1. Halbjahr 1932. 53,4
1. Halbjahr 1936. 102,5

Im Tempo des Aufstiegs hat es naturgemäß
recht beträchtliche Unterschiede innerhalb der
einzelnen V irtschaftsgrunpen und der einzelnen
Wirtschaftszweige gegeben. Am schnellsten
machte sich die Wirtschaftsbesserung dort be¬
merkbar, wo bereits Mitte 1933 die gewaltigen
Aufträge aus den Arbeitsbeschaffungspro¬
grammen einsetzten. Erst später und auch
wesentlich zögernder trat der Umschwung bei
den Industrien ein, die aus der langsamen He¬
bung der Einkommen Nutzen ziehen, und deren
Aufstieg daher auch von großer Beständigkeit
zu sein pflegt.

Der überwiegende Teil der Industriezweige
hat die Hundert-Grenze (d. h. den Stand des
Jahres 19281 nahezu erreicht oder bereits über¬
schritten. Die größten Steigerungen liegen bei
den sogenannten Produkt!onsgüter-Industrien.
Die Industrien, die für den Verbrauch schlecht¬
hin arbeiten, haben die stürmische Aufwärts¬
entwicklung nicht mitgemacht. Es zeigt sich
aber gerade hier , daß sie auch während der
Zpiten härtester Krise verhältnismäßig hohe
Produktionsziffern aufzuweisen hatten. Nur
eine Industrie hat. sich bisher von den schweren
Schäden der Krise nur verhältnismäßig wenig
zu erholen vermocht: die Spielwaren-
Industrie.  Wenn man berücksichtigt, daß
dort das Schwergewicht der Produktion weit¬
aus in der zweiten Hälfte des Jahres zu liegen
pflegt , so bleibt wenig Erholung gegenüber 1932
übrig . Das fehlende Exportgeschäft (rund 55%
aller Aufträge kommen aus dem Ausland) drückt-
noch immer auf die Beschäftigung unserer Spiel-
waren-Erzeuger . Ganz allmählich bricht sich
aber im laufenden Jahre auch unser Spielwaren-
Absatz auf dem Weltmarkt Bahn.

Der Wert unserer industriellen Warenerzeu¬
gung beziffert sich für die erste Hälfte des
laufenden Jahres bereits auf 31,2 Mrd. RM. Es
sind in dieser Zeit erneut für 3 . 2 Mrd . RM
Waren mehr produziert worden als
im vorigen Jahre und 13 . 4 Mrd. RM

nmrbhrval s in der ersten Hälfte. 193  3.
'Auch Wer läßt sich-also feststellen , daß — trotz
'(Stabilhaltung der Großhandelspreise — die Er¬

zeugung unserer Industrie nahezu verdoppelt
werden konnte. Betrachten wir aber die Ge¬
samtleistung, die seit der Machtübernahme er¬
zielt worden ist, so ergibt sich seit Anfang 19.33
eine Warenerzeugung unserer Industrie im
Werte von 176,9 Mrd. RM.

1933. 37,8 Mrd. RM
1934 . 49,8 Mrd. RM
1935. 58,1 Mrd. RM
1. Halbj. 1936. . 31,2 Mrd. RM

Zusammen 176,9 Mrd. RM

Erst diese Ziffern geben ein Bild davon,
welche "Werte die nationalsozialistische Wirt¬
schaft seit dem Umbruch neu geschaffen hat.
Es ist hinzuzufügen, um einen weiteren Anhalts¬
punkt über die gewaltigen  Wirtsehafts-
leistungen zu geben, daß unsere Wirtschaft in
diesen dreieinhalb Jahren nicht weniger als für
32 Mrd. RM neue bzw. verbesserte Anlagen
(Straßenbau, postalische und Bahn-Anlagen,
Wasserstraßen , Häuserbau, Industrie-Anlagen
usw.) geschaffen hat ! E. H.

Besitzwechsel
bei der Tellus AG.

Die Mehrheit der Tellus AG. für Bergbau
und Hüttenindustrie AG., Frankfurt/M., ist aus
dem Besitz des Bankhauses Strauß & Co. in
Karlsruhe von der Harburger Chemi¬
sche Werke Schön & Co ., AG., Harburg-

Berlin, 3. August
Nach dem vom Reichsfinanzministerium ver¬

öffentlichten Ausweis über den Stand der
Reichsschuld am 30. Juni belief sich die Summe
der fundierten  Schuld zu diesem Zeitpunkt
auf 11 642 Mill. RM gegen 11 527,4 Mill. RM am
31. 3. 1936. Hiervon entfallen auf die auf
Reichsmark lautende Schuld 9954,0 gegen 9829,7
Mill. RM und auf die auf fremde Währungen
lautende Schuld 1687,9gegen 1697,7 Mill. RM.

Von den Reichsmarkschulden  sind
u. a, zu erwähnen (in Mil-1. RM) : 4Vz% Schatz¬
anweisungen des Deutschen Reiches von 1936
257,3 (25,5), 4V2% auslösbare Schatzanweisun¬
gen. von 1935 unverändert p00,0, 4% Schuld¬
scheindarlehen von 1935 160,0(120,0), 4’/2% An¬
leihe des Deutschen Reiches von 1935 unverän¬
dert 829.8, desgleichen II. Ausgabe 591,6
(584,5), 472% Schatzanweisungenvon 1935 792,1
(764.2), 4 % Anleihe von 1934 264,3 (279,4)
472°/o Schatzanweisungenvon 1934 206,8(218,0),
472 Vo Schatzanweisungen von 1933 11,1 (122,2),
4Vo Schatzanweisungen und Arbeitsschatzan¬
weisungen von 1933 723,9 (734,1), Reichsschuld¬
buchforderungen, eingetragen auf Grund des
Kriegsschädenschlußgesetzes 941 (940,9), 5%
Anleihe von 1927 unverändert 337,5, Anleihe¬
ablösungsschuld mit Auslosungsrechten 3117,80
(3181.2), Rentenbankdarlehen unverändert
408,8, Schuld des Reichesbei der Reichsbankun¬
verändert 175,3.

Von der auf fremde Währungen  lau¬
tenden Schuld entfallen 299,4 (303,9) auf die

Wilhelmsburg, übernommenworden. Die Tellus
AG. ist reine Verwaltungsgesellschaft und be¬
sitzt im wesentlichen das gesamte, kürzlich
durch Einziehung von 40 000 RM Aktien auf
660 000 RM gebrachte AK. der Westdeutsche
Bleifarbenwerke Dr. Kalkow AG., Frankfurt/
Offenbach a. M.

Mit der Angliederung der Tellus- Dr. Kalkow
AG.-Gruppe über die mit 1 Mill. RM ausge¬
stattete Harburger Chemische Werke Schön &
Co. AG. hat deren Großaktionär, der engli¬
sche Bleifarben - und Mennige - Kon¬
zern  Gloodlass Wall and Lead Industries, Ltd.,
London, seinen deutschen Interessen auf dem
Bleiweiß- und Mennige-Gebiet verstärkt.

Lübecker Flender-Werke AG., Lübeck
Das Geschäftsjahr 1935 schließt mit einem

Gewinn von 29 846 RM. Nach Tilgung des aus
dem Vorjahre übertra’genen Verlustes von
26 835 RM verbleibt ein Gewinn von 3010 RM,
der vorgetragen wird. Nach dem Geschäfts¬
bericht war die Steigerung der Be¬
schäftigung  im Berichtsjahr erheblich.
Infolge Belebung des Neubaugeschäfts erhöhte
sich der Umsatz auf über 3.1 Mill. Im laufenden
Jahr haben sich die Verhältnisse weiter gut ent¬
wickelt. Mit dem gegenwärtigen . Auftrags¬
bestand ist die Beschäftigung der weiter ver¬
größerten Gefolgschaft bis zum Herbst 1937 ge¬
sichert. Die Aussichten auf weitere Aufträge
sind gut. In den Aufsichtsrat  wurden Re¬
gierungsdirektor Dr. Grosse, Lübeck, wieder¬
und Bankdirektor Otto Schlüter, Berlin, neuge¬wählt.

6proz. äußere Anleihe von 1930, 1029,7(1031,7)
auf die internationale 5V2proz. Anleihe 1930 und
358.7 (362,0) auf die deutsche äußere Anleihe
von 1924. Die infolge Mangels an Devisen
nicht transferierten,  auf ein Sonder¬
konto bei der Reichsbank überwiesenen Til¬
gungsbeträge  beliefen sich bei den beiden
letztgenannten Anleihen am 30. 6., umgerechnet
zu den Mittelkursen des Stichtages oder zur
Goldparität auf 46,6 Mill. RM für die inter¬
nationale 572proz. Anleihe des Deutschen Rei¬
ches 1930 und auf 41,6 Mill. RM für die deut¬
sche äußere Anleihe von 1924.

Die schwebende Schuld  ist für den
Semesterabschlußmit 3167,1(2918,2) eingesetzt.
Hiervon beträgt die Summe der Zahlungsver¬
pflichtungen 2848,3 (2579,0), und zwar aus der
Begebung unverzinslicher Schatzanweisungen
mit Gegenwert 2209,0(1975,3), ohne Gegenwert
143.8 (87,1) , Umlauf an Reichswechseln 391,4
(360,6), kurzfristige Darlehen 56,5 (unverän¬
dert) und Betriebskredit bei der Reichsbank
47,6 (99,5). Die Schatzanweisungenzum Zwecke
von Sicherheitsleistungen usw. machen einen
Betrag von 318,8 (339,2). aus. Die dem Til¬
gungsfonds zur Rückzahlung des Über¬
brückungskredits von 1930 zugeführten unver¬
zinslichen Schatzanweisungen belaufen sich auf
106,5 (122,7). An Steuergutscheinen waren am
Stichtag 627,2 (888,2) im Umlauf, für Zwecke
der öffentlichen Arbeitsbeschaffung der Reichs¬
bank als Sicherheit überlassen ■unverändert
409,8.

Richtlinien für den Absatz der Tabakernte 1936
durchberaten und einstimmig angenommen. Wei¬
tere Maßnahmenzur Förderung des Tabakbaus
wurden1 eingeleitet . Am Sonntag haben die
50 Teilnehmer der Tagung an einem Tabak¬
lehrgang in der Reichsanstalt für Tabakfor¬
schung in Forchheim teilgenommen.

Personalien. Der Präsident der Industrie-
und Handelskammer Braunschweig, General¬
direktor Fritz Schuberth,  ist im Alter von
57 Jahren gestorben.  Fritz Schuberth wurde
1910 in den Vorstand der damaligen National-
Actien-Bierbrauerei, Braunschweig, berufen, die
er 1920 mit der Brauerei Friedrich Jürgens AG.
unter der neuen Firma „National-Jürgens-
Brauerei AG. in Braunsehweig“ vereinigte. Im
gleichen Jahre gründete der Verstorbene auch
die Schuberth-Werke AG. als hqjz-, metall- und
drahtverarbeitende Industriebetriebe. Auch die
Leitung dieses Werkes lag bis zuletzt in seinen
Händen. Nach der nationalsozialistischen Macht¬
ergreifung wurde er als Präsident der Industrie-
und HandelskammerBraunschweig an die Spitze
der braunschweigischen Wirtschaft sowie in den
Hauptausschuß des Deutschen Industrie- und
Handelstages in Berlin berufen. Seit 1934 war
er stellvertretender Vorsitzender des Industrie-
und Handelskammer-Verbandes Niedersachsen.

Gesunde Kalkulation im Bauhandwerk
Der Reichsinnungsverband der Installateure

und Zentralheizungsbauer, Bezirksstelle Hessen,
hatte seine Mitglieder und sämtliche Obermei¬
ster im Treuhänderbezirk Hessen zu einer
außerordentlichen Tagung nach Frankfurt/M.
gerufen zwecks Entgegennahme der Richt¬
linien des Reichjinnungsverban-
des  zur Erziehung seiner Mitglieder zu ord¬
nungsgemäßer Kalkulation und wirtschaftlich
vertretbarer Preisbildung. Der stellvertretende
Reichsinnungsmeister Emmelius  gab einen
Bericht über die außerordentlich schlechten
Kalkulations- und Preisverhältnisse. Durch
die unsinnige Kalkulation sei nicht nur ein ge¬
sunder Handwerksstand, sondern auch ein Teil
der Großhändler und ein Teil der Werke in
wirtschaftliche Schwierigkeiten gekommen. Aus
der Not geboren seien dann die Richtlinien von
den zuständigen Stellen genehmigt worden.
Erstmalig 3ei damti einem Reichsinnungsver¬
band vom Bauhandwerk die Befugnis erteilt
worden, die Kalkulation zu überprüfen und
Firmen, die Preise abgeben, die unter ihren
eigenen Kosten liegen und damit unlauteren
Wettbewerb treiben, zu verwarnen und nach
mehrmaliger Verwarnung Betriebsschließung zu
beantragen. Bei den einzelnen Bezirksstellen
sei eine Prüfstelle  eingerichtet worden, und
die Prüfer hätten das Recht, alle Betriebe buch¬
mäßig zu überwachen, sowie sämtliche Kaskula-
tionen nachzuprüfen. Ferner seien alle Firmen
verpflichtet, Aufträge über 500 RM zur
Anmeldung zu bringen,  mit der eine
Kontrolle der Kalkulation verbunden sei. Neu
dürfte bei der Betriebsbeurteilung und Betriebs¬
prüfung sein, daß erstmalig hier besonders
Wert darauf gelegt wird, daß außer den sozialen
Verpflichtungen gegenüber Steuer, Kranken¬
kasse, Berufsgenossenschaft auch die ordnungs¬
gemäße Begleichung der Lieferantenrechnungen
verlangt wird. Das sei bisher immer noch eine
Lücke gewesen, durch die bisher unlautere Ele¬
mente einen Ausweg finden konnten, unlauteren
Wettbewerb weiter zu betreiben. Ferner be¬
sagten die neuen Richtlinien, daß jeder Betrieb,
auch der kleinste, zu einer vorgeschriebenen
Mindestbuchhaltung  verpflichtet ist.
Durch Schulung jedes Mitgliedes im Reich wür¬
den die einzelnen mit dieser Buchhaltung ver¬
traut gemacht. Ferner sei noch darauf hinzu¬
weisen, daß dje Angebote erst geprüft würden,
wenn der Auftrag vergeben sei. Das Handwerk
begrüße die neue Marktregelung, die ihm eine
Handhabe gegeben habe, die verantwortungs¬
losen Betriebe für eine ungesunde Preisbildung
auf Kosten Dritter zur Rechenschaft zu ziehen.

Die Maispreise  am Chikagoer Getreide¬
markt erreichten am 31. Juli zum ersten Male
seit 6 Jahren den Stand von 1 Dollar je Bushel,
der in der Septembersicht sogar überschritten
wurde.

Das Verkündungsblatt des Reichsnährstandes
Nr. 66 vom 27. 7. enthält u. a. eine Anordnung
des Reichsforstmeisters zur Regelung der Lohn¬
anzucht in Forstpflanzenzuchtbetrieben.

Am Eisen-Ausfuhrmarkt  ist die Tätig-
-keit der deutschen Werke behauptet,' wenn auch
der Eingang von Bestellungen in den letzten
■Wochen etwas ruhiger geworden ist. Mit Be¬
friedigung konnte man letzthin die Meldung
über unsere Wachsende Eisenausfuhr in den ver¬
gangenen Monaten zur Kenntnis nehmen. Das
Ausfuhrergebnis des Monats Juni erreichte sogar
eine Rekordhöhe. Diese Erfolge der Eisenindu¬
strie wiegen um so schwerer, als das Welt¬
marktgeschäft, wie bekannt, fortgesetzt mit
vielen Hindernissen zu kämpfen hat. Der durch
die Unsicherheit der Währungen sowie der
vielen Devisenvorschriften und Schutzzollmaß¬
nahmen eingeschränkte Welteisenmarkt konnte
durch das gute Arbeiten der internationalen
Verbände vor einem zügellosen Wettbewerb be¬
wahrt werden. Bemerkenswert ist, daß sich in
letzter Zeit Preisaufbesserungsten¬
denzen  innerhalb der IREG bemerkbar mach¬
ten. Nach dem endgültigen Anschluß der Eng¬
länder an die IREG, wodurch jetzt 90% der
Eisenausfuhr unter Kontrolle der IREG
und ihrer Unterverbände stehen, dürfte der
Boden für eine Korrektur der ungenügenden
Eisen-Ausfuhrpreise gegeben sein. Selbst in den
westeuropäischen Eisenländern Frankreich und
Belgien, die durch die Arbeiterbewegung mit
ihren Forderungen neuerdings mit erhöhten Ge¬
stehungskosten zu rechnen haben, zeigt man
größere Neigung, die Preisaufbesserungsbestre¬
bungen der IREG zu unterstützen . Erwägungen
über die Entwicklung der Preise erklären z. T.
die augenblicklich mehr abwartende Haltung.
Das Herbstgeschäft verspricht aber trotzdem
oder vielleicht gerade deshalb am internatio¬
nalen Eisenmarkt einen lebhaften  Bedarf.

Steuerliche
Unbedenklichkeitsbescheinigungen

(Von unserm ständigen fachmännischen
Mitarbeiter für Steuerfragen)

Der Reichsfinanzminister hat vor kurzem die
Wertgrenze für die steuerlichen Unbedenklich¬
keitsbescheinigungen, die bei der Vergebung
öffentlicher Aufträge von den Bietern verlangt
werden, von 500 RM auf 100 RM herabgesetzt.
Nach den bisherigen Bestimmungen sind nun
diese Unbedenklichkeitsbescheinigungendann zu
versagen, wenn eine rechtskräftige Bestrafung
wegen einer Straftat vorliegt, die nach dem
30. 1. 33 begangen ist. Um Härten durch eine
zu starre Anwendung dieser Bestimmung zu
vermeiden, hat sich der Reichsfinanzminister
jetzt damit einverstanden erklärt , daß dem be¬
straften Steuerpflichtigen  eine Be¬
scheinigung erteilt wird, wenn seit der rechts¬
kräftigen Bestrafung 2 Jahre verstrichen sind,
und der Steuerpflichtige sich in dieser Zeit in
seinem gesamten steuerlichen Verhalten als zu¬
verlässig erwiesen hat. In derartigen Fällen
soll aber geprüft werden, ob die Gültigkeits¬
dauer der Unbedenklichkeitsbescheinigung auf
einen kürzeren Zeitraum als ein Jahr zu be¬
messen ist. Zugleich hat der Reichsfinanzmini¬
ster . nochmals darauf hingewiesen, daß die
Finanzämter bei der Ausstellung der Unbedenk¬
lichkeitsbescheinigungen nur zu prüfen haben,
ob der Antragsteller seine steuerlichen Ver¬
pflichtungen im Sinne der ergangenen Anord¬
nungen pünktlich und gewissenhaft erfüllt . Die
Bescheinigungen dürfen sich also lediglich auf
die steuerliche  Unbedenklichkeit er¬
strecken.

Umsatzsteuerumrechnungssätze
Die Umsatzsteuerumrechnungssätzeauf Reichs¬

mark für die Umsätze im Juli werden wie folgt
festgesetzt : Aegypten 1 Pfund = 12,78 RM,
Argentinien 100 Papierpesos (= 44 Goldpesos)
= 67,61 RM, Belgien 100 Belga (= 500 belg.
Frcs.) = 41,98 RM, Brasilien 100 Milreis =*
14,24 RM, Bulgarien 100 Lewa = 3,06 RM, Ka¬
nada 1 Dollar = 2,48 RM, Dänemark 100 Kro¬
nen = 55,69 RM, Danzig 100 Gulden = 46,85
RM. Estland 100 Kronen = 68,00 EM,
Finnland 100 Mark = 5,50 RM, Frankreich
100 Francs = 16,45 RM, Griechenland 100 Drach¬
men = 2,36 RM, Großbritannien 1 Pfund Ster¬
ling = 12,48 RM, Holland 100 Gulden = 169,11
RM, Iran 100 Rials = 15,50 RM, Island 100 Kro¬
nen = 55,94 RM, Italien 100 Lire = 19,55 RM,
Japan 100 Yen = 72,79 RM, Jugoslawien 100
Dinar = 5,66 RM, Lettland 100 Lat = 81,00 RM,
Litauen 100 Litas = 41,97 RM, Luxemburg 500
Frcs. = 52,48 RM, Norwegen 100 Kronen =
62,68 RM, Oesterreich 100 Schilling = 49,00 RM,
Polen 100 Zloty = 46,85 RM, Portugal 100 Es-
kudos = 11,33 RM, Rumänien 100 Lei = 2,49
RM, Schweden 100 Kronen = 64,30 RM, Schweiz
100 Francs = 81,26 RM, Spanien 100 Peseten =
34,00 RM, Tschechoslowakei100 Kronen = 10,30
RM, Türkei 1 Pfund = 1,98 RM, Uruguay
1 Peso = 1,27 RM, Vereinigte Staaten von
Amerika 1 Dollar = 2,48 RM. — Die Fest¬
setzung der Umrechnungssätze für die nicht in
Berlin notierten ausländischen Zahlungsmittel
erfolgt etwa am 10. ds. Mts.

Leicht erhöhte Großhandelspreise. Die Kenn¬
ziffer der Großhandelspreise stellt sich für den
29. Juli auf 104,5 (1913 = 100) ; sie ist infolge
jahreszeitlich bedingter Preiserhöhungen für
Agrarstoffe gegenüber der Vorwoche (104,1) Typ
0,4% gestiegen. Die Kennziffern der Haupt¬
gruppen lauten : Agrarstoffe 106,7 (plus 0,9%),
industrielle Rohstoffe und Halb waren-93,3 (un¬
verändert ) und industrielle Fertigwaren 121,3
(unverändert) .

Der Schiffsverkehr auf dem Dortmund-Ems-
Kanal. Der Schiffsverkehr auf dem Dortmund-
Ems-Kanal zeigte im Juli wieder eine Auf¬
wärtsentwicklung. Bei 787 Schleusungen wur¬
den 1412 Schiffe zu Berg und 1304 Schiffe zu
Tal geschleust. Somit mußten oft täglich 90
Schiffe .von den Meppener Schleusen bewältigtwerden.

Zahlungseinstellungen im Juli . Nach Mittei¬
lung des Statistischen Reichsamts wurden im
Juli durch den Reichsanzeiger 218 neue Kon¬
kurse — ohne die wegen Mapsemangels abge¬
lehnten Anträge auf Konkurseröffnung — be¬
kanntgegeben, sowie 58 eröffnete Vergleichs¬
verfahren. Die entsprechenden Zahlen für den
Vormonat stellen sich auf 208 bzw. 40.

Konkurse
Berlin : Klockhaus , Kaufmännisches Handels - und

Gewerbe -Adreßbuch des Deatschen Reichs G. m. b.
H. — Eichstätt : Kaufmann Josef Stark , Pächter des
Feinkostgeschäftes Georg Munker . — Peine : Nachlaß
Witwe Anna Bottini geh . Stastuy in -Handorf . —
Stuttgart : Dr . Adolf Graeter in Fa . Adolf Osterberg-
Graeter , Parfümerie u. Seifen , Stuttgart -S. — Weißen¬
fels : Rechtsanwalt und Notar Waldemar Braun ; Bau¬
meister Carl Brömmer , Baugeschäft.

Vergleichsverfahren
Darmstadt : Fa . Jakob Nohl , Elektrotechnische Ar¬

tikel und Installationen . — Beantragt : Ahaus : Wwe.
Clemens Blanke , Elisabeth geb . Spilker , Manufaktur-
warengeschäft in Legden i. W.

Die Entwicklung der Eisenausfuhr
Lebhafter Bedarf, aber noch ungenügende Preise

- Bausparkasse MainzA-.-G. Diese-Bausparkasse
hat am 31. 7. 1,588 Mill. RM für 148 Bausparer
zur Verfügung gestellt . Mit dieser Zuteilung
hat sie insgesamt 20,3 Mill. RM für 2160 Bau¬
sparer bereitgestellt.

Einkaufstagung des Nürnberger Bundes. Wie
wir vom Nürnberger Bund erfahren, dessen
70. Einkaufstagung zurzeit in Nürnberg statt¬
findet, zeigt der allgemeine Eindruck der beiden
Haupteinkaufstage, daß ein mehr als guter Auf¬
tragseingang für die vertretenen Industrien zu
verzeichnen ist. Die vorjährige Sommer¬
einkaufstagung des Bundes wird diesmal in den
Ergebnissen mehr oder weniger stark über¬
schritten. Die Tendenz zur mittleren und
höherwertigen  Ware hält, wie erwartet,

Beschränkung der Herstellung von Stark¬
stromkabeln und isolierten Leitungen verlän¬
gert . Der Reichs- und Preußische Wirtschafts¬
minister hat die Geltungsdauer der am 31. Juli
abgelaufenen Anordnung über Beschränkung
der Herstellung von Starkstromkabeln und
isolierten Leitungen vom 24. Februar 1934 bis
zum 30. Juni 1937 verlängert.

Der Tabakbeirat in Speyer
Speyer, 3. August. Am Montag trat der Tabak¬

beirat des Reichsnährstandes in Speyer zu einer
Tagung zusammen, an der die Vertreter der
Landesbauernschaften und der Landesverbände
der Tabakpflanzer, sowie die zuständigen Fach¬
berater teilnahmen. In der Sitzung wurden die

Düsseldorf, 3. August. (Eig. Bericht)
.Das Geschäft am Eiseri -Inlandsmarfet

hat in <j,en letzten Monaten eine ständige. Auf¬
wärtsentwicklung zu verzeichnen. Hatte die
erste Jahreshälfte einen Höchststand der Eisen¬
erzeugung gebracht, so ist im Juli eine noch¬
malige Steigerung eingetreten. Die Ursachen
hierfür sind nicht allein dadurch gegeben, daß
man jetzt mitten in der Saison ist, die einen
erheblichen Bedarf für den Baumarkt und für
andere wichtige, mehr oder weniger, von der
Jahreszeit abhängige Industriezweige verur¬
sacht, sondern der steigende Eisen- und Stahl¬
bedarf ist nicht zuletzt ein Ausdruck der allge¬
mein gebesserten Wirtschaftslage in Deutsch¬
land. Stark sind die Anforderungen der Ma¬
schinenfabriken, der Werften  und des Fahr¬
zeugbaus. In der Eisenverarbeitung nimmt die
Beschäftigung mehr und mehr zu. Die stark
angespannte Leistungsfähigkeit der Großeisen¬
industrie läßt die Lieferfristen  immer
ausgedehnter werden (sie bewegen sich je nach
Erzeugnis und Qualität zwischen 6 und 12
Wochen). Infolgedessen nehmen Handel wie
Verarbeiter bereits größere Voreindeckungen
vor, um nicht durch spätere Belieferung in
Schwierigkeiten zu geraten. Die Lager-
abrnfe  waren in der letzten Zeit recht leb¬
haft  und haben die Bestände stark gelichtet.
Hierdurch ist der Gefahr vorgebeugt, daß der
vorweggenommeneBedarf in späteren Monaten
fehlen wird. Neue Aufträge sind in einem Um¬
fang eingegangen, der die Aufrechjerhaltung
der jetzigen Beschäftigung schon bis zum Win¬
ter hinein sichert.

Spinnstoffe
Bremen , 3. August . Amerikanische Baumwolle,

mkLiling Universal Standard . 28 mm staple loko
15.13 (15.OS).
Bremen Okt. Dez. j Jan. 37 März Mal Juli

Vor. Schluß . . . .
Eröffnung.
12.30 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß

13.39/33
13.45/3 *-
1?.43 '38
13.39/31
13.35/27

13.32/26
13.35/3
13.35/32
13.30/28
13.27/24

13.3 /26
13.36/3-
13 .35/32
13.31/28
13.27/24

13.32/27
13.39/33
13.38/34
13.32/ <9
13. 9,2‘

13.32/27
13.3 J/33
13.38/33
13.31 /3C
13.20/26

13 3( I2t>
13,3832
13.36/32
13 3 >l<9
13 29 25

Abrechnung . • 1>.4» la .33 1 13. 3 * i 13 .38 , 13 . 35 | 13 .33

Jbrechnungspreise für August 13.91.
fm 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 13.33, Juli 1937 13.33.
'ach 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 18.33, Jan . 193, 13.32.
Nachmittags bezahlt : Jan . 1037 13.27, Marz 13.28, Mai

Bremen , 3. Ausrust . Der Markt eröffnete heute mit
einiger Nachfrage ruhig -stetig 5 bis i Punkte hoher.
Die Stimmung blieb während des ganzen Vormittags
ruhig , jedoch mit durchaus stetigem Unterton . Die
Kurse schwankten daher nur sehr wenig . Der Markt
schloß um 12.30 Uhr stetig zu fast unveränderten
Kursen . Der Nachmittagsverkehr eröffnete mit nach¬
lassender Kauflust kaum stetig 3 bis < Punkte nie¬
driger . Auch im Verlauf blieb die Nachfrage zu¬
rückhaltend.  so daß die Kurse ohne genügende
Unterstützung langsam weiter , abglitten . Der Markt
schloß ruhig 4 Punkte unter den Nachmittagserofi-
nungsnotierungen
Hamburg , 3. August.
Lokopreii >e oei u> Tendenz stetig
Ostindische : uoeri ' g*. mv“, ’Cinde wmu

roußisn Bremer Kl. 1.
Fine Oomta Mandard l < remer Klausel 2. . 5.90

Newvork Oktb Dez. Jan. 37 i Mörz | Mal Juli

Vorig. Sdiluß . .
Heutig . Sdiluß.

1 14 1
N .<8 —

12.14
12.09/1C

1 5.13 112 13 nll . ,14
12. 10/ —) 12.C9, * 12.10/-

12.12.—
12. 10’—neuug . aonuu . u .>o — j iv • - - - ,

LokO: 12.85 12.89
New Orleans heutig . Not. 12.«4 vorige Not. 12.71
Zufuhren in t . tantik und öolfhäfeu 80 ' I :l0 °

Schleppend
Newyork , 3. August . Der Baumwollterminmartt er-

öffnete kaum stetig . Das Geschäft verlief recht ru¬
hig , da die großen Unterschiede in den privaten
Ernteschätzungen auf der Käuferseite Verwirning
ausgelöst haben , so daß allgemeine Zurückhaltung
herrschte . Die Nachfrage blieb gering , und die
Preise bröckelten erneut ab . Die \\ iillstreetfirmen
tätigten Glnttstellungen . Ferner erfolgton mäßige
Sieherungsverkaufe . Auf der anderen Seite war der
Handel der beste Käufer , jedoch gestaltete sich die
Nachfrage aus dieser Quelle verhältnismäßig schlep
pend . Am Schluß erfolgten teilweise Deckungen.

Newyork , 3. August . Nach einef Mitteilung der
Warenkredit -Gesellsohaft sind gemäß dem zweiten

Freigabe -Programm 389 001 Ballen Baumwolle abge¬
rufen und freigegeben  worden . Somit beträgt
der Umfang der gesamten freigegebenen Baumwoll-
menge nunmehr 1 404 892 Ballen.

Wolle
Antwerpen . 3. 8. Kammzuq

Dkg . beign «ll> oence d kg . Delg .tr d Ib uenct
S. 31. 3. 31. 3. 31. 3. 31.

Aug. 37.lL 37.CO "27.CO 27 0C Jan. 37.25 37.25 27.2b 27.25
Sept. 37.C0 37.(0 27.00 27. < heor. 37.25 37.2k 27.25 27.25
Okt. 37.00 37.CO 27.C0 27.11 März 37.25 37.25 27.25 27.25
Nov. 3>.25 37.25 27.12 27.12 Ums. 450. o 13500 ID?
Dez. 37 25 37.25 27.12 27 12 Ittndenz* ruhig ruhig

Newyork , 3. August . Die amerikanische
W o 11s o h u r wird auf 391 265 000 lbs in diesem Jahre
geschätzt . Das sind 3 398 000 lbs w e n i g e r als im
Vorjahr und 6 023 000 lbs weniger als im Durchschnitt
der letzten fünf Jahre.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 3. August . Die Zufuhren von neuem

Brotgetreide genügen noch nicht der dringenden
Nachfrage . Weizen wird in naher Ware zu alten
Preisen äufgenommen . Für Herbst ^Lieferung sind
Angebote - von mitteldeutscher Qualität mit 6 RM
Handelsspanne vorhanden , die nicht berücksichtigt
werden . Roggen ist besonders knapp . Futtergerste
wird weniger zugeführt : es besteht lebhafter Begehr.
Hafer liegt still.

Weizen,  inländischer : Altmärkischer , neu prompt
Basis 76'77 kg 220—222, Saale/Magdeburg , neu , prompt,
Basis 76/77 kg 220—222, — Roggen:  inländischer:
Altmärk . 71/73 kg 193—165, Mecklenburg ., 71/73 kg,
1̂ 3—165. — Hafer (zu Futterzwecken ) inländischer:
Mecklenburger/Pommerscher/Ostholst ., Basis 48/49 kg,
180—190. — Gerste,  inländische : neue Winter-
(Futter -) Gerste , 5960 kg, 177 cif , neue zweizeilige
Industrie -Wintergerste 189—190 cif.

Berlin , 3. August . Infolge der anhaltenden Nieder¬
schläge hielt sich das Angebot im Berliner Getreide-
verkebr auch zu Beginn der neuen Woche in engen
Grenzen , da der Landwirtschaft kaum Gelegenheit
gegeben ist , den Drusch vorzunehmen . Roggen neuer
Ernte stand sowohl zur sofortigen als auch zur späte;
ren Lieferung kaum zum Verkauf , während sich bei
den Mühlen weitrr Interesse zeigte . Auch in Weizen
sind die Zufuhren nur mäßig Die rheinischen Müh¬
len bekunden für September/Dezember -Lieferung ver¬
schiedentlich Aufnahmeneignng . Hafer alter Ernte
wird in schweren Qualitäten vereinzelt umgesetzt,
Hafer neuer Ernte liegt weiter still . Braugersten
gehen In Forderungen und Geboten weit auseinander
Flittergersten waren kaum am Markt . Der Mehlmarkt
hat sieh gegenüber der Vorwoche kaum verändert.
Chlkago . 3 8
Gerste lok. 7 ’C
Weizen fest
September V
Dezember in !*' *
Mai . . . . 1HV

Mais fest
'September 1C9. '
Dezember 9*.6
Mai . • - 97. •»
Hafer fest
September 43.8?

Dezember **.7
Mai . . . 46 7
Roggen fest
September 03 *2
Dezember “3.25
Mai . . . . 81 .75

Newyork , 3. 8.
Weiz.Rn .l. US..*'
Weiz.Hw.l, 132. f IMais lokoŝ.fMehl h.Pr . 6.4!

Mehl n.Pr . ö.  i
|Egl .Fracht ' /i—2/6Kont . Fr . 11—13

Vielimärkte
Wunstorf , 3. August . Auftrieb : 411 Ferkel und 16

Läufer - und ältere Futterschweine . Preise : Ferkel 5
bis 6 Wochen alte 9—12 RM, 6—8 Wochen alte 12 bis
15 RM, 8—10 Wochen alte 15—18 RM, 10—12 Wochen
alte 19—22 RM, Läuferschweine über 3—5 Monate alte
23—30 RM. Marktverlauf : langsam.

Cloppenburg , 3. August : Auftrieb : 37 Rindvieh , 567
Schweine . Milchkühe 400—520 RM, tragende Quenen
350—450 RM, Weiderinder 200—340 RM. Handel : lang¬
sam. Preise : Ferkel von 5—6 Wochen 12—13 RM, 6
bis 8 Wochen 13—15 RM, 8—10 Wochen 15—18 RM,
ältere T̂ ere .50—55 Rpf . pro V* kg. Handel : langsam.

Vechta , 3. August . Auftrieb : 1012 Schweine . Preise:
Ferkel bis 6 Wochen 14—16 RM, 6—8 Wochen 16 bis
18 RM, 8—ilO Wochen 18—20 RM das Stück , Läufer¬
schweine 50—54 Rpf . das Vs kg. Marktverlauf : flau,
Ueberstan -d.

Dortmund , 3. August . Auftrieb : 287 Rinder , dar¬
unter 27 Ochsen, 51 Bullen , 209 Kühe , Färsen , Fresser,
398 Kälber , 27 Schafe (Lämmer und Hammel ), 1127
Schw’eine , direkt zugeführt : 17 Rinder , 17 Schweine.
Marktverlauf : Rinder and Schweine : zugeteilt , Käl¬
ber : flott , Schafe : gut . Preise : Ochsen a ) 45, b) 39
bis 41, Bullen : a) 40—43, b) 39, Kühe : a) 41- 43, b) 35
bis 39, c) 33, d) 25. Färsen : a) 42—44, Kälber : a) 78
bis 82, b) 72—78. c) 60—71. d) 45—58, Lämmer und Ham¬
mel : al ) 48—51, Schweine : a) 56Vs, bl ) 55Vs, b2) 54!/s, c)
32Vs, d) SO'/s, Sauen : gl ) 55Vs.

Köln , 3. August . Auftrieb : 237 Rinder , darunter 44
Ochsen, 23 Bullen . 170 Kühe . Färsen , Fresser , 1175
Kälber , 109 Schafe (Lämmer und Hammel ), 2880
Schweine . Marktverlauf : Rinder und Schweine : zu¬
geteilt . Kälber und Schafe : lebhaft . Preise : Ochsen:
a) 45, Bullen : a) 43, b) 39, c) 34, d) 27. Kühe : a) 43,
bj 39, c) 33. d) 25. Färsen : a) 44, b) 40. c) 35, d) 38,
Kälber : a) 67- 77. b) 72—75. c) 60—70. d) 52—58, Lämmer
und Hammel : )>2) 48—49, Schweine : a) 57, bl ) 56, b2)
55, c) 53, d) 50, Sauen : gl ) 56, g2) 53.
Chlkago , 8
leioh.n .Pr . v .’O I leicb .h.Pr . 9 to [Zufuhren i80-fschw.n.Pr . 1 15 Ischw .h.Pr . » 7:̂ | im Westen * du

Salzheringe
Bremen , 3. August . (FangmeldungeD der DHG.). An¬

künfte am 31. Juli in Emden : ML Heinr . Brons,
2. Reise , 415 Kantjes . ML Fr . Suthmeier . 3. Reise,
979 Kantjes . 1. August : DL Iltis , 3. Reise . 662 Kant-
jes . ML Marie . 2. Reise. 376 Kantjes . - Insgesamt:
4 Schiffe mit 2-132 Kantjes.

Seefische
Am 3. August landeten in Wesernuinde 2o Dumpfer

mit insgesamt 1037$wi kg frischen Seeiisunei .. Da*on
brachten aus der Nordsee 10 Dampfer 461 000 kg,
meist Heringe ; von Island 9 Dampfer 575 000 kg,
vorwiegend Kabeljau , Seelachs und ‘Goldbarsch ; aus

der Nord - und Ostsee ein Dampfer einen gemischten
Fang von 1200 kg. Drei Hochseesegler stellten 4300 kg
Feinfische und Schollen zur Versteigerung . Die Auk¬
tionspreise erfuhren für Frischfische leichte
Aufbesserungen.  Die Heringspreise hielten
sich auf dem Stand von Sonnabend . Nordsee : He¬
ring 7—9V*, Makrelen 3—6V< Wittlinge 4Vs—7, Seelachs
6—61/*. Island : Kabeljau I 6—9, II 5Vj—8l/<, III 5a/<
bis 6V<, Schellfisch I I0V4—241/*, Seelachs 5—6V<, Leng¬
fisch 5—5V«, Goldbarsch 5—7. Nord - und Ostsee
(Mischreise ) : Kabeljau I 5—7V*, II 5V*—5*/4, III 4—5,
Wittlinge 4.

Kolonialwaren

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 41 B 39 G, Mai
41 B 39 G. Juli 41 B 39 G, September 41 B 39 G,Dezember 41 B 39 G.
Newyork , 3 8.
Tendenz : fest
Santos 9.50
September 9. ' i /12
Dezember 8.^5
März . . . .9 24 norr

Mai . . . . 9 .27
Juli . . . . 9 .29
Tagesums . 47000
Rio 7 7.87
September —

Dezember 5.11
März . . . . 8 *18
Mai . . . . -
Juli . . . . 4 .91
Tagesums . 9000

Hamburg , 3. August.
Reis : Am hiesigen Platze bei unveränderten Preisen

weiter ruhig . In der nächsten Woche dürften neue
Offerten der Mühlen  herauskommen . Die
fernöstlichen Rohreismärkte bleiben bei anziehenden
Preisen fest.

Gewürze : Stetig hei unveränderten Preisep.
Schmalz : Fest . American Steamlard 29 Dollar,

Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto versoh.
Standardmarken transito Kai 29*/*—30 Dollar.

Kakao
Hamburg , 3. August : Rohkakao:  Stetig , keine

Preisverbesserungen . — Kakaohalbfabrikate:
Während Kakaopulver gesucht blieb , lag Kakaobutter
etw’as ruhiger . Preise unverändert.
Newyork , 3. 6. Kakau stetig
September 6.15 iDezemher 6.<6 [März . . . . 6.38
Oktober . . 6.1/ |Januar . . 6.J9 |Mai . . . . 6.46

Chlkago,
Tendenz:
August . .
Newyork,
Oele »inr*
Schmalz
Talg lose
Bw‘saatöl

3. 8. -lUhma»
fest September 12.3?!, Jan . . . . . 12.50
12.3 % Dezember 12. 4'
3. 8. September 10.(4 Terp . Sav. 37.00

bette Oktober . . 10.C8 Petr .SWO. 16.JO
12 C7k, Dezember 10.( Petr .SWT. 12.25
— Januar . l .■o Mid.Conti. 1.04

Terpentin 42 0 Pens.Rohöl »7k-1

Zucker
Magdeburg , 3. AugUbt. Gemahl . Melis prompt für

10 Tage 32.25, für August 32.45, 32.50. Tendenz : ruhig.
Newyork , 3 p « . stetig
September . ' 1 -2 IDezemher 2-64norr|M;ärz . • . .2.44 45
November / 68/69 |Januar . .2 48/. |Mai . . . 2.44/45*

*•) Geld- und Briefnotierungen
Kaffee Metalle

Bremen , 3. August . Das Geschäft bleibt weiter noch
sehr ruhig . Die Forderungen aus erster Hand für
kolumbische Kaffees bleiben weiter fest und waren
auch heute größtenteils noch nicht mit den für
Deutschland bewilligten Preisen in Einklang zu
bringen . Die Offerten von Brasilien waren heute um
Vj bis 1 Mark erhöht . Die Frostgefahr scheint nochnicht beendet zu sein.

Die Brasil -Regierung versucht , den Preisdruck der
neuen großen Ernte dadurch aufzufangen , daß sie die
Zufuhren reguliert . Die Pflanzer können nicht ihr
Produkt eigenmächtig am Markt verkaufen , sondern
nur 40 Prozent davon . Es müssen 30 Prozent an die
Reguladores (Regierungs -Magazine ) zur Verteilung
gehen , wahrend 30 Prozent als Opferquote gegen sehr
geringe Bezahlung abgeliefert werden müssen . Da¬
von, daß diese 30 Prozent wirklich vernichtet werden
müssen , steht nichts in der offiziellen Regelung.

Interessant ist , daß die Vernichtung  eine
starke Erhöhung erfährt : 270 000 Sack in der erster
Hälfte .Till5 11136 gegen 213 1100 Sack im April , Mai,
Jun : 1936 Im ganzen wurden hi» zum
D>. .Inl : 36*^ 000 Sack BuasilkalTee vernichtet Der
Abzug nach dem Inland war etwas befriedigend , be¬
wegte sich :iber immer no-th in engen Grenzen.

Hamburg . 3 August Gutes Abzugsgeschäft nach
dem Inlande Preise unverändert.

Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 54l/4für 100 kg.
Onginalb 'Utenaluminlum 90—99 Pzt .. In ölöc

Walz- oder Drahtbarren 144. desgl . in Walz- c
Drahtbarren 99 Pzt 148. Reinnickel 98—99 Pzt
Femsilber (1 kg fein) 37V>—40V* RM.

Standard -Blei für August 22 nom. RM für 100
Berlin , 3. August . In London fand am 3. Aui

fr ne* Notierung des Goldpreises nicht  statt . I
Umrechnung in Reichsmark konnte daher nicht stfinden.

HainburK , 3. August . (Richtpreise des Vereins
?,m„ MS/al lha F.d61  beteiligten Firmen ) Silber pror
41 B, 38 G; Huttenrohzinkr 18‘/i B, 18>/i G nomii

Hamburg , 3. August . Altmetalle . Elektrolvtkup
/*v;'i9'/ ‘. Schwerkupfer 47‘/.—49'/.. Rotguß 5

Sehwermessing 31—33. Ueicbtmessing
bis 3« Messingspane  30*/.-- 32' /.. Altzink VU in *'.

IS -, 19 Uie Preise verstehen sich ' in Ulk
inn kl-r. le nach Beeil,iriv .ihcit , Menge lln ,t | ,a(r(!1
Newyork.

F|IK„n°k'; I £ lei ‘u!fu 4 I Weißblech
E\mn lok,° ' ' Roheis .N.2 .

30 90 Tage 3̂ cv | Silb . ausl , 44 7 | Roheis .N.2 ;
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Die Börsen
Schwach

Hamburg, 3. August. Die Abwärtsbewegung
der Hauptaktienmärktemachte heute weitere
Fortschritte. Besonders Montan werte hatten wie¬
der unter Abgaben zu leiden. Schiffahrts¬
werte  lagen ruhig bei etwa behauptetenKur¬
sen. Bremer  Werte waren nahezu umsatzlos.
In der zweiten Börsenstunde gaben Montan¬
werte, nachdemvorübergehendErholungenim
Ausmaße von */s bis Vi°/o zu beobachten waren,
allgemeinweiter nach. Die anhaltende Schwäche
des Montanmarktes bewirkte auch an den übri¬
gen Märkten lustlose und eher leichtere Stim¬
mung. Am unnotierten  Markt lagen
Hansa-Dampf erneut Vs0/» höher. Für Deschi-
mag zeigte sich bei 90' Kaufneigung, während
.Angebot bei 91 vorhandenwar, Die Börse
schloß in sehr ruhiger Haltung. — Am Renten¬
markt blieben Bremer Altbesitz mit 1123/s un¬
verändert.

Freundlich
Hannover, 3. August. Am Rentenmarktwar

das Geschäftwieder ziemlichstill. Einige Um¬
sätze hatten Landeskredit, Braunschweig-Hanno-
versche und Preußische Zentralstadtschaft-
Goldpfandbriefe, ebenso Provinzanleihen zu
letzten Kursen. Von Liquidationspfandbriefen
wa*en Braunschweig-Hannoverscheetwas leb¬
hafter und leicht befestigt im Verkehr. Landgs-
kredit-Liquidationspfandbriefegingen ebenfalls
eine Kleinigkeit höher um. Reichsanleihe-Alt¬
besitz wurden mit 112V2 notiert. Am Markt der
Industrieanleihenergaben sich teilweise klei¬
nere Befestigungen. Am Markt der Aktienwerte
war nur in Ilseder Hütte der Handel zu letzten
Kursen etwas lebhafter. Die Grundstimmung
blieb freundlich. Auch einige Zementwertewie
Hannoversche, Norddeutsche und Harzer-Zement
waren auf letzter Kurslage im Handel. Hacke¬
thal wurden Vztyo höher mit lßöVe umgesetzt.
Im Ausmaß von lU bis 1k *k höher gesuchtblie¬
ben auch Wilke-Dampfkessel, Deutsche Reichs¬
bahn-Vorzugsaktienund Deutsche Erdöl.

Ueberwiegend schwächer, Renten etwas lebhafter
Berlin, 3. August. Nachdem bereits die Frank¬

furter Sonnabendbörse eine zum Teil stärkere
Abschwächungder Kurse gebracht hatte, war
auch an der heutigen Berliner Börse die Hal¬
tung überwiegend schwächer. Die Abschwä¬
chung nahm ihren Ausgang vom Montanaktien¬
markt, an dem enttäuschendeNachrichtenüber
die zu erwartenden Montanabschlüssever¬
stimmten. Bremer Wolle verloren l °/o. Die
zum ersten Male variabel notierten Christian
Dierig stellten sich auf 173. Im Verlauf
setzte sich die Abschwächung überwiegendwei¬
ter fort. Die Farbenaktiegab gegenüber dem
Freitagskurs insgesamt um IV. % nach. Von
Montanwerten gingen Klöckner zunächst bis auf
170 zurück, erholten sich aber später um Vs*/0.
Auch die Harpener-Aktie, die anfangs behauptet
lag, mußte sich einen Abschlag von VeVo ge-

1 1
Dollar = 2,49 ( 2,488) RM,

Englisches Pfund ■= 12,49 ( 12,485) RM.

fallen lassen. Ver. Stahl gaben insgesamt 1*/,
und Hoeschinsgesamt5%% her. Am Elektro-
markt gingenAEG. auf 38 zurück, verlorenalso
über ihren Anfangsgewinnhinaus ‘/s•/o. Auch
Aku gaben gegenüberdem Höchstkursvon 64*/,
im weiterenVerlauf 7/a°/o wieder her. Christian
Dierig konnten den Kurs von 173 ebenfallsnicht
behaupten, das Papier verlor 34°/o. Die Börse
schloß an den meisten Märkten zu den niedrig¬
sten Tageskursen. Die Farbenaktiestellte sich
mit 170V4 InsgesamtIV4V0 niedriger . Ebenso
gingen die Kurse der meisten Montanwerte
weiter zurück, auch die Harpener-Aktie, die
anfangs behauptet lag, mußte sich einen Ab¬
schlag von %•/# gefallen lassen. An der Nach¬
börse waren nur AEG. stärker erholt.

Am Kassamarktder Industriewertewar die
Entwicklunguneinheitlich. Im allgemeinenwar
die Abschwächung hier nicht so stark. Von den
per Kasse gehandeltenBankaktienkonntennur
Berliner Handelsgesellschaft VsVo gewinnen,
während Commerzbank und Dresdner Bank je
V2, DD-Bank und Adca je V, und Dt, Uebersee-
bank 3l/2*/o verloren. Ebensogaben Dt.-Asiati-

sche um 11 RM nach. Uneinheitlich war die
Kursentwicklungbei den per Kasse gehandelten
Hypothekenbanken. Steuergutscheine blieben
unverändert.

Am Kassarentenmarkt war das Geschäftziem¬
lich allgemeinetwas lebhafter. Am Pfandbrief¬
markt konnten einzelneSerien der Berlinerund
der DeutschenHypothekenbankum je V. °/o an-
ziehen. ebenso die Qoldpfandbriefeder Braun-
schweig-Hannoverschen Hypothekenbank. Am
Markt der Stadtanleihenlagen Elberfeldervon
1928 V2, Koblenzer von 26 ebenfalls V2 und
Duisburgervon 28 !4 °/o höher Niedrigerstell¬
ten sich dagegen 26er Düsseldorfer und 28er
Koblenz mit je 'U%. oproz . Neckar-Obligationen
von 21 notierten 1% höher. Von landschaft¬
lichen Goldpfandbriefen waren %proz.
PommernV2 und V. %proz. dto. '/sVo höher.
Schleswig-HolsteinischeGoldpfandbriefevon 26
gaben dagegenum !4 und von 26 um V2% nach.
Von Staatsanleihenstellten sich'Mecklenburger
V4°/o höher, die Younganleihe ‘/iVo niedriger.
Von Industrieobligationen zögen Farbenbonds
um 14 an, währendHEW. s/s°/o niedrigerlagen.
Privatdiskont 27/e°U.

Ruhig
Frankfurt, 3. August. Wegen Auftrags¬

mangels herrschte am AktienmarktZurück¬
haltung,  doch wa.r die Tendenz behauptet.
Aku wurdenmit 65 (645/s) gesucht. Farbener-
öffneten unverändert. AEG. wurden zu etwa
39% bis 39‘/s gefragt, Montanaktien lagen still.
Renten waren gesehäftslos. Abgesehen von
etwas Geschäftin Aku, AEG. und Westdeutsche
Kaufhof war der Aktienmarkt im Verlauf
nahezu ohne Umsatz. Montanwerte konnten sich
meist nur knapp behaupten. Schwächerlagen
Muag, Deutsche Linoleumund DeutscherEisen¬
handel. Deutsche und ausländischeRentenblie¬
ben vernachlässigt, Nachbörslich hörte man Aku
ßöVs, WestdeutscheKaufhof 6OV4, Otavi 313/4.

Fest
Amsterdam, 3. August. An der heutigen Börse

konnte sich für verschiedeneHauptwerte eine
stärkereBefestigung durchsetzen, da sich einer¬
seits vermehrte Nachfrage für Rechnungfran¬
zösischerHäusernach den führendenArbitrage¬
papieren geltend machte, und anderseits allge¬
mein nur sehr geringes Angebot herauskam.
Das Hauptaugenmerkrichtete sich auf Kgl.
Petroleum, die gegen Schluß einen Gewinn von
SVstyo zu verzeichnen hatten. Amerikanische
Oelanteile blieben dagegen eher vernachlässigt
und hatten uneinheitliche Kursgestaltung. Von
Zuckerwertenlagen wiederum HVA., die 6%
über Freitagsstandschlossen, in Führung. Für
Kautschukanteile erwies sich die Stimmung
ebenfalls als fest. AmsterdamRubberkonnten
sich zunächst befestigen, mußten aber später
den Gewinn wieder hergeben. Tabakpapiere
lagen gedrückt. Schiffahrtsaktienkonntensich
behaupten. Der Markt der Industriepapierewar
auf einen festen Ton gestimmt. Aku gewannen
1%, Philips wurden um rd. 2Vo höher bewertet,
auch Unilever zogen an. Am Markt der fest¬
verzinslichen  Werte ergabensich nur un¬
bedeutendeVeränderungen.
Amsterdam , 31. 7
, */• Nederland 1934
<"/• Nederland 1931
!•/• Dtsoh . Rijks.
1949(Dawes)

5Vs'/. Dtsoh . Rijks.
1965 (Yonng)

!*/• Bremen 1935
J'/i Prenß . Obi. 52
7*/i Dresden Obl.45
7*/«Dtseh .Rent .Bk.
Obi. 1950
7' /i Dtsoh .Spark .fi
Giro-Verb . 1947

T'/t Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953f'/. Pr.Z.Bod.-Kd.
Pfdbrf . 1960

1'/» Dtsoh Kalls.
Obi. S. A 1950

P/t Cont. Gummi.
A. G. Obi. 19566"/i Oelsenkirchen
Goldnot . 1934

S'MT arp .Bargb .-O.
m, Öpt 1949

6'/i I . G. Farben
Obi. 1945

7'/. Mitteid . Stahl,
Obi. m. Opt. 1951

99 . 00
99 . 00

18. 00

19. 25

48 . 56

7'/i Rhein .-W. Bd.
Crd. Bk. Pfd . 53 -

7VoRhein -ElbeUn.
Obi. m. Opt . 1946 19.CO

7*/tRb .-Wstf .E .Obl
5fäbr . Noten —

7‘/t Siem .fi Halske
Obi. 1935 -

7’/t Verein .Stahlw.
Obi. 1951 -

6W/t Ver. Stahlw.
Bit . C. 1951 16.37

7*/iRh, -Wstf .Elctr.
Obi. 1950 —

6’/i Phoenix Guld.
Obi. 1960 _

6*/tSiem.-H.Ob.2930 —
6*/<R.W.E.,Ob. 1927 _
Amsterdam . Bank 124.73
Rotterdam . Bank —
Dtsoh. Rijksbank —
Wintershall A.-G. —
Allg . Knnstzljde 26.37
Am8t.Rnbb -01t.M. 141.00
Ndl.Soheepvrt .Dn. 47.37
Mnell .-Oo.wstd .P. -
Montecatinl —
Dt . Reiobssohnld .-
fordernngen —

Freundlich, später uneinheitlich
Newyork, 3. August. Zum Wochenbeginner-

öffnete die Börse in vorwiegend stetiger Hal¬
tung, da die Meldungen aus der Industrie
weiter recht befriedigendlauteten. Es herrschte
eine freundlicheGrundstimmung. Verschiedene
Maklerfirmen empfehlen Vorsicht bei neuen
Effekten-Engagements im Hinblick auf die
Möglichkeit einer unregelmäßigen Kursgestal¬
tung in der nächstenZeit. Ungeachteteiniger
Gewinnmitnahmenblieb jedoch hernach die
bessere Stimmungerhalten. Bevorzugt wurden
Stahl-, Chemie- und Nachrichtenwerte. Eisen¬
bahnaktienschwanktennach beiden Seiten inner¬
halb enger Grenzen. Im Verlauf bewegte sich
das Geschäft in ruhigen Bahnen. Die Mehrzahl
der Papiere des Aktienmarkteserzielte kleinere
Gewinne bruchteiligen Ausmaßes, wobei neben
den vorgenanntenWertenauch Flugzeugpapiere
gut beachtetwurden. Boeing, Douglas Aircraft,
Dupont de Nemours, Westinghouse Electric,
MontgomeryWard, American Telephone and
Telegraph, Wright Aeronautical, J. J. Case,
Johns Manville und Columbian Carbon ge¬
wannen 1 bis 3 Dollar, während Deere und
Chrysler etwa 1 Dollar einbüßten. Motoren¬
aktien lagen uneinheitlich angesichts der Pro¬
duktionseinschränkungvor Bekanntgabe der
neuen Modelle. Stahlwerte wurden weiter ge¬
fragt. Das amerikanischeEisen- und Stahl¬
institut schätzt den Beschäftigungsstandder
einschlägigen Werke in der letzten Woche auf
71.4°/o gegen 71,5°/o in der Vorwoche und
46°/o in der entsprechendenWoche des Vor¬
jahres. Von seiten der Auto-Industrie tritt
jetzt die Nachfrage nach Strahl für die 1937er
Modelle stärker in Erscheinung. Zugleich ver¬
folgt man in Wallstreet aufmerksamdie Ent¬
wicklung in Spanien  wegen der Möglichkeit
einer Rückwirkungder dortigen Ereignisse auf
andere Länder. In der letzten Börsenstunde
verlief die Kursgestaltung unregelmäßig.
Flugzeugwerte gewannenbis 1 Dollar, Spezial¬
werte 2 bis 4 Dollar. Andererseits verloren
Minenshares und verschiedene andere Werte
einsehl. Bethlehem Steel, Crucible Steel, Dela¬
ware and Hudson, ContinentalCan und Cerro
de Paseo bis 1 Dollar, General Cigar, Chrysler
und International Busineß Machine 2 bis
3 Dollar. Die Börse schloß in uneinheitlicher
Haltung.

Berliner Devisenkurse
-w.ü‘
a ca

ä*
Telegraphisch©

Auszahlung: Vor¬kriegs

3.
Geld

i.
Brief

31.
Geld

7.
Brief

6 Ägypten läg .Pf. 20 . 953 12. 775 12. 805 12 .77 12. 80
7 Argentin . 1P.-P. 1. 78? 0 . 685 0 . 689 0 . 683 0 . 687
2 Belgien lOOBelg. 81 . - 41 . 94 42 . 02 41 .96 42 . C4
7 Brasil . 1 Milreis 13. 322 0 . 143 1. 145 0 . 143 0 . 145
6 Bulgar . 100 Ley 81 . — 3 . 047 3 . C53 3 .047 3 .053
6 Canada 1 k.Doll. 4 . 58 2 . 486 2 . 491 2 .485 2 . 489
31/« Dänemk. 100 Kr. 112 . 50 55 . 70 55 . 82 55 . 67 55 .79
5 Danzig 100 Guld. - - 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90
2 England 1 Pfd. 20 . 42 12 . 475 12 . 8C5 12 . 47 12. 50
4 Estld 100 e. Kr. — 67 . 93 68 . 07 67 . 93 68 . 07
4V>Finnld . 100f. M. 81 . - 5 . 504 5 . 516 5 . 499 5 . 5M
3 Frankr . 100 Fr. 81 . - 16. 40 16 . 44 16 . 405 16. 445
7 S-rieohld . 100 D. 81 . - 2 . 353 2 . 3 *7 2 . 353 2. 357
3 Holland 100 Gld. 168 . 74 168 . 95 169 . 59 168 . 89 169. 23

Iran 100 Rials — 15 . 48 15 . 52 15 . 48 15 . 52
61/* Island 100l. Kr. 112 . 50 55 . 94 56 . ( 6 55 . 92 56 . C4
4l/t Italien 100 Lire 81 . — 19. 57 19 . 61 19 . 57 19. 61

3 . 2ÜJapan 1 Yen 2 . 092 0 . 728 0 . 73C 0 . 728 0 . 730
61/! Jugosl . 100 Din. 81 . - 5 . 654 5 .666 5 . 654 £ . 666
6 Lettld . 100 Latis 80 . 92 ei .ee 80 . 92 81 . 08
5 Litauen 100 Lit. — 41 . 90 41 . 98 41 . 90 41 . 98
31/5Norweg . 100 Kr. 112 . 75 62 . 70 62 . 82 62 . 67 62 . 79
3 l/s Oesterr . 100 Sch. 59 . 07 46 . 95 49 . 05 48 . 95 49 . 05
6 Polen 100 Zloty — . — 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90
4 Portug . 100 Esc. 453 . 57 11 .335 11. 355 11. 33 11. 35
6 Rumän . 100 Lei —.— 2 . 488 2 . 492 2 . 488 2 . 492
21/»Schwed. 100 Kr. 112 . 50 64 .33 64 . 4t 64 . 3» 64 . 42
i ’/s Schweiz 100 Fr. 81 . - 81 . 16 81 . 32 81 . 16 81 . 34
5 Spanien 100 Pes. 81 . — 33 . 72 33 . 78 33 . 77 33 . 83
31/» Tschech. 100 Kr. 85 . — 10. 27 10. 29 10. 27 10. 29

Türkei ltürk .Pf. 18. 456 1 .978 1. 982 1 . 978 1 .982
4 Ungarn 100 Pgö. — . - - . — -

Uruguay 1 G.-P. 4,34 1. 259 1. 26) 1 . 259 1. 261
I 1/» V.Staat .v .A. ID. 4. 196 2 .488 2 .49. 2 . 466 2 490

An den internationalen Devisenmärkten stellte sieh
das Pfund in Amsterdam mit 7,38V» bis */« eine
Kleinigkeit schwächer , in Paris dagegen mit 76,10
etwas fester . In Zürich lautete die Notiz 15,377t. In
London selbst fanden Notierungen heute nicht statt.
Die Pariser Devise kam aus Amsterdam mit 9,7074
bis 7*etwas fester . Der Dollar notierte in Amsterdam
unverändert mit 1,477» bis 7*, während er sich in
Paris mit 15,1774etwas fester stellte . Die Züricher
Notiz für den Dollar lautete 3,067». Im Verlauf traten
nennenswerte Veränderungen nicht ein , zumal in
London Notierungen heute nicht stattfanden . In-
Zürioh stellte sich das Pfund mit 15,367» etwas
schwächer , ebenso der Dollar mit 3,067». Der fran¬
zösische Franc lag in Zürich mit 20,307* etwa » fester,
der Gulden dagegen mit 208,lö eine Kleinigkeit
schwächer.

Normale Beanspruchung
der Reichsbank Ende Juli

Die Beanspruchungder Reichsbankzum Mo¬
natsendeJuli ist im allgemeinenals normal an¬
zusehen. In Anbetrachtder Lohn- und Gehalts¬
zahlungetage, sowie im Hinblick auf die Olym¬
pischen Spiele ist die Erhöhungder gesamten
Kapitalanlagedes Noteninstituts um 544,2 auf
5310,0 Mill. RM nicht groß. Zur gleichen Zeit
des Vorjahres betrug die Ultimo-Beanspruchung
473,6 Mill. RM. Ein Vergleich mit. dem Vor¬
monatsschluß, der zugleich Halbjahresschluß
war, ist aus diesem Grund selbstverständlich
nicht gegeben (Zunahme der Beanspruchungum
805,3 Mill. RM). — Im einzelnen haben die Be¬
stände der Bank an Handelswechselnund Schecks
um 443,0 auf 4623,2 Mill. RM, an Lombardforde¬
rungen um 25,3 auf 66.8 Mill. RM, an deckungs¬
fähigen Wertpapierenum 0,3 auf 220,2 Mill. RM,
an Reichsschatzwechselnum 75,5 auf 89,7 Mill.
Reichsmarkund an sonstigen Wertpapierenum
0,04 auf 310,1 Mill. RM zugenommen. Die son¬
stigen Aktiva  zeigen eine Verminderung
um 5,5 auf 573,2 Mill. RM, was auf eine gering¬
fügige Inanspruchnahmedes Betriebskredits
durch das Reich zurückzuführenist. Anderer¬
seits haben die fremden Gelder um 5,9 auf
787,2 Mill. RM abgenommen.

Der Notenumlauf  erfuhr zum Monats¬
schluß eine Ausweitungum 437,3 auf 4470,0 Mill.
Reichsmarkt. Der gesamteZahl ungsmittel-
umlauf  betrug am Stichtag 6448 Mill. RM,
in der Vorwoche5899 Mill. RM, am Ende des
Vormonats 6349 Mill. RM und zur gleichen Zeit
des Vorjahres5948 Mill. RM. Er zeigt in der
Jahresspanne eine Ausweitung um
"50 0 Mi 11. RM.

Die Bestände an Gold und deckungs¬
fähigen Devisen  betragen bei einer Ab¬
nahme um 1,9 Mill. RM jetzt 77,3 Mill. RM. Im
einzelnen erfuhren die Goldbeständeeine Ab¬
nahme um 2,0 auf 71,9 Mill. RM, die an deckungs¬
fähigen Devisen eine Zunahme um 0,1 auf
5,4 Mill. RM.
Wochenübersichtder Reichsbankvom 31.

(Alle Ziffern in 1600 RM)
Aktiva

Goldbestand fBarrengold ) sowie in-
and ausländische Goldmünzen da*
Pfund fein zu 1392 RM berechnet

and zwar:
a) Goldkassenbestand . . • •
bl Golddepot (unbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentralnotenbanken
Bestand an deckungsfähig . Devisen
a) Relcbsschatzwechseln .
b) . „ sonstig . Wechseln nnd

Schecks • •
„ „ deutsche Scheidemünz.
„ „ Noten anderer Banken
* Lombardforderangen

a) darunter Darlehen auf
Reichsschatzwechseln .

,, decknngsfäh . Wertpap.
„ sonstig . Wertpapieren
„ .. sonstigen Aktiven .

71 952

47 4C1

24 524
5 353

89 720

4 623213
137 456

66 750

223
220 2C3
310105
573 248

4

4*+

+

+

Passiva
Grundkapital . .
Reservefonds

a) gesetzl . Reservefonds . . . .
b) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendenzahlungen . .
c) sonstige Rücklagen.

Betrag der amlaufenden Noten . .
Sonst , tägl . fällige Verbindlich^
Ad  eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . .
Sonstige Passiva . . •

a) Verbindlichkeiten aus weiter¬
begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln . * •

150 000

75 273

40280
358 C06

4470 883
787 246

216 283 +

Juli

2057

121
75 490

443 C30
92 025

25 328

266
43

5537

437343
5 901

13247

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 3. 8.
Berlin 59 . 231.;
London 7 . 38!(
Newyork 147. 25
Paris 9 . 7C£
Paris . 3. 8.
London 76 . ( 8
Newyork 15. 16]*
Belgien 255 . 50
Spanien —

Zürich . 3. 8.
Paris 20 . 2C&
London 15. 36^
Newyork 3( 6 . 5c Y,
Belgien 51 .67%
Italien 24 . 20
Spanien
Holland 208 . 50
Berlin 123 . 40
Wien
Notenkun 57.20

Kopenhag . , 3 . 8.
London 22 .40
Newyork 447 . 7’
Berlin 179. 85
Paris 29 -60
Antwerp 75. =0
Zürich 146. 00
Rom 36 . 00 n
Amsterd . 304 . - 0
Stockholmii5 . 65
Oslo H2-70
Helsingf . 9.95
Prag 18.65
Warschau 84 .70

Belgien 24 . 81]*
Schweiz 48 . 05
Madrid —
Oslo 37 . 10
Kopenhg 32 . 95
Italien 119. 1(T
Schweiz 494 .87
Kopenhg. 339 . 01
Holland 1029 . 75
Oslo
Stockholm /9 .20
Oslo 77 . 20
Kopenhg. 68 . 52J*
Sofia —
Prag 12. 68
Warschao 57 . 60
Budapest 61 . CO
Belgrad 7 .00
Athen 2 . 90
Istanbul 2 . 45
Bukarest 2 . 5C

Oslo , 3. 8.
London 19 . 90
Berlin 161 . 00
Paris 26 .35
Newyork 399 . 00
Amsterd.
Zürich 130. 75
Helsingf 8 . 90
Antwerp. 67 . 60
Stockholm 102 . 85
Kopenhg. B9. 25
Rom 3V*75
Prag 16 . 70
Warsohan 76 . 00

Stockholm 38.
Prag 6 . 09
Priv .’disk . i*/»—17/j»
Tägl . Geld
1 Monatsg 1%
Stockholm 392 . so
Helsingf 33 .2'
Prag «2 .70
Berlin 610 . co
Warschau —
Helsingf 6 .77 1
B . Aires 84 .5 -'
Japan 89 .87
Priv .’disk.
Inland 2^

Priv .’disk.
Aasland 3 - 4

£ p 1 Mt . 5
£ p . 3 Mte . 18
$ p . 1 Mt . lä
$ p . 3 Mte . 4
Stockholm , 3. 8.

London 19.40
Berlin 156.<o
Paris 25.55
Brüssel 85.7?
BChW.PlätZ 176 .75
Amsterd , 263.25
Kopenbg . 86.85
Oslo 97.60
Washingt 387.00
Helsingf 8.60
Rom 31 . 00
Prag 16.40
Warschau 73.75

Wien , 3. 8.
Amsterd . 362.81
Berlin 214:68
Brüssel 89.9j
Budapest —
Bukarest -
Prag . 3. 8.
Amsterd . 16.46
Berlin 972.10
Zürich >90.25
Oslo 610.25
Kopenhg . 542. :o
Newyork , 3. 8.
Tägl . Geld 1.00
Bankakz.
90Tg.Brief 0.19
90Tg.Geld 0.25
Pr . Hand .-
wechse:

niedr .Satz 0.75
höchst .Sat* 1-00
Wechsel a.

Lond . Obi 5. C165

Kopenhg . 119.35
London 26.80
Madrid —
Mailand 41.82
Newyork 633.16
Oslo 134.36
London 121. 55
Madrid —
Mailand 191.(P
Newyork 24.22^
Paris 159.6?^
Stockholm 626.37^

|Lond .60Tg
B’wechsei 5.C07B
H’wechsel 5.cc4i
Paris 6.59^
Brüssel 16.86
Rom 7,861
Madrid —
Bern 32.63^
Amsterd 67.
Stockholm 75.87^
Oslo ' 5.2'

Paris 35 .76
Prag 21 .74
Sofia
Stockholm 137 . 90
Warschau i*c»8i
Zürich 174.25
Wien 569.90
Marknoten330 .co
Poln . Not . 435 . CO
Belgrad 55.5116
Danzig 457.00
Warschaa 456.50
Kopenhg 22.40
Prag 4 13k
Wien 19.87
Budapest 19.90
Belgrad 2.3C>$
Athen 0.94^
Japan 29.3/
Buen . Air. 33.45
RiodeJan . 8.46
Berlin 40.22

Kolumbianischer Peso . 100 USA,-Dollar briefl.
Auszahlung Newyork gleich 175,6 kolumbian . Pesos
(Kabelmeldung des Banco Aleman Antioqueno , Me¬
dellin vom 1. August ).

Ostasiatische Wechselkurse vom 3. August
Newyork gegen Japan 29.33—29.34, London g£gen

Japan 1.2s/m, (Telegr d, Yokohama Specie Bank Ltd .)
Bombay 1.67/«*, Kalkutta 1,6*/»», Hongkong 1.214/i«,

Schanghai 1.2V», Kobe 1.2Vi». (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Corp.)

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Am La P 1ata wurde in der Hauptsache nach
Europa geschlossen , wobei ein 7400-Tonner für Ende
August 19 sli 6 d von Rosario nach Hüll erzielte . Im
großen und ganzen haben die Ablader ihren Bedarf
zu den Mindestraten decken können . Von Rosario
nach dem Nordpazifik wurden für Anfang August
19 sh 6 d bezahlt . — In Nordamerika  war es
etwas lebhafter . Ein Schiff von 30 000 Qrs . wurde von
Montreal /Quebee/Sorel nach bestimmten Häfen
Englands , Antwerpen , Rotterdam für 10./15. August
zu der neuen Mindestrate von 2 sh 3 d geschlossen.
Dagegen buchte man einen etwas größeren Dampfer
von Churchill nach denselben Plätzen zu 2 sh 9 d
für zweite Hälfte September . Für Zeitcharter be¬
zahlte man 75 Cents für einen 7000-Tonner mit An¬
lieferung Vereinigte Staaten nördli . Hatteras und
Üeberreise via Kanada . Ein anderes Schiff wurde
in Zeitcharter genommen zu 2 sh 41/» d mit Anliefe¬
rung Antwerpen und Rücklieferung Kanada . ^FürKuba  zucker wurden 14 sh nach - Englan -d/Koutinent
bezahlt . Vom Nordpazifik  liegen verschiedene
Aufträge , in der Hauptsache nach England , vor.

Die australischen  Getreidebefrachter haben
sich praktisch vom Markt zurückgezogen , #und das
Befrachtungsgeschäft für Bohnen von Dairen ist
recht trage . Andererseits wurde weiterer Schiffs¬
raum für Reis von Saigon benötigt , wofür zwei wei¬
tere Abschlüsse zu verzeichnen sind . Den indischen
Verschiffern bereitet es einige Schwierigkeiten , zu
den gegenwärtigen Raten Schiffe zu finden . Für Erz
von Durban nach Calais oder Boulogne und Pors-
grunn wrurde ein 7500-Tonner für zweite Hälfte Sep¬
tember zu 15 sh fio. geschlossen . Die verschiedenen
heimkehrenden Mittelmeerfahrten  waren
ruhiger , doch ist dieses größtenteils auf die Zurück¬
haltung dac Reeder zurückzuführen , denn die Be¬
frachter haben zahlreiche unerledigte Aufträge vor*
liegen.

Baumwolle schwimmend für Bremen
Bis zum 12. August sind YorausslchtHch folgende

Schiffe gu erwarten:

fällig etwa Schiff von Ball.

fällig D Thessalia Herein f
4. 8. D, Weser Los Angeles t5. 8. D Mosel . Criato  bal i
5. 8. D Osiris Neworleans äs(J
5. 8. D Niederwald Buenos Aires •'••'■frafT
5. 8. D La Coruna Buenos Aires ■a : ■
6. 8. D Helgoland G&lveston 1
6. 8. D Memel Tampico i
7. 8. J) Tinos Izmir 1
8. 8. D Delos Mersin T
9. 8. D Bessa Savannah 2740

10. 8. D Saarland Galveston 1
11. 8. D General Osorio Buenos Aires ?
12. 8. D Saarland Pern ?
12. 8. D Naumburg San tos ?

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
23 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std ., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.4. August 4.33 16.41 4.13 16.21• 2.13 14.215. August 5.18 17,23 4.56 17.03 2.56 15.036. August 5.56 18.04 5.36 17.44 3.36 15.44

Reidhsbankdiskont4% WeriE »«B| »tei 'l€«9rse «ler Bremer leilun ^ worbi 3 . Au ^ ustf Lombardsatg5°/0
Hanseatische Börse

Festverzinsliche Werte
Deutschs Reichs - o.

Staats -Anleihen 3 . 8. 1. 8,

4 Bram . Umtausch 67 . 80 07 . 50
4V1 Lübeck 2S 94 . 50 94 *50
5 Dt . Reichsanl . 27 101. 40 101. 40
4 do . 34 97 . 70 97,70
4VcD.Reichsb .Scti .35 99,00 96 .87
4' /j  Reichspost 341. 108 . 12 100. 26
5 Bremer 3 kl. —
5 do . gr. — —
S Lübeck Kr . kl. — —
6 do . gr. — —
Bremen Neubesitz 21 .62 21 . 62
Hamburg Neubesitz — —.
Dtsch . Altbesttz 112 . 50 112 .37
Bremen Altbesitz 112. 50 112 .37
Hamburg Altbesitz 111.37 111. 37

Provinz - und Krels-
Anl . lhsn

4' /t Schlesw .H. Pr.
Vd. 28/29 94 . 50 94 . 75

i ' /i do . 30 —

Kreditanstalten und
Körperschaften

4’/i Oidb . Osch . v . 25 98 . CO 98 . CO
4Vt do . Kom . S. 1 —
4"/i do . do . S. 2 96 . CO 96 . 00
4V» do.
41/» do.
41/» dO.
41/* dO.
41/» dO.
41/» do.

do.
S. 1

do.
do.

Gpfbr
do.

St . Old . Cr .-Anst.
Rm .-Schuldverschr.

S. 6 98 . 00 98 . C0

Hypothekenbanken
4V< Dt. Schlffbel. 3 92.50 92.50
41/» do. 4 92.50 92.50
41/* Hamb. Hypbk. A 97 .OG 97.0G
41/« do. B 07.0G 97  b G
do. DFOHJK  97 b G 97 b G
41/* do . Em . N 97 . 0 G 97 .0 G
51/» do . Liquid . 102 . 25 1C2. 12

do . Anteilschein 3 . 60G 3 . 6OG
41/# Lüb. Hypbk. 1 97.CG 97 .oG
41/» do. 2 97. OG 97.0G
41/* do. 3 fl. 4 97. 0G 97.CG
41/* dö. 5 97.0G 97,CG
4V» Pr. Ctrbd. 26/27 «6 0G 9̂ .00
41/» dO. 28 96. CG 96.00
57» do. Llq. 26 A2 101.75 101 .50
do. Anteilsch . — —
4V» Pr. Ctrbd. Bod. - —
47» Obi. 26/27/28 94.25 94.25
47 * Rh. Westf . Bod.

Cred . 4 97 . 00 97 .C0
57 » do . Liquid . 1C2. C0 101 .75
47* Schl .-HOist . Pr.
47 » LdSbk . I U. 3 93 . 75 96 . 00
47 * do . Kom.

Obi . 2 U. 3 93,50 93 . 50

Industrle -Obllgat.
Deutsche Linol 36 101. 25 101. 25
Nordd . Steinßt . 27 101.00 102 . 00
Br. Tauwerk 97 .co 97 . co

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1934 ( 3 .62 103 . 62
fällig am 1. 4. 1935 1C7.62 1C7. 6
fällig am 1. 4 , 1936 m .62 111. 62
fällig am 1. 4 . 1937 112. 40 112 . 40
fällig am 1. 4 . 1938 112 - 30 112 .30

Bank -Aktien
Adca
Cornm .- a . Pr .-Bank
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .l .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

3 . 8.
88 . CO

102. 12
831 . 00
105 . CO
105. 00
85 . 00

196 .00
85 . 37

123 . 00
129 . CO

1. 8 .
88 . 25

102 . EO
865 . C(
1C4 75
1C4. 75

85 . Ct
94 . CC

197 . 00
84 .73

123 . 50
129 . 00

Schiffahrtsaktien
Bf. Schleppsch .-Qes.
Bugsier -Reederei
Dt . Ost -Afrika -Linle
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

81 . 00 81 . co

50 . 00 49 . 00
15. 75 15. 75
47 . 50 47 . 50
97 . 00 98 . CO
16 . 25 15 . 62
83 . CO 63 . 00
50 . CO 50 . 00

Elsenbahn -Aktlin
A. G. für Verkehr 119 . co 119,75
Brem . Straßenbahn 98 . 00 9e . co
Dt . Reichsb .-Vorz .-A. 123 . 37 123 . 50
Hamburger Hochbahn 87 . cO 86 . 75
Lüb .-Büch . Eisenb . 77 . 75 77 .62
Braunschw . Land . El , 73 . CO 73 .co

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Porti .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br . Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
I . G. Farbenlndustr.
Flensb . Schiffsbau
Rheinstahl
Ouano -Werke
H. E. W.
Daimler
Harb . Gummlwaren-

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . ßr.
Kampfnagel
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
‘( arkt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee* 1 Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwferke

39 . 37 28 . 50
166 .CO 167,00

68 . 50 88 . 50

131. CO 131 . CO
240 . 00 236 . 00
120. 00 120 .00
153 .00 155 . CO
111. 00 m . CO

— 125 .00
125 . 00 120 .00
147. 00 145 . 00

55 . CO
112 . 00 112 . C0
145 .00 145 .CO
146 .00 146 . 00
141 . CO 141 . CO
156. CO 154 . CO

87 . 75 88 .00
125. 00 124 . 00
171 . 00 171. 50
75 . 0G 75 . 0G
148 . 00 150 . CO
116 . CO _
144 . 50 I 45 .OO
131 . 00 132. 50

137. 00 I37 . OO
190 . 00 102 . CO
126 . tO 124 .( 0
145 . 00 145 . 00
11J . 50 tn . ac
112. 00 112. CO
64. CO 84 . CO

157. CO 157 . CO
112. 50 114 . CC

115. 60 116 .( 0
125. 00 123 .ti
127 . OC 127 . ( 0

67 . 00 66 .CO
112 . 60 114 . CO
130 . 00 130 . 00
118 . 50 118 . CO

Schllnck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel

G. vorm.
T. Hevecke

3 . 6 . 1. 8.
118 . CO 118 . CO
164 . CO 164 . 50
113. CO 112 . 60
203 . 60 2( 6 . OC
117 . 00 116 . 0(
116 . 00 —

80,00 80 . 00

Ver . Werkstätten
Wendt Zigarrenfabr.

Kolonialwerte
Kamerun -Eb .-G.
Neu -Guinea -Comp.
Otavi Min . u . EiS .-G.
Schantung Hand AG.

3 . 8.
1C0. C0
55 . 00

1G3. C0
202 . 00

31 . 50

1. 6 .
100 . 00
51 . CO

102 . 00
205 . Cö

31 . 00
143 . CO

Niedersächsische Börse
Kommunalver ^Ini ),

mit zimbarachMing
4’/s Hann . Prov . Anl.

R. 15  s « . OO ©6 ,CO
Pfandbriefe am!

Schuldverschreibungen
4V1 oidhg . st . Kr . G.

Pfdbr . S . 5 98 . co S8 . 00
do . Ootd -Komm .-

Obl , S. 3 96 . 00 96 . 00
Landesbanken

4‘/t Hann . Ldkr . 0 .-
Pf . S. I 1928 »7 . 78 97 . 75

41/» Brscbw . Staatsb.
Goldpfbr . R 16 97 . co 97 . 00

5Vt do , Llqui . Pfdbr . 101 . 62 101. 80
4 do . RM Pfdbr . S. 6 92 . 00 92 . 00

Ritterschaften
4Vt Brschw . litt . 0 .-

97 . 00PI . v. 29
4 */i Bremer ritt.

97 . C0

Goldpfandbrief
4‘/s Calenbg . ritt.

97,00 97 . 00

G.-Pfdbr . v. 28 97 . 25 97 . 25
4*'s do . von 1927
4Vi Celler ritt.

97 . 25 97 . 2

Goldpf . C.
4‘/i Brem . ritt . Kr.

97 . CO 97 . 00

Feing . Pf . 28
5‘/t Brschw . ritterl.

97 . 00 97 . CO

Llqui . PI. 101 . 00 101 . 00

Stadtschaften
4 ‘/i Preufl . Zentral-

stadtscbalt Pfand¬
brief R 22 97 . CO 97 . 00

Hypothekenbanken
4Vi Brscbw .-Hann.

Bk. Gotdpfd .-
1929 97 . 25 97 . 25

. Llquid .Pfdbr . 101 . 50 101 .37
eflscbeine ~ ~

_ Bodkrbk.
yp. Pfdbr . R . 7
do . Llqu . Pf.

97 . C0 97 .00

strle -Anlelhen ^ _
■auereigilde Obi . 102 . 25 102 . co
isch Jaeger Obi . 100 . 75 100 .75. i. _r _ i nki «An nn ino r-

8 Hackethal Obi . 102 . 75 102 . 75
6 Linden . Brauerei

Obi . 103 . 00 103 . 00
3 Mech . Linden Obi . 75 . 25 75 . CO
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert in RM 1. d . 18. oo 16 . 00
S Vorw . zem . Obi . 102 . 25 102 . 25
Sachwerte ohne Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 91 . co 91 . 00
4 Brem . ritt . (Rogg . )

abg PI 90 .00 90 . 00
4 Cell . ritt . (Rogg .) _

abg . PI . 90 . 00 90 . 00
6Vs Hann . Bd . Kr . . . .

Llqui . pfandbr . tot . so 101 . 50
5 Pr . Elektr . a. RM

adg . Anl . 78 . 00 98 . 00

0M . ' 101 . 75 101 . 75
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stck . in RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwobler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkred .Bk.

188 . 00 ias . ee
163 . C0 162 . 50
107. 00 107 . CO
129 . 00 128 . CO
135 .50 135. 00

415 . 00 420 . 00
126 . 00 126 . CO
192. 00 192 . CO
177. 00 177. 00
126 . 75 127 . 50
101 . 00 1C0.50
127 . CO 127 . CO
162 . 25 182 . 25
172 . 00 172 . 00
126 . 00 126 . CO
158 . 00 158 . CO
124. 00 123. CO
126 . 00 126. 00
166. 00 164. 00

100 . 00 100 . 00
64 . CO 84 . CO
99 . CO 99 . ( 0

'arkehrs -Aktlcn
Brschw Straßenbahn 105. 00 105. co
Hildesh . Peln .Krelsb , 37 . 00 37 . 00
Ueberlandw . Hann . 116 . C0 116 .00
Marlenborn -Beend . sz . so 87 . 50

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichshahn , der Reichspost.
Schutzgebietsanleihe und Renten-

briefe)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000
5°/« Reichsanl . 27
4 Reichsanl . 34
51/*0/» Young -Anl
l 1/» Pr . St .-Anl . 28
t 1/* Prß . Staats R 2
i 1/* Prß . Staats R 1
41/* Bayern v. 1927
4V» Brschwg . 1928
4*/« Schutzgebiete

112. 70 112 . 6?
K1 . 4( 101 4.
97 . /O 97 .7

1( 1 .75 1( 2 . 12
108.9 1• 2 . (.

V 8 . 8

98 .25 97 . 12
96 . CC 96 . 2C
10. 75 —

41/« D.RelchSp .34 F . l 100 . 20 ICC .3?
45/» dO. 1935 1C0. 3C 100 .3°
41/* D.Reichsbahn 35 59 . 20 59 . ; °
4 ' /* D.Reichsbahn 36 98 . 5( 98 . 5 -̂
4‘/* Pr . Ldrbk . 1— 2 98 .00 98 . (F
4 ‘/t do . 3— 4 98 . CO 98 . 0*
47 , do . 5— 6 9Ä. C0 98 . t l

‘ •'■Helhen
4‘/i Bin Goldseft . 26 96 .37 56 . Oi
6°/» do Verk . Anl . 28 -
6®/. Frkft Schätze
Oefteml Kreditanstalten
4‘/* Bin Pfdbr .-A, *e .50 96 . 50
Dt . Komm Auslos

Scheine ) 119. 50 119 .37
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine II 137,00  137 . co

3 . 8 . 31 . 1.
4V» Hann . Landes*

kredit V. 1926 S . 1 97 . 75 97 . 75
do . 1927 Serie 2 97 . 75 97 .75

41/» Old . Staatl . 25 98 . C0 98 . co
4 1/* do . Serie 1 u . 3 -
4V» do . Serie 2 «8 -° ° -
4 l/t do . Serie 4 — —
4V» do . Serie 5 —
41/» do . Komm . 1 — 91 . 50
4 1/» do . Komm . 2 96 . 00
4 1/« do . Komm . 3 96 . 00 —

1C1. 40 1C2. C0
97 . ; 0
97 . 50 97 . 50
97 . 50 97 . 50
97 . 50 97 . 50
97 . CO 97 . 00
97 . 00 97 . 00
97 *00 97 . 00

95 . 50 95 . 37

92 . 50 92 . 50

93 . 50 93 -50

95 . 75 96,00

41/» Pr. Ldpfbr. S. 4
4V>do. S. 11
41'» do. S. 17—18
41/» do. S. 21
4V» do. R. 24
41/» do. R. 25—27
4V» do. R. 28
4V» Ldschfti. Zentr.-

Goidpfandbr.
M*ctiftf.

Goidpfandbr.
41/» Schlesw. Holst.

ldsch.Goldpfbr.24
4V* Westf. ldschfti.

Goidpfandbr.

Hypothekenbanken
4V» Braunschw.

Hann . v. 1929
4 1/* Goth . Grund*

kredit 4. 5 , 5a
4 1 " Boden-

kredit 13 , 14
4V* Meininger

Hypoth . Bank R. 5
41/« Pr . Centralb . 28
4V« Pr . Hypoth . 1—3
41/« Pr . Pfandbr .»

bank Em . 50
4V» Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
41/» Schl . H. ldsch.

A 30
4V* Berl . Hyp . 15
41/* Bert . Hyp . K.

Obi . 6
5V» Pr . Centr . B.

Liquid.
4Vt Pr . Pfdbr.

Komm . 20
4V» Pr . Centr . Bod

G 24
41/» do . do . 27 — 28
41/» Pr . Ztrst . R. 19
4V» Pr . Ztrst . R. 20
4V* Hann . I andesk.

S. 1
4V« Hann . Landesk

97 . 25 97 .25

96 . 75 96 . 25

97 . CO 97 . 00

97 . 00
96 .50
96 . 25

97 . 00
96 . 25
96 . 25

•
97 . CO 97 . 00

97,00 97 . 00

96 . 00
93 .75
96 . 00

94 ^ 0 94 .25

QO 101 .37

95 . CO 95 . 00

97 . 00 96 . 25

97 . 00
97 . CO

97 . 00
97 . 00

97 . 50
97 . 75

97 . 75

Kommunal -Obllgattonen
4 1/» Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21 94 . 50
4V* Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 —28
4V» Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S . 4— 6

94 . 50

95 . CO

94 . 50

94 .50

95 .00

Industrie -Obligationen
6°/» Dt . Linolwerke — _
68/» Klöcknerwerke 101 .87 101 . 87
6# » Thür . Elek . L. »02 .a « K2 . 75
6Ö» Verein . Stahl ’<3 37 103. 12
6% Zuckerkredit ? 1* •!*

Aust Staatsanleihen
4V* Oest St 14 • * *9 .0
41/* Ung St 13 - 8 .75
47 » Ung St . 14 8 . 62 6 .70
4°/ö Mexik abg ic\ * . ~
5*/» Mexik . abg . 14 .8 / -

Steuergutscheine 3. Industrie 3 . 8 . 31 . 7.

fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuersch . V. K.

— 1C3. 76
— 107 . 75

111. 80 111 . 80
112 . 4C 112 . 4C
112 . 30 112 . 30
1C9. 6C 109 . 5(

' (Hei P, *Zem.
Allg . Elekt .*G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.

38 . 00 38 . 25
163. co 168. CC
88 .75 69 . OC'

Br . Allg .Gas - u . El . J* ' -1.®
Bremer Vulkan 14' -°° uuic

«cichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

t*än,
1. 4.

Alte
(jeld | Bne I

Hoienschad.
(jeld | Brief

1937] 1M . U - —
1936 99 . 87 — 99 . 75 —
1939 99 . 37 - 99 . 25 —
1940 99 . CC 99 .75 98 . 76 —
1941 98 . 2£ — —
1942 97 . 87 98 . 7£ 98 . 75 —
1943 — 98 . £C — —
1944 97 . 62 — — —
1945 97 . 62 •— — —
1946 97 . 62 - 97 . 50 —
1947 97 . 62 — 97 . 5C —
1948 97 . 62 - — —
1949 — — —
19EC — - — —

7l . l0 | 70 . 75

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . 1 7C. ec I 70 . 75
1946/48 . . . .

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A. 86 .87 86 . 87
Hann . Ueberl . 116 .oo —
Lübeck -Büch - 77 . 62

Banken

D. Asphalt
ChristianBierigAG.
Dt. Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein '
Dynara . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
Kroraschröd.
Küppersbusch
Lind Eismasch
Masch . Buckau
Maximllftütte
Meyer -Kffra.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
Mülft . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Trikotweb
Nordd . Steingut
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phon . Braunk.
Polyphon
Rh .»W. Kalk
Rieb . Mont . W.

Allg . D. Cr.-Anst.
Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u . Priv.
DD-Bank
Dt . Asiat . Bank
Dt. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

88 . 00
94 . 75

1C0. C0
126. 87
102. 12
105. 00
r31 . C0
U2 . 00
105. 00
98 . 37

196. 87

87 . 7?
94 . CC

1CC. 00
126 . 75
102. 62
105 . 75
842 . CC
155 . 5L
105 . 50
98 . £C
85 . CO

157 . CI

Rosenth . Porz.
Sarott ! Schok.
Schl Porti . Zem.
Thörl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Olanzstoff
Wanderer -Werke

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrika

. Neuguinea
"Schantungf A .-G

121. 00 12C. C0

125 . 50 125. 80
87 . 50 87 . 50
- 116 . 12

127. 25 —
137 . CO 134. 5t
116 . 12 117 . CC
175 . CO 174 . iO
190. CO —

— 145 . 25
131 . 90 130 . 25
109. 37 1C9. C0

159 . 00 163. C0
127. 50 128 »CO
191. CO 192 . 62
58 . 00 97 . 87

113. CO 113 . CO

151. 75 154 .50
99 . 00 99 . CO

123 . 00 130 . C0

111. 75 _

— 136 . CO
124 . 00 125 . CO
82 . 50 81,75
98 . 00 56 . ?5

141. 00 142 . 25

166. 75 166 . 00
143 . 50 144. 00
170,CO 171 . 00

154 . 25 158 . 75
200 . CO -
139 . 00 143. CO

Fortlaufende Notierungen
Anfangs * Schluß*Kurs Kurs

Einheitskurs
,8 . 31 . 7.

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einsehl . ‘ /» Ablösungsch.
6°/» Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
6°/# Friedr Krupp -RM-

Anleihe
7°/» Mitteid . Stahl -RM-A.
7V» Vereinigte Stahl -RM*

Anleihe Serie B

112. 75

1C2. C0

102. 87

103. 25

112. 70

102. 25

103 . 12

103 . 25

112 . 79 112 .62

102. 25 —

103. 12 103 . 20

103 .37 103 . 12

Accumulatoren -Fabrik
Allgem . Kunstzijde Unie
Allg . Elektrlzitäts -Ges.
Aschaffcnburgei Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
j . B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u Licht A r,
Berl . Maschinenbau
Braunk u Brik .fBubi ?-
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottcnb Wasserw t k
Chem von Heyden
Comp Hlspano S . A— C

do . do . S. D
Continental Oummiw.

64 . CO
36 . 26

124.Ci
14/.5«

Auggb.
14ä . iU
141. it
U5 . t0
1 8 .( 0

Ausgrb
i 4 . ti
117. 4‘
117. ?.'
131 .25
400 . ( 0

186. 25

64 .6,
39 . 12

123. 76
147, ( 0
86 . CC

143,00
140.76
155. EC
i38 . lt
-C9 . CC
154. 50

16. iC
l *7 . it
-30 .U

4CÖ. Ot

108»12

64 . CO 63 . 12
cB.OO c8 . <5

153.75 124 . U
U7 . 0C 147 . 50
£6 . 37 t8 . ( C

143 . CO 142 . 50
141 . 50 —
155 .S( 1i6 . CC
■3b,u 138 . ( '
. ( 6,ti 2( 6 . Ci
>54. ( 1
»1/ . U 119.37
■17. 2b 117. 56
129 . iO 129 . tt
397 . CO 359 . u

166 . 12 186. 60

Antanpb-
Kurs

Contlnent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atiant .-Telegr.
D. Cont » Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
' -i»Mehe Linolwerke

Deutsche Teleph . u . Kab
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
r' ^ enhahn -Verkehrsm.
Piektr .-Lieferungsges.
Elektr Werke Schlesien
Plflkf » . . . . - ift
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Geisenkirch . Bergwerk.
Ges . f . el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessea
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatinl 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstetn & Koppel
Phoenix Bergb u . Hütt
Polyphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein » Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
RUtgerswerke
Salzdetfurth KaH
Schtes . Bergb . u . Zink
Schle « Elektriz . u . Gas

Lit B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr , Draht —
Wasserw . Gelsenkirchen Ausgrb.
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrle 143. 2b
Reichsbank i9/ . cc
A G. für Verkehrswesen ms . 6*
Alle Lokalb u . Kraftw Ausg -b.
Dt . Reichsbahn Vorz .*A . 3 .io
Hamb . Amerika Packet ! 15. 07
Hambg . -SÜdam Dampf . 47 . 75
Norddeutscher Lloyd 16. 87
Otavi Minen u . Eisbnb . 31 . 50

130 . 87
121 . CO
115 . 00
132,75

174 . 50
147. 50
143 . 60
207 . 00

133 . 50
132 . 00
123 . 62
157 , CO

96 . 00
171 . 00
137 . 00
136. 50

146. 25
119 . 25
145 . 0G
175 . 00
137 .50
117 . 25
133 . CO

89 . 87

U0 . 7S
104. 00

126 . 75
118 . CO
134 . 50
143 . 25

21 . 50
114 . 25
113 . 25
150. 25
117 . 50

140 .75

88 . 75

227 . 00
133 . 75
148 . 12
137 . 50
147 . 50
133 . 50

40 . 37

139 . 25
146 . 76
164 . 50
1C9. 37
SC4. CC
117 . 50
80 . 75

113 . 00

6C. C0
126. CC
154 . 87

•Schluß-
Kura

130 . CO
121,75
114 . 50
132. 12

174 . 60

143 . CO
2( 7,00

132. CO
123 . 62
157 . CO
98 . 00

170. 50
136 . 75
138 .50

145 . 50
119 . 50
144 . 50
175 . Cf)
137 . 50
116 . 37
132 . ( 0
89 . 87

139. 00
104 . 25

126 . 75
117. 75
133 . 25
143 . 25

21 . 25
114 . 50
112 . 62
151 . CO
118 . 26
191 . CO
140 . C0

192 . 50
88 . CO

224 . 50
133 . 75
147 . 50
137 . 75
147 . CO
132 . C0
180 . 00
40 .25

139 . 25
146 .25
162.76
1( 9 . 25
203 *50
116 . ( 0
80 . 75

112 . 37

163 . 25

59 . Ö7
125 *00
155,00

143 . 25
196 . 50
M9 .25
145. 75
23 . 1Z
15. 75
47 .7t
16. 50

31 . 62

tmheiiskurs
3 . 7 . 31 . 7.

129 . 75 132.87
121 .75 120.8/
114 .25 113.67
132 . CC 133.25
144 .25
174 . 25 174.75

— 145.25
143. CO 143.62

— 2C7. 00
194 . CO 194. 75
132 . 50 132. 50
132. CO 131,42
122 . 50 122,CO
156 . 25 1J8.C0
98 . CO 98 . 12

170 . 85 172. 25
136 .75 137. C0
138 .CO 139.CO

145. 00 146.75
119 .62 120.00
146. CO 145.00
175 . 00 174.50
137. 75 138.C0
116 .00 122.00
131 .50 132. 50
66 .75 90,00

169. 00 -
159 . 25 138.CO
1C5. C0 107.25
139 . CO 140. 00
126 . 12 127.87
117. 12 122.6Z
153 . 25 134,25
143 . 25 141.25

21 . 12 21. 00
114 . C0
112 -75 iifl .!0
151. ( 0 151.CO
116. 75 119.75
191. CO 182,62
139. 25 139. 75

191. 50 191,00
68 . 75 88.37

225 . 00 227.75
133 . 75 133.25
147. 60 149.50
13/ . 75 138.50
147.50 148.25
132. 12 134.00
181. 62 102. 85
40 . CO 40.50

138. CO 138. 5°
146 .62 146.C0
162 . 60 164.C°
1C9. 50 1C9-37
iCQ.Ce KÖ.t°
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Vorfreude auf das Feuerwerk
Bremen , 4. August.

Feuerwerk —, das zieht allemal ! Die
Feuerwerksveranstaltungen der NSDÄP . in Bre¬
men haben längst ihre nötige Berühmtheit . Und
wenn es sogar schon etliche Vorgeschmäcke ! gibt,

.wie in diesen Tagen , dann sammeln sich jeweils
nicht nur die Hunderte , sondern die Tausende,
wie Montag abend . Dabei war es mit etwas
Geduld verbunden , weil im letzten Augenblick das
vorgesehene Abschießen der Feuerwerksgranaten
mit Rücksicht auf die Kranken im Diakoni 'ssenhause
doch nicht auf der Danziger Freiheit , sondern vor
der Eisenbahnbrücke , am Fockemuseum,  vor
sich gehen mutzte . Erlebnisfreudig folgten die
Menschen , die sich schon zeitig angesammelt hat¬
ten , dem durch Lautsprecher bekanntgegebenen
Beschluß und standen nun harrend am Focke¬
museum , eine dichtgedrängte Menge , vor allem
Kinder , die voller Späße steckten und so manche
Ahs und Ohs fröhlich vorwegnahmen.

Die Jugend war aber nicht recht dankbar ! Denn
<rls das . schöne bunte Feuerwerk nun losgmfl , da

ihr beileibe noch nicht genug . Ja , Dunner-
lüchting — die Hauptsache soll ja ' doch auch erst
lammen am nächsten Sonnabend ! Immer mit
der Ruhe also , und nicht so unbescheiden sein.

Am heutigen Dienstag  ist die Vormerkung
für das Riesenfeuerwerk Ende der Woche an der
Schule in der Regensburger Straße  !
Wieder um dieselbe Zeit ! —ch.

Sesetftiche Vorschriften für den
Sommerschlußverkauf

Der Wettbemerbschutz  für Handel und
Gewerbe e. D . teilt mit:

Trotz aller Aufklärungen in der Presse und der
Herausgabe eines Merkblattes der Kleinhandels¬
kammer über die gesetzlichen Vorschriften für den
Sommerschlußverkauf kommen immer noch un¬
erlaubte Verkaufsankündigungen vor . Um sie für
die Folge zu vermeiden , sei an dieser Stelle noch¬

mals auf die wichtigsten Punkte besonders hin¬gewiesn.
-1 - - ^ Bezeichnung  darf nur „Sommer-
Schlugverkauf gebraucht werden . Nach Anord-
uung des Reichswirtschaftsministers vom 14. Mai
I93o darf die Bezeichnung entweder ohne jede
Trennung der Wortbestandteile (Sommerschluß-
verkauf ) oder mit einmaliger  Trennung von
„Verkauf (Sommerschluß - Verkauf ) , oder mit
zweimaliger  Trennung (Sommer -Schluß-
Verkauf ) verwendet werden . Die Verwendung

^Ldnungsstrichen ist hierbei nicht vorge-
schrieben . Inkeine » Falle  dürfen jedoch die
Wortbestandteile „Schluß " oder „Schlußverkauf"
irgendwie , z. B . durch größeren Druck, andere
Farbe oder besondere Anordnung in der Schreib¬
weise hervorgehoben werden . Eine stärkere Her-
oorhebung des Wortteils „Sommerschlutz " ist zu¬
lässig . Alle anderen  Bezeichnungen , wie
etwa „S a i s o n schlußoerkauf ", sind dagegen
"lcht zulässig.  Ankündigungen irgendwelcher
Art — Zeitungsanzeigen , Werbeplakate usw. —,
die diesen klaren Vorschriften zuwiderlaufen , sind
zu unterlassen bzw . zu entfernen.

2. Preisherabsetzungen  durch Gegen¬
überstellung des früheren und des während des
Verkaufs gültigen Preises den außerhalb der Ge¬
schäftsräume befindlichen Kauflustigen darzulegen,
» !!iii!l!!!!«!!!l!N!lli,lIliilIlll»lllWU
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ist verboten . Das gleiche gilt von Ankündigungen
in der Zeitung.

3. Restverkäufe  sind nach Anordnung des
Reichswirtschaftsministers vom 4. Juli 1935 n u r
an den drei letzten Tagen  des Sommer¬
schlußverkaufs und nur in bezua auf einzelne zu¬
gelassene Waren erlaubt . Zulässig sind außerdem
Restverkäufe , wenn sie nicht öffentlich  an¬
gekündigt werden , z. B . durch Zeitungsanzeigen,
Werbeplakate in den Verkaufsräumen oder Schau¬
fenstern oder durch Auslegen von Resten im
Schaufenster mit Preisgegenllberstellung oder der
Bezeichnung „Rest ". Reste in Schuhwaren gibt es
nicht , wohl „Einzelpaare ".

4. Sond erv er an staltu ng en  sind auch
während der Sommerschlußverkäufe verboten.

E . Kf.

Vas 6-Ustr-flbmdblatt der„VZ"
Line Neuerscheinung im Bremer Straßendild

W M
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Im Banne überraschender Geschehnisse blickt
jedermann auf die täglich fallenden Entschei¬

dungen bei den großen olympischen Kämpfen . Um
das Erlebnis des Reichssportfeldes vom 1. bis 16.
August in besonderer Unmittelbarkeit der Bremer
Bevölkerung übermitteln zu können , hat die
„Bremer Zeitung " einen hervorragenden Nach¬
richtendienst organisiert , der den strengsten An¬
forderungen einer verwöhnten Leserschaft in
jeder Hinsicht entspricht . Darüber hinaus haben
sich Verlag und Schriftleitung der „BZ ." ent¬
schlossen, in Ergänzung der täglichen
Morgenausgabe der „VZ ." eine 6 - Uhr-
Abendausgabe  der „VZ ." täglich herauszu-

bringen , die in Wort und Bild sowohl von den
Siegen und dem Verlauf der großen Kämpfe bei
den Olympischen Spielen wie von dem allge¬
meinen Weltgeschehen überhaupt rasch und aus¬
giebig unterrichtet.

Gleich am ersten Tage fand die 6-Uhr -Abend-
ausgabe der „BZ ." auf den Straßen Bremens
großen Anklang , und die Beifallskundgebungen,
die uns heute mündlich und schriftlich über den
zeitgemäßen , wagemutigen Schritt der „BZ ." vor¬
liegen , zeigen, -daß mit der 6-llhr -Abendausgabe
der „VZ ." einem wahren Bedürfnis der Hanse¬
stadt Bremen Rechnung getragen ist.

Olympia wird weiter ausgegraben
pus finregung des Zichrers — griechische Legierung sichert Zörderung zu

Der Beschluß des Führers,  die unterbro-
men Ausgrabungen in Olympia wieder auszu¬
holen , ist in seiner weitreichenden Bedeutung
zt noch nicht zu übersehen , denn noch ruhen in
esem klassischen Boden die hervorragendsten und
-rtvollsten Schätze und warten nur auf die
ind , um sie freizulegen.
Nach mehr als SOjähriger Ruhe wird nunmehr
r Schoß des heiligen Bodens geöffnet , um die
erke der Alten ans Licht zu bringen . Aus
cund der Bemühungen Professor Lurt,us  ge-
na es im Jahre 1878, eine Ueberemkunft der
iserlich -deutschen und der königlich -griechischen
'aierunq über die Ausgrabungen in Olympia
' erzielen . Der deutschen Reichstag genehmigte
mals eindeutig die Summe von 800 000 Mark.
i dem Abkommen hieß es , daß die Stelle des
ten Tempels des olympischen Jupiter als Aus-
nqspunkt der Ausgrabungen zu dienen habe.
ner späteren Vereinbarung zwischen den beiden
sgierungen blieb es vorbehalten , die Ausgra-
lngen auch aus andere Gebiete des Königreichs
ciechenlands auszudehnen . Deutschland hatte die
mtlichen Kosten , des Unternehmens uber-
unmen , die Besoldung der Beamten , die Loh-
mg der Arbeiter , die Errichtung von Scksuppen
ld Baracken usw . Wir verpflichteten uns ferner,
le Entschädigungen zu zahlen für Pflanzungen
id Gebäude jeder Art , die infolge der Aus¬
übungen beansprucht werden mußten.
Allerdings hatte sich Griechenland in diesem
-rtrag das Eigentumsrecht an allen Gegen-
inden vorbehalten , welche die Ausgrabungen
tage förderten . Deutschland stand aber aus-
ließlich das Recht zu, Kopien und Abdrucke von
len Gegenständen zu nehmen , die entdeckt wur-

Der Erfolg der Ausgrabungen war größer , als
man vermuten durfte . Wenn auch die Quantität
der Gegenstände keinen Wertmesser für den Wert
der Sammlung abgibt , so ist es doch interessant,
die Ergebnisse der Ausgrabungen in Zählen zu
erfahren . Aus dem Boden von Olympia wurden
130 mehr oder wenig wohl erhaltene Statuen
und Reliefs in Marmor ausgegraben , dazu etwa
1500 Fragmente , außerdem wurden 13 00Ü Gegen¬

stände in Bronze gefunden , 1000 Terrakotten meist
sehr wertvoller Natur , 6000 Münzen und 400 In¬
schriften . Dazu wurden 40 neue Bauwerke ent¬
deckt, darunter solche, deren Typus zum ersten
Male erblickt wurden.

Die Ausgrabungen mußten schließlich aber we¬
gen Mangels an weiteren Mitteln eingestellt wer¬
den.

Die Alpheios -Ebene , in der die Ausgrabungen
jetzt wieder aufgenommen werden Zöllen, ist ein
stilles und weltfernes Tal , zu dem im Altertum
nicht weniger als 7 Straßen führten , die mit Roß
und Wagen passierbar waren . Erdbeben und an¬
dere Naturkatastrophen haben die .Landschaft aber
so verwandelt , daß , als die Deutschen mit ihren
ersten Ausgrabungen begannen , diese sieben
Straßen vollkommen verschwunden waren . Es
führten nur gefährliche Saumpfade über Fels¬
klippen zu der verschollenen Stätte . Von der ein¬
stigen Schönheit der heiligen Stätte war nichts
mehr übriggeblieben . Die deutschen Forscher
mußten bis ' zu sieben Meter hohe Erdmassen weg¬
räumen , um zu den Schätzen an den Trümmer-
stätten zu gelangen . Nach glaubwürdigen Nach¬

prüft Vr . kolke l- oetke - preisträger
Der Verwaltungsrat zur Verleihung des Frank¬

furter Goethe -Preises , dem auch die Reichsminister
Dr . Goebbels und Rüst  angehören , hat nach
einstimmigem Beschluß den Goethe -Preis des Jah¬
res 1936 Professor Dr . h. c. Georg Kolbe  zuer¬
kannt . Die Ehrung gilt den überragenden bild¬
nerischen Werken Kolbes , dessen Kunstschöpfungen
in ihrer so seltenen Harmonie die wesenhaften
inneren Beziehungen zu goethischem Schaffen zum
Ausdruck bringen.

Die feierliche Ueberrcichung des Preises er¬
folgt nach den Bestimmungen der Satzungen am
28. August , dem Geburtstag Goethes , in den
Staatsräumen des Eoethe -Hanies im großen
Hirschgraben in Frankfurt a , Main

Auszeichnung des Mundartdichters Hans Kloep-
fer . Als die Universität Graz,  vor wenigen
Wochen 350 Jahre Bestand und Wirkung festlich
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Bremer Spanien -Flüchtlinge erzählen . . .
VZ. - 6efpräch mit einem flugenzeugen - Hals über Kopf aus Barcelona - „fllles kurz und klein geschlagen . .

Wir haben es zumeist wieder vergessen , welche
Zustände wohl auch in Deutschland entfesselt wor¬
den wären , wenn nicht der Nationalsozialismus
dem grauenvollen Treiben des Kommunismus
Einhalt geboten hätte . Wir haben vergessen , in
welcher Weise sich die Vorgänge 1918 abspielten,
wiewohl sie inhaltlich nicht dem gleichzusetzen
sind, was sich heute in Spanien  ereignet.
Streiks , Unruhen und Blutvergießen liegen weit,
weit zurück in unserem Gedächtnis . Deutsch¬
land lebtwieder, — aber draußen in der
Welt leben auch Deutsche ! Wie es ihnen ergeht
im Gange der Ereignisse , davon gibt folgende
Schilderung eines eben in Bremen gelandeten
Flüchtlings ein lebendiges Bild . Tausende von
deutschen Brlldern und Schwestern weilen drau¬
ßen und müssen gegenwärtig ihr Hab und Gut
verlassen , nur um das nackte Leben zu retten!
Denn inwieweit die Befehle der Regierung , Aus¬
länder zu schützen, befolgt werden , das lehren ja
die Tatsachen.

Einige Flüchtlinge  weilen mit ihren
Familien  gegenwärtig in Bremen.  Was
sie erzählen , spottet jeglicher Beschreibung ! Hier
einige Ausschnitte.

Barcelona . . . Barcelona ist überaus
schön, eine kultivierte , alte , prachtvolle Stadt.
Rund 5000 Deutsche  lebten dort . Aber auch
«ine Unzahl seinerzeit emigrierte Juden und
Kommunisten.  Daß sie jetzt versuchen , ihr
Mütchen zu kühlen , ist ganz klar . Und sie be¬
sorgen es gründlich ! Bon Schutz kann gar keine
Rede sein . Anordnungen werden nicht befolgt.
Die Regierung machte den Fehler , selbst die
Halbwüchsigen zu bewaffnen,  und jetzt
ist sie des Terrors nicht mehr Herr , und der
Terror wendet sich vor allen Dingen gegen alles,
was „faschistisch" heißt . Autos , Privat -Äutos , die
in Barcelona sind , wurden einfach weggenommen,
um binnen weniger Stunden zum Teufel gefahren
zu sein.

Schon wenige Tage nach dem Ausvrnch der
furchtbaren Unruhen , die nichts , aber auch rein
gar nichts verschont ließen , standen Hunderte
oez : gestohlenen Wagen zerschlagen
in den Straßen  umher . Die Kirchen sind
ausgeraubt  worden , und was für Kirchen
besitzt Spanien ! Der Mob bemächtigte sich sämt¬
lichen wertvollen Gutes , trug , was auf den Altären
stand oder sich sonst in den Gotteshäusern befand,
auf den Straße » und Plätzen zusammen und ver¬
brannte es unter Gejohle , Toben und Wüten!
Dann brannte er die Kirchen aus , vernagelte die
Türen und klebte Schilder darauf : Für die kata¬
lanische Regierung beschlagnahmt ! Auch die herr¬
liche Kathedrale von Barcelona ist
geplündert,  wie unser Augenzeuge berichtet.

Er hat es selbst gesehen und widerspricht der
Behauptung , daß dem Bauwerk nichts geschehen
wäre . Die Mauern stehen freilich , aber
drinnen ist alles verkohlt und ver¬
brannt . Und so in sämtlichen  Kirchen!
Unser Gewährsmann ist verantwortlicher Mann

der NSDAP . Daß die Roten es auf jeden Ver¬
treter des Nationalsozialismus besonders abge¬
sehen haben , versteht sich von selbst . Sie hatten
strengste Anweisung , die Ausländer zu schonen.
Aber , haben sie sich danach gerichtet ? Die deut¬
sche Schule  wurde angegriffen und zerschlagen,
die Ortswaltung der DAF.  sowie das
Heim der  DAF ., die Geschäftsstelle der
Partei  u . a . m. wurde kurz und klein gehauen,
auch vor weiteren Zugriffen hat man nicht zurück¬
geschreckt. Die Juden und Kommunisten
hetzen und hetzen. Nach - einer nicht näher nach¬
prüfbaren Schätzung befinden sich rund 1500
deutschsprechende Juden in Barcelona . Sie lassen
jetzt offenbar ihrer Wut freie Bahn . . .

Was beginnen ? Die spanische Regierung hat
jeden nur erdenklichen Schutz zugesagt . Aber was
will das heißen , wenn sie gegen den Terror nicht
ankommen kann ? Längst begannen sämtliche
Konsulate der Nationen ihre Landsleute in
Sicherheit zu schaffen . In Autobussen oder sonst¬
wie brachten sie sie auf die Schiffe , taten das Er¬
denkliche , um Leben und Gut zu retten.

Aber zu retten ist da nicht viel . Die meisten
kommen weg nur mit dem , was sie. auf dem Leibe
haben . Auch unsere Bremer Flücht¬
linge . . .

Unser Gewährsmann hatte es dringend nötig,
jede Nacht woanders zu schlafen , daß man ihn
nicht fände , falls er verfolgt würde . Und er
wurde  verfolgt ! Als dann die Lage so wurde,

daß die Roten das persönliche Gut auch der
Deutschen angriffen , — daß sie die Geschäfts¬
stellen stürmten und in die Fabriken hinein woll¬
ten , wo — wie in diesem Falle — die Gefolg¬
schaft zu ihrem deutschen Betriebsführer hielt und
ihn unter allen Umständen schützen wollte , — da
wurde es mehr als ernst!  Die Leute in der
Fabrik hatten zwar vorsorglich die Zeichen des
Nationalsozialismus , Hakenkreuze , Führerbilder
und dergleichen , aus den Fabrikräumen entfernt.
Aber die Lage spitzte sich immer mehr zu. Jeden
Augenblick mußte damit gerechnet werden , daß
von irgendwoher eine Kugel auf einen zukäme . . .
Das ist nicht mehr zu verantworten vor der . Fa¬
milie . . . Aber reisen ? Alles stehen - und liegen¬
lassen , mit nichts ? Mit einem erst fünf
Wochen alten Baby,  einem ' anderen Jun¬
gen von rund vier Jahren , die Mutter noch recht
mitgenommen . . . ? Eine Rllckkehrmöglichkeit
auf deutschen Schiffen bestand damals noch nicht,
vor vierzehn Tagen.

Da gaben die Italiener  die verheißendste
Möglichkeit . Der für die abessinischen Truppen¬
transporte hergerichtete , also gerade für diese
Zwecke besonders günstige Dampfer Princi-
pessa Maria"  hatte tausend Italiener fort¬
zubringen , und er nahm auch unsere Deutschen
mit , die Barcelona verließen , so von der Straße
weg , der Mann nur mit seinem Anzug auf dem
Leibe , gar ohne Weste , ohne das Nötigste — Frau
und Kinder gleichfalls — wie von einem Spazier-
gang (allerdings einem verdammt unruhigen und
ernsten ) weg auf den Dampfer , wo die Italiener
dann in herzlichster und großzügig¬
st e r W e i s e den Deutschen ihre Flucht und Heim¬
kehr in die Heimat gestatteten . Selbstverständlich
ohne daß sie etwas dafür bezahlen brauchten . Ein¬
zig die Papiere hatten zu stimmen . Die nachträg¬
liche wirtschaftliche Regelung dafür übernimmt
selbstredend das Deutsche Reich.

Es ist ja überhaupt fabelhaft , was alles getan
wurde und wird — wie geborgen und geschützt
sich diese Ausländsdeutschen fühlen und mit wel¬
cher grenzenlosen Hilfsbereitschaft
ihnen die Wege geebnet werden ! Nicht ein ein¬

ziger , der nun in Sorge sein müHte : was soll
werden ? Denn was an Werten drüben blieb —
davön wird man schwerlich etwas wiedersehey . . .

Die Entfesselung der blutigen und verhängnis¬
vollen Unruhen , Streiks usw . ist von langer Hand
vorbereitet . Die Sowjetunion hat seit langem
ihre besten Leute nach Spanien entsandt , die dort
das Feuer schürten . Unter anderen sind „Herr"
Dimitroff  und „Herr " Vela Kühn  und
Konsorten höchst persönlich anwesend gewesen,
haben Pulver gelegt und Sorge dafür zu tragen
gewußt , daß eines Tages der Brand lpsginge . . .
Was jetzt ist , kann auf die Dauer nicht ertragen
werden ! Es ist der Untergang eines stolzen Lan¬
des , das nun systematisch verwüstet wird . Denn
wie es in Barcelona liegt , ist es anderswo ja
auch.

Immer wieder wird in der höchsten An¬
erkennung und Dankbarkeit von der
italienischen Fürsorge  gesprochen ! Wie
viele Frauen waren an Bord des Dampfers , die
unmittelbar vor ihrer Niederkunft standen und
doch nun notwendig in Massenunterbringung die
Heimkehr ins Vaterland antreten mußten ! Wie
hat man ihnen geholfen , daß sie die schrecklichen
Tage gut überstünden und wie hat man allen
die Weiterreise von Genua  a 'us er¬
leichtert!  Das Erdenkliche ist getan worden
und es geschieht ja weiterhin immerzu.

Nur mit innerstem Aufatmen kann man an¬
hören , was da unsere Vlutsbrüder und -Schwestern
erzählen , welche Not sie durchlitten haben und
wie die Wahrheit der Dinge in Spanien beschaffen
ist ! Mit Aufatmen : weil durch das machtvolle
Eingreifen des Nationalsozialismus dieser Welt¬
schrecken von unserer Heimaterde gebannt ist und
auf alle Ewigkeit gebannt bleiben wird ! Dank¬
baren Empfindens kehren die Flüchtlinge nach
Deutschland zurück, — reißen , sofern sie etwa
jahrelang nicht da waren Augen und Mund auf
über die unerhörten Veränderungen in der Hei¬
mat , die sie nun selbst sehen , und fühlen sich
glücklich und sicher!  Eine neue Existenz, . .
Liebe Zeit , die Heimat verläßt sie nicht , das
spüren sie an jedem Tage neu ! — H.

fluf dem Wege nach Munsterlager
Heute biwakiert unser Negiment in der Lüneburger Heide

M 'K-S Z/
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Wie wir schon berichten konnten , wird in den
nächsten Tagen das Infanterie -Regiment 65 auf
dem Truppenübungsplatz Munster eintreffen.
Nachdem am gestrigen Morgen das I . Bataillon,
Standort Delmenhorst , auf seinem Marsch Bremen
berührte , wird es heute friedensmäßig in der
Gegend Waldstücke Südausgang Vendingbostel bi-

^aka .: 8odiv !äk
mokieren (14 Km ostwärts Verden ) . Das II . Ba¬
taillon biwackiert in der Gegend Jeerhof (5 lcm
ostwärts Sottrum ) , das III . Bataillon , Regts .-
Stab und Regts .-V .-Z . am Wald hart ostwärts
Hellwege . Unser Bild zeigt das I . Bataillon auf
dem Marsch durch Bremen.

Amtliche Verkaufsstellen für Postwertzeichen.
Im Geschäftsbereich der dem Postamt 5 in Bre¬
men (Bahnhofsplatz ) zugeteilten Postagenturen
und Poststellen (Land ) befinden sich folgende Ver¬
kaufsstellen : A r st e n : bei Gastwirt Ruprecht,
Arster Heerstraße : Huchting:  bei Paul Beh-
rens , Bäckerei , Kirchhuchtinger Heerstraße 143;
Leeste:  bei Kaufmann D . Eitmann , Leeste ; bei
Kaufmann D . Meyer , Leeste ; bei Joh . Suhling,
Vahnhofshotel Leeste , und bei Kaufmann D . Lem-

mermann , Hagen b. Leeste ; Oyten:  bei Kauf¬
mann I . H. Kruse , Oyten ; Brinkum:  bei
Gastwirt Fritz Förster , Bremer Str . 151.

Feierabendkonzert im Freien . Am heutigen
Dienstag findet von 20.30 bis 21.30 Uhr ein
„Feierabendkonzert im Freien " der NSE . „Kraft
durch Freude " im Johann -Eossel -Park , Huckel-
riode , statt . Es spielt die Betriebskapelle der:
Bremer Silberwarenfabrik.

richten brach die Katastrophe über Olympia fünf
Jahrhunderte nach Christi herein , als ein großes
Erdbeben die Pelps -Halbinsel erschütterte und
blühende Städte in Schutt und Trümmer legte.

Adolf Voetticher,  der an den Ausgrabun¬
gen teilnahm , schreibt darüber , daß das Bild des
zerstörten Olympia , bevor sich die verhüllende
Decke des weichen Erdbodens darllberbreitete , von
einer grauenhaften Großartigkeit gewesen sein
muß . Gewaltige Trümmermassen von ehrwürdi¬
gem Alter gebräunten Gesteins , Säulentrommeln,
Kapitelle , nach allen Richtungen durcheinander-
geschmettert , zerbrochene Bildnisse von Göttern
und Helden lagen mit ihrem edlen Antlitz zwi¬
schen Schutt und Geröll , zerbrochenen Baumstäm¬
men , zerrissenen , verdorrten Zweigen des heiligen
Haines . Gigantische Säulen von mehr als zwei
Meter Durchmesser , auf deren Platten fünf Män¬
ner sich eine bequeme Lagerstelle bereiten könn¬
ten , liegen niedergestreckt , eine neben der anderen,
wie eine Reihe im Glied gefallener Krieger.

Als die Ausgrabungen beendet wurden , blieben
noch viele Fragen , die an den Boden Olympias
gestellt werden mußten , offen und viele neue Rät¬
sel ungelöst . Durch die Zustimmung der griechi¬
schen Negierung , den Entschluß des Füh¬
rers  zu neuen Ausgrabungen zu unterstützen
und zu fördern , werden auch diese letzten unge¬
lösten Rätsel Olympias enthüllt werden können.

beging , bildete die Ernennung des steirischen
Dichter -Arztes Dr . Hans Kloepfer zum
Ehrendoktor  der Philosophischen Fakultät
einen Höhepunkt der Feierlichkeiten . Seine unver¬
gänglichen Verdienste um das deutsche Schrifttum
in Oesterreich , namentlich seine Bedeutung als
Mundartdichter , wurde als Begründung für diese
Ehrung angeführt . Es bleibt zu hoffen , daß
Kloepfers Lebenswerk infolge dieser Auszeich¬
nung ben Weg in die große Öffentlichkeit findet.

Ausstellung „Deutsche Städtebilder " . Die N S . -
Kulturgemeinde  veranstaltet während der
Zeit der Olympischen Spiele  im Berliner
Äusstellungsgebäude , Tiergartenstraße 21n, eine
Ausstellung deutscher Städtebilder . Die Ausstel¬
lung , an der namhafte Künstler aus ganz Deutsch¬
land beteiligt sind , gibt in über 180 Werken ein
Bild deutschen Landes im Spiegel lebendigen
deutschen Kunstschaffens und wird am 4. August
eröffnet.

»

Vas Lestspiel „ Olympische Fugend"
Zeierstunde am flbend des ersten

Den machtvollen , künstlerischen Ausklang des
Eröffnungstages der 11. Olympischen Spiele schuf
das Festspiel „Olympische Jugend " . Nach dem
gewaltig bewegten Geschehen des Tages eine
fröhliche und feierliche Stunde , ein Sichtbar¬
machen des Sinns der Olympischen Spiele in
Wort , in der Sprache der Töne und im gestalteten
Spiel und Tanz . Deutschland hat damit dem Er¬
öffnungstag eine neue Gestaltung gegeben . Der
Gang der Eröffnungsfeier selbst ist ja für alle
Zeiten durch den Schöpfer der Olympischen Spiele
der Neuheit , durch Baron Pierre de Coubertin,
festgelegt . Hier in Berlin ist aber auch zum
ersten Male ein weitergehender Wunsch Pierre
de Coubertins , daß unsere Olympischen Spiele
wie einst die der Hellenen auch das Reich der
Kunst einbeziehen möge , erfüllt worden . Diese
Feier , die getragen war von der Gemeinschaft
aller , der Wirkenden und der Erlebenden , die
konnte nur das neue Deutschland schaffen.

Karl Diem  schrieb das Spiel nach einer An¬
regung Pierre de Coubertins , der im Jahre 1912,
als die Feier der 6. Olympischen Spiele Berlin
übertragen wurde , den Wunsch aussprach , den
Festakt der Spiele mit der 9. Symphonie Beetho¬
vens und dem Schillerschen Liede an die Freude
zu verbinden . Doch damals kam der Weltkrieg.
Jetzt nahm Karl Diem diesen Gedanken wieder
auf . Der Schlußsatz der 9. Symphonie sollte den
machtvollen Ausklang des Spieles bilden.

Das Festspiel ist in fünf Teile , in fünf Bilder
gegliedert In ihm wird die ganze Welt und der
ganze Weg der Jugend sichtbar gemacht . Das
Spiel beginnt mit den Spielen der Kinder , führt
weiteren den Reigen und Tänzen der Mädchen,
macht das Tun der jungen Mannschaft in Spiel
und Ernst gegenwärtig , steigert sich im vierten
Bild zu. „Heldenkampf und Totenklage " und endet
im fünften Bild mit dem ungestüm die Herzen
emporreißenden ..Olympischen Hymnus " , dem
Schlußsatz von Beethovens 9. Symphonie mit
^ .-lle - s Lied an die Freude.

Erwartungsfroh still lag das riesige Oval des
Olympia -Stadions unter dem Dunkel des nächt¬
lichen Himmels . Nur über dem Marathontor
loderte in seiner ehernen Schale das Olympische
Feuer . Hell und feierlich zugleich ruft in die

Inges des XI . Olympischen Spiele

Stille der Nacht und der erwartenden Gemein¬
schaft die Olympia -Glocke ihren Ruf : „Ich rufe
die Jugend der Welt " . Fanürren fahren auf,
Werner Egks  festlicher Wilttommruf . Helles
Licht strömt in das Stadion . Voll leuchtend strahlt
in herrlicher Plastik das weite , grüne Rund des
Stadions mit dem hellroten Band der Kampf¬
bahn auf . Nach Carl Orffs schlichter , volkslied-
hafter Musik tanzen die Kinder und Mädchey
ihre Spiele und Reigen . Heiterkeit und Anmut
erfüllt beglückend das weite Rund . Der Kreis
öffnet sich. Die Palucca  tritt in einem in
vollem Rot aufleuchtenden Gewand in dessen
Mitte . Mit weiten Schritten und Figuren tanzt
sie einen Walzer . Mit fröhlichen und lauten
Rufen stürmt die männliche Jugend zu ihrem
Bild , zum dritten Bilde „Jünglinge in Spiel und
Ernst " in das Stadion , schlägt ihre Zelte auf , die
Lagerfeuer lodern . Die Sportler der Welt treten
zu den Feuern . Still wird das Stadion . Der
Zauber des nächtlichen Lagerfeuers hat alle
ersaßt . In diese erwartende Stille klingen die
Volkslieder der Nationen . Schwer , wuchtig , ge¬
tragen und doch ungestüm sich aufschwingend das
Lied der Finnen . In einem uns sehr fremden
und doch merkwürdig fesselnden , zugleich erregten
und monotonen Rhythmus das Lied der Inder,
eigenartig fordernd klingt es aus . Uebermütig
und malancholisch in einem der Chor der Ita¬
liener . Kraftvoll und dunkel im Klang der Stim¬
men die Jugoslaven ; ein Vorsänger ' singt hier,
der Chor antwortet ihm . Streng , knapp i'm straf¬
ten Rhythmus des neuen Deutschlands das Lied
der Deutschen „Wenn wir schreiten Seit an
Seit. . ." Jubelnd und fordernd zugleich steigt
es zum Himmel auf : „Mit uns geht die neue
Zeit ."

Und dann kommt ein Höhepunkt des Spieles-
teierlich und schwer tönt Werner Egks Fahnen-

gespielt von dem riesigen Or-
chesterkorper auf der Gegenseite der Tribüne , hell
flammen die Scheinwerfer auf , richten sich auf die
Treppen am Marathontor . die Fahnen der Nati¬
onen werden von weißgekleideten jungen Sport¬
lern hereingetragen , in vielen Hunderten voran
die weiße Olympia -Fahne mit den fünf bunten
Ringen im Feld . Die ganze Breite der Kampf-
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MittagessenI : Grießbrei mit Kompott
U Liter Milch wirb zum Kochen gebracht. Trei
Eßlöffel mit kalter Milch verrührtem Grieß läßt
man hineinfließen und kocht das Ganze etwa 20
bis 3V Minuten , je nachdem, ob der Grieß fein
oder grob ist. Man schlägt etwas Butter hindurch
und schmeckt mit Salz , auch Zucker und geriebener
Zitronenschale, ab. — Vorher reicht man eine be¬
liebige Würfelsuppe.

MittagessenII : Petersilienkartosfelmit Räucher¬
fisch und Salat

Man kocht viergeteilte Kartosseln . gießt sie ab.
schwenkt sie mit einer Petersiliensoße durch, die
man aus Fett , Mehl und Petersilie zubereitet und
nach Geschmackgewürzt hat . — Man reicht einen
beliebigen Räucherfisch und Salat dazu.

Vermögenssteuer und
flufbringungsumlage fällig!

Der 10. August ist Fälligkeitstag für die Ver¬
mögensteuer1936 und für die Aufbringungs¬
umlage 1936. Die Vermögensteuer wird am
16. August zu einem Viertel der Jahressteuer¬
schuld, wie sie sich aus dem für die Rechnungs¬
jahre 1936—1939 zugestellten Vermögensteuer¬
bescheid ergibt, fällig. LediglichSteuerpflichtige,
deren Vermögenüberwiegendaus land- und forst¬
wirtschaftlichem Vermögenbesteht, haben erst am
19. November eine Teilzahlung, und zwar in Höhe
der Hälfte der Jahresfteuerschuld, zu entrichten.

Ist dem Steuerpflichtigenbis zum 16. August
die Jahressteuerschuldnoch nicht endgültig oder
vorläufig durch Steuerbescheid bekanntgegeben, so
hat er an diesem Tage eine Vorauszahlung
in Höhe eines Viertels der zuletzt festgesetzten
Jahressteuerschuldzu entrichten. (Auch hier gilt
die abweichende Regelung für den Landwirt.)

Im allgemeinenstellt also die Vermögensteuer-
rate am 16. August eine endgültigeZahlung, nicht
also eine Vorauszahlung, dar. Es ist deswegen
auch nicht, wie etwa bei der Einkommen- und
Körperschaftssteuer, möglich, eine Herabsetzung
dieser Teilzahlungmit Rücksicht auf eine inzwischen
eingetretene Vermögensminderungohne weiteres
zu erreichen. Eine anderweitige Festsetzungder
vier Jahresraten hat eine Berichtigungder Jah¬
ressteuerschuld zur Voraussetzung. Diese wiederum
erfolgt gemäß ß 13 Abs. 1 des Vermögensteuer¬
gesetzesnur im Falle einer Neuveranla¬
gung.  Eine Neuveranlagung findet dann statt,
wenn der Wert des Eesamtvermögens, der sich
für den Beginn des Kalenderjahres 1936 ergibt,
um mehr als den fünften Teil von dem zuletzt
festgestellten Eesamtvermögenvom 1. 1. 1935 ab¬
weicht. Soweit bei der Feststellungdes Eesamt¬
vermögensvom 1. 1. 35 (Stichtag der letzten Ein-
heitsbewsrtung) Einheitswerte mit ernbezogen
worden sind und die Wert- oder Vestandsverände-
rung des Eesamtvermögensauf die Aenderung
eines solchen Einheitswertvermögenszurückzufüh¬
ren ist, ist die Neuveranlagung zur Vermögen¬
steuer weiterhin von der Neufeststellungdieses
Einheitswertes abhängig. Der Einheitswert kann
gemäß Z 22 R.-Bew.-E. 1934 nur dann neu fest¬
gestellt werden, wenn der Wert, der sich für den
Beginn des Kalenderjahres 1936 ergibt, um mehr
als den fünften Teil, mindestensaber um 1696
Reichsmark, von dem letzten Einheitswert ab-

,Das fall dein neuer Hut sein? Ha ha ha, ich
werde nicht aufhören zu lachen!"

„Lache nur so lange du willst — morgenkommt
die Rechnung!"

weicht. Bei landwirtschaftlichemVermögen und
Grundstückenkann die Einheitswertberichtigung
schon auf einer Wertveränderung oder Bestands¬
veränderung um mehr als den 26. Teil. minde¬
stens aber 566 RM., begründetwerden.

Die Aufbringungsumlage  wird in Höhe
der Hälfte der Steuerschuldfür das Rechnungs¬
jahr 1936 fällig. Im allgemeinen sollten die
Steuerbescheide für die Aufbringungsumlage1936
bis Mitte Juli zugestellt sein. Wo das nicht der
Fall ist, richtet sich die Zahlung nach dem zuletzt
zugestellten Aufbringungsbescheid.

Unternehmer, die erst 1936 in die persönliche
Steuerpflichteingetreten sind, haben am 16. August
in Abweichungvom bisherigen Recht eine Teil¬
zahlung auf die Aufbringungsumlage nicht' zu
entrichten. Dies gilt auch für den am 16. Fee
bruar 1937 fälligen zweiten Teilbetrag. —er.

Streiflichter aus
soo Mark unterschlagen—

Wiederum standen zwei Frauen vor Erricht,
gegen die die Anklage auf Warenhausdiebstahl
lautete. Im ersten Fall handelt es sich um eine
bereits mehrmals vorbestrafte 31jährtge Frau,
deren Konto bereits Vorstrafen wegen Diebstahls
und Unzucht ausweist. Auch treffen für sie die straf-
verschärfendenVoraussetzungenbei wiederholtem
Rückfalldiebstahlzu. Am 6. Juni traf die Ange¬
klagte eine Bekannte, eine gewisse„angeknackte
Else", die sich nach Verbüßung einer längeren
Freiheitsstrafe wieder auf freiem Fuß befand. Da
der Angeklagtendie Notlage der Bekannten leid
tat , wollte sie nach ihren eigenen Angaben ein
„gutes Werk" tun. Sie begab sich zu diesem Zweck
in ein Warenhaus, um sich dort einmal „umzu¬
sehen". Gerade in dem Augenblick, als sie ein Kleid
von einem Bügel nahm, wurde eine Aufsichtsperson
auf die Diebin aufmerksam, die sodann auf frischer
Tat des Warenhausdiebstahls überführt werden
konnte. — Sie wurde wegen versuchten Diebstahls
zu einer Gefängnisstrafe von 4 Mona¬
ten  verurteilt.

Wesentlichleichter wiegt die Tat , der sich eine
andere, noch nicht vorbestrafteFrau zu verantwor¬
ten hatte. Als sie am 26. Juni ein hiesiges Ein¬
heitspreisgeschäftbetrat, um dort einige Besorgun¬
gen zu erledigen, herrschtedort ein starkes Ge¬
dränge. Diese „Gelegenheit" nutzte sie Angeklagte
aus, um eine Vadehaubeim Wert von einer Mark
zu stehlen. Jetzt, da sie sich vor dem Richtertisch ver¬
teidigen muß, kommt der Angeklagtendas Unver¬
ständliche ihrer verwerflichen Handlungsweise
selbst zum Bewußtsein. — Da sie noch nicht vorbe¬
straft und sich stets rechtschaffen gehalten hat, wur¬
den ihr mildernde Umständezugebilligt. Urteil:
6 Wochen Gefängnis.

Durch unehrlicheElemente und recht betrübliche
Zeiterscheinungenhatte das Ambulante Gewerbe
in früheren Jahren einen bedenklichen Ruf davon¬
getragen, den es heute unter allen Umständen und
unter Aufbietenaller Kräfte zu berichtigen und zu
besserngilt. So wie jeder Stand und jedes Ge¬
werbe im heutigenStaat seine Berufsehre wieder¬
erlangt hat, kann auch dieses Gewerbedank einer
erfolgreichenAufklärungsarbeit in der heutigen
Zeit mit Stolz auf seine Organisation blicken. Un¬
saubere „wilde Händler" sind ausgemerzt, es

Kampf gegen die Pilzvergiftungen. Mit Unter¬
stützung durch das Reichsgesundheitsamtbear¬
beitet die Deutsche Gesellschaft für Pilzkunde alles
Material über etwa vorkommendePilzvergiftun¬
gen. Nach Möglichkeitwird den einzelnen Ver¬
giftungsfällen durch Mitarbeiter der Gesellschaft
in allen Gegenden Deutschlandspersönlichnach¬
gegangen. Sie bittet deshalb in jedem Fall um
sofortige Mitteilung über jede Pilzvergiftung,
sowohl durch die Angehörigen der Vergifteten,
wie auch durch die behandelnden Aerzte und
Krankenhäuser- Fragebogen über alle Einzel¬
heiten stehen auf Anforderung zur Verfügung.
Die etwaigen Mitteilungen werden erbeten an
die MedizinischeFachkommission der Deutschen
Gesellschaft für Pilzkunde, zu Händen von Dr.
med. Welsmann in Pelsum bei Hamm in West¬
falen oder an die Landesstelle für Pili - und
Hausschwammberatungin Darmstadt.

dem kerichlssaal
wieder zwei Ladendiebinnen

herrscht wieder Ordnung und Verufskameradschaft.
Umso bedauerlicherist es, daß sich dennoch betrüb¬
liche Fälle ereignen, deren Drahtzieher nicht mit
den Mitgliedern dieser Berufsorganisation iden¬
tisch sind und diese in erheblichem Maße gefährden.
So hatte sich ein 25jähriger Mann vor dem Amts¬
richter zur Aburteilung zu stellen, der als Hausie¬
rer von Haus zu Haus ging und am 19. Juni eine
blaue Jacke und einen Sportanzug aus der Gar¬
derobe eines Hauses gestohlen hatte. Zunächst ver¬
barg der Angeklagte das Diebesgut vor seiner
Frau , um es dann später auf die Pfandleihe zu
tragen und zu versetzen. — Das Urteil lautete auf
eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten.

Nach langjähriger Erwerbslosigkeitund Krank¬
heit erhielt ein jetzt 35jähriger Mann, der einen
guten Leumundgenießt, im Jahre 1931 eine Stel¬
lung als Mitarbeiter in der Buchhaltungsabtei,
lung eines Finanzamtes. Da sein monatlichesEin¬
kommen recht schmal war, mußte er sich mit seiner
Familie gehörig „nach der Decke strecken". Hinzu
kam, daß er erneut erkrankteund einen längeren
Aufenthalt in der Lungenheilanstalt Mölln ver¬
bringen mußte. Aber damit noch nicht genug. Auch
seine Frau erkrankteernstlich und war gezwungen,
sich gleichfallsin ärztliche Behandlung zu begeben.
Inzwischen aber waren die Forderungen seiner
Gläubiger derart in die Höhe geschnellt, daß man
keineswegsmehr gewillt war, sich länger zu gedul¬
den. Die Folge war, daß laufende Pfändungen
einsetzten, -die den Mann, der sich wegen Unter¬
schlagung,von 866 Mark vor dem Einzel richter zu
verantworten hatte, an den Rand der Verzweif¬
lung brachten. Auch in familiärer Hinsichttrat
eine Trübung ein, indem der Hausstand aufgelöst
werden mußte.

Um sich angesichts dieser wirtschaftlichen Notlage
einen kleinenNebenverdienst zu sichern, überprüfte
der Angeklagte während seiner Freizeit die Steuer¬
bücher eines Milchviehhalters, für den er auch
die laufende lleberweisungder fälligen Steuerbe¬
träge vornahm. In dieser Eigenschaftverstand es
der Angeklagte, in der Zeit von Oktober1935 bis
Anfang dieses Jahres einen Betrag von 866 Mark
für eigene Zwecke zu unterschlagen. — Das Ge¬
richt billigte dem Angeklagten in weitem Maße
mildernde Umständezu und verurteilte ihn zu
einer Gefängnisstrafe von 4 Monaten.

„Wetterecken"-
- und was wir von ihnen zu halten haben— wir leben in einem IZewitterjahr

Es ist in diesem Sommer wieder so weit gekom¬
men, daß man besondersauf dem Lande und in
einzeln liegenden Eebirgsortschasten mit einer
gewissen Besorgnis jedem aufziehendenGewitter
entgegensieht. Es drückt sich darin eine durchaus
richtige Erkenntnis aus. Während in manchen
Jahren die Gewitter harmlos bleiben und nur
den notwendigen Regen bringen, arten sie in
anderen Sommern ohne äußerlichsichtbare Ursache
in überraschende Katastrophenin Gestalt von Blitz¬
schlägen, Walkenbrllchen, Hagelschlag oder Sturm
aus.

Diese Schwergewitter sind jedoch keineswegs
willkürlich. Sie beruhen auf der Wetterkonstel¬
lation des Jahres im großen gesehen, die zum
Beispiel in diesem Sommer ganz anders als im
vorigen Sommer ist und als ungünstiger
bezeichnet werden muß. In einem Sommer wie
dem jetzigen haben die Gewitter die Neigung, in
lokal oder regional bestimmtenGegenden, die als
„Wetterecken" bekannt sind, sich in einem kata¬
strophalen Ausmaß zu erweitern. ' Die meteorolo¬
gische Wissenschaft verfügt über diese besondere
Neigung der Gewitter schon über eingehendeEr¬
kenntnisse, und daher ist es Brauch geworden,
daß im Rundfunk und in der Presse seitens der
Reichswetterdienststellenauf die Neigung be¬
sonders schwererGewitter sowohl wie auf die
Gefahr einer mehr als gewöhnlichen Beeinflussung
bestimmterGebiete hingewiesenwird. Mit dieser
Warnung kann manche vorbeugendeMaßnahme
getroffen werden.

Man kann in deutschen Landen herumhören, wo
man will, jede Gegend, jede Ortschaft, hat ihre
„Wetterecke". Wenn aus ihrer Richtungder Wind
weht oder ein Gewitter heraufsteigt, rechnetman
mit einer längeren Regenperiode, einem Wolken-
bruch, und in den Gebirgen verbinden sich diese
„Ecken" gewöhnlich mit plötzlichemTau, Föhn
oder Lawinengang, in jedem Fall sind sie aber der
Inbegriff einer besonderenGefahr. Raturgemäß
sind diese Wetterecken in den gebirgigen Landes¬
teilen am meistenbekannt. Während nämlich in
der Ebene Wind und Wolkendurch keine Höhen-
züge am Abzug gehindert worden, bietet die Vo-
denformung in den Gebirgen den heranziehenden
gewitterschwerenLuftmassen mancherlei Hinder¬
nisse, Ablenkungenund Stauungen, die in den nor¬
malen Ablauf der physikalischen Vorgänge ein¬
greifen, sie übersteigernund auf diese Weise dann
Unwetter besondererArt erzeugen, die natürlich
mit der Zeit berüchtigtwerden.

Die Vorstellungen im Volksmund über diese
Dinge wirken in ihrer wörtlichenAusdrucksform
mitunter eigenartig oder lächerlich. Sie bestehen
aber in jedem Falle zu Recht. So spricht man im
Harz vielfach davon-, daß sich die Gewitter an dieser
oder jener Stelle „fangen". Man versteht dar¬
unter, daß ein heranziehendes Gewitter sich in
einer nach drei Seiten geschlossenen Talsohle „fest¬
läuft" und „nicht mehr weiter kann". Dieser Fall
trifft besondersbei Gewittern zu, die verhältnis¬
mäßig niedrig ziehen, wovon auch im Gebirge die
Meinung herrührt , daß niedrige Gewitter beson¬

ders verhängnisvoll werden, währendhoch ziehende
Gewitter die Eebirgswände mühelos überbrücken
können. Gewitter, die sich fangen, Lauern nicht
nur erheblich länger und wirken auf diese Weise
schon verhängnisvollerals ein glatt durchziehendes
Gewitter, sondern sehr häufig bilden sich in solchen
TalkesselnkreisendeLuftbewegungen. Es fluten
weitere gewitterhafte Luftmassennach, und durch
diese Energiehäufungaus einem engen Raum ent¬
stehen regelrechteKatastrophen, wie zum Beispiel
die berüchtigten Unwetter im Höllental im
Schuzarzwald.

Noch häufiger und namentlichschwerer sind Ge¬
witter, die „zusammenstoßen". Auch hier spielen
die regionalen Verhältnisse die Hauptrolle, und
namentlichsind es wieder die gebirgigen Gegen¬
den, die unter dieser Art von Ecwitterkatastrophen
am meistenzu leiden haben Da kommtes zum
Beispiel vor, daß zu einem dem Hauptgebirgszug
vorgelagertenGebirgstal mehrere Zugängeführen,
die durch Gebirgsrücken voneinander getrennt sind.
Man kann dann beobachten, daß die eizelnen Ge¬
witter die Zugänge entlang bergaufwärts wan¬
dern, um sich dann im Tal vor dem Hauptzugder
Gebirge zu treffen. Jetzt scheint es so, als wandere
ein Gewitter von links, ein zweites von rechts
heran, beide„stoßen zusammen" und vereinigensich
in dem genannten Gebirgstal zu einem Gewitter,
wobei natürlich auch die Energie entsprechend sich
steigert.

Die Entwicklungfindet eine weitere ungünstige
Gestaltungdadurch, daß diese Gewitter ähnlich wie
im vorhergehendenFall nicht ohne weiteres den
Eebirgskammüberschreiten, sondern sich an dessen
Abhangstauen, auf diese Weise länger am gleichen
Ort verweilen und infolgedessensich besonders
heftig auswirken. Derartige „Gewittertäler", die
in gebirgiger Gegend liegen, gibt es eine ganze
Reihe, insbesonderein den süd-südwest- und west¬
deutschen Gebirgen, aber auch das Fichtelgebirge,
der Harz und namentlich das Riesen- und Erz¬
gebirge sind reich an derartigen Eewitterecken.
Eine ähnliche Bedeutung haben die sogenannten
„Gewitterherde" und „Gewitterkessel", die es in
vielen anderen Landssteilen gibt.

Allerdingshat auch die Ebene  gewisseEigen¬
arten, die für den Ablauf des Gewitters bedeutsam
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werdenkönnen. Diese Eigenarten gehen im allge¬
meinen von der Bodenart aus , über die das Ge¬
witter zieht, und man sagt nicht zu Unrecht daß
manche Landstrecken Gewitter buchstäblich„an¬
ziehen", andere von ihnen gemieden werden. Diese
gewitteranziehendenStreckensind in den jewei¬
ligen Gebieten den Bewohnern genau bekannt.
Eine Besonderheitmuß allerdings bei diesen Ge¬
wittern in der Ebene noch berücksichtigt werden,
und zwar die, daß nur die leichterenund mittel-
schweren Gewitter sich an die geologisch bedingten
Bahnen halten, dagegen Schwergewitter, insbe¬
sonderesolche, die sehr schnell wandern und eine
große Treibkraft besitzen, diese Hindernisseüber¬
winden und sich nicht aus der Bahn drängen
lassen. Allerdings hat man auch hier wieder fest¬
gestellt, daß die Gewitter ihre Energie auffallend
wechselten, je nachdem das Gewitter eine der ty¬
pischen Bahnen berührte, oder über vom Gewitter
gewöhnlichgemiedene Gegendenzog.

„Noland" im Wettbewerb
Der Freiballon „Roland", Bremen, startete,

wie wir bereits melden konnten, am Sonntag,
dem 2. August, 11.17 Uhr, in Köln mit Frei¬
ballonführer Koch I, Bremen, Marinesturm-
Scharführer Rolf Schmidt  und Dr. Scholtz
als Besatzung. Außer dem „Roland" starteten
folgende Ballons: „Düsseldorf III " kFUHrer
Major Witt) ; „Velbert" (Führer Dr. Ganser) :
„Köln" (Führer Willy Kay) : „Ernst Branden¬
burg" (Führer Carl Goetze jun.) ; „BochumII
(Führer Dr. Scholl) : „Stadt Essen II" (Führer
F. Thode).

Da Ballons nahmen ihren Weg in nordöstlicher
Richtung über das Bergische Land in Richtung
Cassel—Göttingen. Es wurden Höhen von 3606
bis 4666 Meter erreicht und zeitweise über
geschlossener Wolkendecke in strahlendemSonnen¬
schein gefahren. Freiballon „Roland" landete
glatt nach sechs Stunden 40 Minuten im Rein¬
hardswald zwischen Cassel und Carlshafen. Das
Ergebnis des Wettbewerbes, der als Zeitfahrt
ausgeschrieben war, steht noch nicht fest.

Silbernes Arbeitsjubiliium . Heinrich Bielefeld,
Stubben Nr . 27, kann heute auf eine ssjährige Tätig¬
keit bei der Teschimag, Werk: Act, Ees. „Weser",
zurückblicken.

Silberhochzeit. Das Ehepaar Rentner Friedr . Kühl-
mann,  Brcmevhavenerstr . 401, begeht am heutigen
Dienstag das Säjährige Ehe-Jubilaum.

225 Jahre Sterbckassc „Soli Teo Gloria ". Eine alte
bremische Einrichtung , die Sterbekasse Loli Teo Gloria
kann am heutigen Dienstag aus ein Wirken von 225
Jahren zurückbjicken. Gegründet am 4. August 1711
von bremischen Soldaten zur Linderung der Not bei
Sterbefällen , ist sie im Lause der Zeit aus weite Kreise
der bremischen Bevölkerung übergegangen.

Dienstag , 4. August : 6.88 Olympische Fanfaren . An¬
schließend: Musik in der Frühe . 8.30 Früh -Gymnastik.
8 45 Fortsetzung der Musik in der Frühe . 7.00 Nachrich¬
ten de° Drahtlosen Dienstes. 7.15 Fortsetzung der Musik
in der Frühe . 7.58 4. Tag der ll . Olympischen Spiele:
Proqrammdurchsage . 9 08 Lustige Weisen. 18.88 Mili¬
tärmusik . Dazwischen. Der Start der OlympischenSegel-
wettkämpse in Kiel. Dazwischen: Leichtathletik: 288-
Meter -Borläuse . 12.88 Sang und Klang aus Bayern.
Dazwischen: Olympische Siegertasel 1838—1936. 13.88
Musik am Mittag . 13.45 Neueste Nachrichten. 14.88
Allerlei - von zwei bis drei ! Dazwischen: Regatta¬
bericht aus Kiel. 15.88 Schallplatten . Dazwischen: 488-
Meter -Sürdcnlaus . Zwischenläufe: Diskuswerfen sür
Frauen . Entscheidung : 280-Meter -Vorlause : 186-Meter-
Laus iür Frauen , Entscheidung -, Weitsprung , Entschei¬
dung : 488-Meter -Hürdenlaus , Entscheidung : 888-Meter-
Laus, Entscheidung : 5088-Metcr -Vorläuse : Hockey-Aus¬
scheidungsspiele: Fußball -AusscheidungSspiele: Deutsch¬
land — Luxemburg , Schweden — Japan . Dazwischen
15.58: Sven Sedin spricht im Olympiastadion : „Sport
als Erzieher ". 18.45 Meldungen des Hafendienstes.
19,88 Olympia -Echo: Vierter Tag . 28.88 Kurznachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes . 28.18 Volkstümliche Musik.
Dazwischen Ringen , Freistil , Entscheidungen ; Fechten,
Florett , Frauen . Vorentscheidung : Empfang ehemaliger
Olympiasieger . 22.88 Wetter - und Tagesnachrichten.
22.15 Olympia -Echo. 22.45 Nachtmusik. 8.58 Ausklang.

Wette dienst ciei" 82
zVettorbei -iolit äs » koielisrvetterSienstes

( ^ usgabeort kromov)

^sicdsrisebiäcuria war V^ ltsstsets !

u.- .«

Divolksnlo » H

(V t>sldd« !sck»

fron » 'vvnjlVitzSXZef ttattluk*

42̂ 2 5lvV mit Wsmilutt bi

GWlNegsngsdlÄ . Wi Lcdn- es- IY««-!- '
ovp L^ sus -takjkzk«if, ^

Etwas ruhiger aber noch KW
Das Novdsestief hat sich mit seinen Kernen noch

Südfkandinavicn verlagert . Unser Gebiet liegt dabei
am Montag an seiner Südseite im Bereich einer kräf¬
tigen Westftrömung , die uns seuchtkühlc Meeresluzr
zuführte und daher den ganzen Tag bedecktes Wencr
mit Niederschlagen verursachte. Diese Strömung wird
auch am Dienstag anfangs noch anhalten und kühles,
nicht ganz niederschlagsreies Wetter mit sich bringen.

Voraussage sür den 4. August . Anfangs frisch«, an
der Küste starke Wind « aus West, gegen mittag aus
Südwest zurückdrehend und etwas abflauend , zunächst
wolkig mit vereinzelten Regenschauern, später etwas
aufheiternd . Temperaturen unverändert kühl.

Aussichten sür den 5. August . Mäßige Winde zwi¬
schen Südwest und West, wechselnd bewölkt, höchstens
noch vereinzelt Regenschauer, geringe Erwärmung.
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bahn wird aufleuchtendvon ihnen eingenommen.
Der Schweizer Vorfchwingerallein schreitet über
den Rasen, immer wieder schleudert er die Olym¬
pische Fahne gegen den nächtlichen Himmel. Die
Hundertevon Fahnen auf der Kampfbahnwerden
mitgeschwungen. Hell und froh rüst die Stimme
des Sprechers vom Marathontor aus, vom
lodernden Olympischen Feuer aus über den
Raum, ruft die Herzen der hier versammelten
Welt an : „Weltenfriede, Juaendglllck!" Brau¬
send, stürmisch, setzt der Dank der mitgerissenen
Zuschauerein. Werner Egks vom Sinn des die
Zwietracht überwindendenewigen Olympia kün¬
dende Hymne setzt als machtvoller Ausklangdieses
Bildes ein.

Dann tanzt im vierten Bild „Heldenkampf und
Totenklaae" Harald Kreutzberg  mit seinen
Tänzern den Waffentanz. In langer Doppelreihe
erscheinen die Frauen zur Totenklage, gehüllt in
graue Gewänder, geführt von Mary Wigman.
In großen architektonischen Linien tanzt Mary
Wigman mit ihrer Gruppe die Totenklage, die
hier kxin Sichverlieren in Schmerz, sondern die
feierlicheund verpflichtendeEhrung der Toten,
der für ihr Vaterland Gefallenen ist. Der er¬
schütternde und emporreißende Höhepunkt, der
Schluß, das fünfte Bild, der „OlympischeHym¬
nus", die letzte Steigerung setzt ein mit dem
-Schlußsatz von Beethovens 9. ' Symphonie, mit
diesemherrlichen, jubelnden Dank an die Welt
und an die Freude. Machtvollerkonnte der Aus-
klang dieses Festspielesnicht sein als mit diesem
Hymnus zweier unserer Größten, zweier unserer
gewaltigstenschöpferischen Menschen. Die Kämp¬
fer, die Fahnen der Welt, alle Mitwirkenden
ziehen nochmalsein, stehen in weitem Rund der
Äampsbahn, reichen sich die Hände, stehen aus den
mächtigen Stufen am Marathontor. Auf der Höhe
der Steinwälle lodern Flammen auf, Fahnen wer¬
den schwingend hereingetragen und umziehen
im Lauf den Kranz des Stadions, flattern hell
vor den Flammen unter dem Dunkel der Nacht.
Riesige Lichtbündel richten sich steil gegen den
Himmel, vereinigen sich in einem Punkt über
der Mitte des Stadions Ein Dom aus Licht
wurde über allen, über den Völkernder Welt er¬
richtet. Feierlich lauten die Glocken, die Fahnen
werden eingeholt, die Mitwirkendenverlaßen das
Stadion Gebannt stehen noch lange die Zu¬
schauer. stehen die, die teilhabendurften an diesem
einmaligen Erlebnis.

Dem Zusammenwirkenalle» Beteiligten, vor
allem des VerfassersCarl Dreibund des Spiel¬

leiters Hanns Niedecken - Eebhart,  der für
die Eesamtgestaltungverantwortlich, ist es gelun¬
gen, in knapper Formung ein mitreißendes Bild
der Jugend zu schaffen. Das Wort wurde nur
sparsam verwendet. Getragen wurde das Spiel
vor allem von der Musik Werner Egks, für die
er ja die Goldene OlympischeMedaille erhielt,
von der Musik Carl Orffs zu dem Kinder- und
Mädchenreigenund von der gestalteten Bewe¬
gung, an der die führendendeutschen Tänzer und
Tanzschulen, wie die Palucca, wie Mary Wig¬
man, Harald Kreutzberg, wie die Günther-Schule
vor allem in schöner Gemeinschaftsarbeitteil¬
hatten. Werner Egks Musik, die sehr kräftig in¬
strumentiert ist, hat die drängende Dynamik
unserer Zeit. Sie hat an ihren besten Stellen

echten hymnischen Aufschwung. Carl Orffs Musik
zu den Reigen und Spielen der Kinder und Mäd¬
chen ist auf ganz einfache Melodieführunggerich¬
tet. Sie ist vor allem vom Rhythmus bestimmt.
Sie verwendet die alten Instrumente, wie Block¬
flöten, Gamben, Schellen, Gitarren und Trom¬
meln. — Es ist unmöglich, die Tausendevon Mit-
wirkeiidenzu nennen. Sie alle wollten nur Die¬
ner an dieser großen Aufgabesein. Alle technischen
Mittest wie Lautsprecher, Schallplatten wurden
eingesetzt, doch traten sie nie in den Vordergrund,
auch sie waren nur dienend. Dieses Festspielwar
der große und würdige Auftakt, den das neue
Deutschland in echter Gemeinschaftsarbeitdem
großen Geschehen, das jetzt begonnen hat, schuf.Osnnscleor.

Würfelspiel auf der Vietrich-kckart-Vüline
Uraufführung der Dichtung von kberhard Wolfgang Möller

Am Sonntagabend fand auf der Dietrich-Eckart-
Bühne in Berlin,  deren Abhänge von Tausen¬
den von Menschen dicht besetzt waren, die festliche
Uraufführung des „Frankenburger Würfelspiels"
des jungen Eberhard Wolfgang Möller  statt.
Es ist der erste Bersuchdes Dichters auf einer
Raumbllhne und man kann nach der Aufführung
nur sagen, daß er in allen Teilen der künstlerischen
Gestaltungvoll gelungen ist.

Der Dichter entnimmt den Stoff zu diesem
Spiel, wie es im Programm heißt, „der blutigen
Geschichte des Dreißigjährigen Krieges." Aus
einem knappen Vorwurf baut er eine dreiteilige
Eerichtsszene. Im ersten Akt wird die Anklage
erhoben, im zweiten beschwören die Richter ne
Vergangenheit gleichsamzu einem Lokaltermin.
Die Toten stehen auf und marschieren.:' In der
dritten Handlung tritt eine Gestalt in die Mitte,
die das ewige Gericht verkörpert. Nun müßen
Kaiser, Räte und Statthalter selbst den Würfel¬
becher nehmen, und sie sind es nun, die vor dem
obersten Richter verlieren. Die notwendigenEin¬
schnitte des Sviels werden durch Chöre gebildet,
die hier ungefähr die Aufgabe eines Zwischen¬
spiels erfüllen. Der Inhalt der chorischen
Schöpfungen verleibt den Stimmungen und
Empfindungender Zuschauer Ausdruck, die solcher¬
weise als Mitwirkende in das Spiel einbezogen
werden.

Eberhard Wolfgang Möller läßt die Gedanken
und Vorgänge der Handlung in eine schlichte
Sprache fließen, die sich an klassischen Vorbildern
geschult hat und deren Visionendem Gefühl der
Gegenwart entsprechen. Er wertet die Vergangen¬
heit aus unserer Gegenwart und die geschicht¬
lichen Beziehungen sind nur das Mittel , diesen
dichterischen Impuls zu entzünden. In den Chören
sprechen unmittelbar die Meinung und das
Empfindendes Publikums. Die Kompositionvon
Paul Höffer  greift über ihre Bestimmungals
szenische Bewegüngsmusikhinaus und verankert
namentlich in den breiten chorälischen Massen¬
gesängen künstlerische und plastischeAusdrucks¬
worte.

Der szenische Rahmen ist denkbar einfach. Er
wird symmetrisch abgetastet und entspricht dem
Wesen des statischen Theaters, wie es schon die
Antike zu größter Vollendung gebracht hatte.
Trotzdem wirkt das Werk modern und es knüpft
in seiner ganzen Formulierung an ähnliche Ver¬
suche der illnästen Vergangenheit an.

Die Aufführung leiteten Mathias Wie-
mann  und Werner P l e i ste r. Das Orchester
und die Chöre betreute Rudolf Schulz-
Dorn  b u r g.

Es wäre abwegig. Lei dieser Eemeinichafts-
leistung jeden Darsteller im einzelnen kritisch zu
würdigen. Sie alle, denen in erster Linie eine

rein sprecherische Aufgabe zufiel, die sie in voll¬
endeter Weise zu lösen vermochten, wollen nur
nennen: Alexander Golling, Ferdinand Terpe,
Fritz Rasp, Karl Kahlmann, Arthur Wiesner
und andere. Reichsminister Dr. Goebbels
wohnte dieser hervorragenden Aufführung bei.

Die Dretrich-Eckart-Bllhne, am Rande des
Reichssportfeldesin eine hügeligemärkische Wald¬
landschaft gebettet, faßt 20 000 Zuschauerund er¬
innert in Anlage und Ausmaßen an die antiken
Amphitheater. ' Auf dieser Stätte sind zwischen
Darstellern und Zuschauerngroße Entfernungen
zu überbrücken, die nur durch die technischen Mit¬
tel des Mikrophons und des Lautsprechersüber¬
wunden werden können. Man mußte die Eigenart
des Raumes, der Spielfläche, der Akustik und der
Beleuchtungerst erforschen, man mußte neue Er¬
fahrungen sammeln, man betrat mit jedem
Schritt ein neues Land auf dem die Theatertechnik
der neugeschaffenen Bühne weiterhalf. So ergab
es sich von selbst, Latz die Spielleitung zwei
Männern übertragen wurde, die dazu wichtige
Erkenntnisse mitbrachten: der Schauspieler
Mathias Wiemann kennt die Forderungen des
Theaters und des Films, Werner Pleister ist als
Spielleiter des Rundfunksund der Freilichtbühne
bekannt. Die beiden Spielleiter ' haben eine
Mannschaft getreuer und tüchtiger Helfer am
Werk.

Die Einweihung der Dietrich-Eckart-Vllhne be¬
deutet ein Ereignis, dessen Wirkungen und Fol¬
gen kaum zu übersehen sind. Mit dieser Auf¬
führung ist ein erster Schritt in ein Neuland ge¬
wagt worden. Zum erstenmal wurde auf einer
Freilichtbühne von diesem Ausmaß ein Drama
gespielt, das eigens für diese Stätte geschrieben
ist. Sie haben sich alle bewährt, Dichter, Spiel¬
leiter, Darsteller und Techniker. Ein großer Wurf
ist gewagt und gelungen.

Ergebnis der Verliner lanzfestspiele
VierzehnTage lang wurde die Welt der Tän¬

zer und Tanzanhängsr durch die „Internatio¬
nalen  T a n zw e t t!  p i e l e" in Atem gehal¬
ten, die mit einer großen Kundgebung in der
Volksbühneam Horst-Wessel-Platz ihren Abschluß
fanden. Eine Ranancrteilung ist nicht
erfolgt;  alle am WettbewerbBeteiligten wur¬
den durch Verteilung von Ehrenurkundenund Ge¬
schenken, von besonderen Anerkennungsbriefenund
Erinnerungsurkunden ausgezeichnet. Man wollte

dadurch»um Ausdruck bringen, daß diese Tänzer-
Olympiade der Welt vor allem einen lleberblick
über den gegenwärtigen Stand der Tanzkunst in
den Kulturländern der Welt gegeben hat, der
als einmaliges großes tänzerischesEreignis gel¬
ten darf. Eine besondere Ehrung wurde den Tän¬
zern und Tänzerinnen, Ballettmeistern und
Vallettmeifterinnen zuteil, deren Kunst die stärk¬
sten Erlebnissedieser Tage vermittelte. Sie wur¬
den auf die Bühne gebetenund erhielten von dem
Schiedsgericht einen besonderenDankesbrief
für ihre Beteiligung an den Wettspielen. Es
waren dies Ziuta Büczynska(Polen) , A. Dorowa
(Spanien), Dorothee Günther (Deutschland ),
Rudolf Kölling (Deutschland ), Harald
K r eu tzb e r g (Deutschland) , Lizzie Maudrick
(Deutschland), Menaka mit Shankar und Rana-
rayan (Indien), Palucca (Deutschland ),
Felix Parnell (Polen), Mary Wigman
(Deutschland).

Zusammenfassend dankte der Präsident der
Reichstheaterkammer, Dr. Schlösser,  den Tän¬
zern und wies darauf hin, daß keine Kunst der
bei den OlympischenSpielen angebahnten Ein¬
heit von Leib und Seeie näher komme als der
Tanz. Die Ergebnisse der Tanzwettspiele, die Ge¬
legenheit gegeben hätten, eindringlich die völki¬
schen Eigenarten der Nationen in ihrer Bewe¬
gungsart kennenzulernen, würden dazu beitragen,
in Zukunft die Völker einander näherzubringen.

Rudolf v. L a b a n , der Vorsitzende des
Schiedsgerichts, der die Verteilung der Urkunden
vornahm, betonte, daß man die verschiedenen
Arten des Tanzes, die hier gezeigt worden wären,
Kunsttanz, Volkstanz, Laientanz, freier Tanz.
Theatertanz untereinander nicht messen könne. So
erhielten die Tanzwettspiele den Charakter von
Tanzfestspielen, die in Danktelegrammen
an den Führer und Dr Goebbels  und
in einem geselligen Beisammenseinihren Aus¬
klang fanden.

Farbiger, bunter und abwechslungsreicher kann
kaum eine Veranstaltung sein als die jetzt ver-

Tanzspiele. Sie brachtenerneut die Be¬
stätigung der Weltgeltung des deutschen Tanzes

verschiedenen Formen, sie brachten ebenso
Offenbarungen in den ausländischenTänzen, ob
man nun die großen Talente der Polin Büczynska.
der Jugoi avin Corek-Slavenska oder die wun-
dervollen Darbietungen etwa der kroatischen
-vottstanze herausgreift Es war eine Schau
tanzeri:chen und künstlerischen Ausdrucks, in dem
die Seelen der Nationen mitschwangen.
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Bulgarische Btudenten in Bremen
Sie sollen und lobten die Sehenswürdigkeiten der Stadt

Anf ihrer Deutschlandreise, die am 2t. Juli in.
Passau begann und durch Süd- und Westdeutsch¬
land führte, trafen vorgestern 26 bulgarische
Studenten (davon sechs weibliche), die auf Ein¬
ladung der Deutschen Studentenschaftim Rahmen
des deutsch-bulgarischen Austauschwerkesin un¬
serem Vaterlande weilen, auf dem Bremer
Hauptbahnhof ein, wo sie von einem Vertreter
des Bulgarischen Generalkonsulats begrüßt und
empfangenwurden. Der gestrige Tag war der Be¬
sichtigung der bremischen Sehenswürdigkeitenund
der industriellen Werke vorbehalten.

- Lotn .: Fodiolät
Die Abfahrt der Gäste erfolgt heute vor¬

mittag über Hamburg nach Berlin . Dresden,
Nürnberg nach Passau, wo sich die für die Bul¬
garenreise vorgesehenendeutschenStudenten der
Reisegesellschaftanschließen. Der Betreuer der
ausländischenGäste ist H. Klotz von der Füh¬
rung der Deutschen Studentenschaft. Auch der
Führer der bulgarischen Studentenschaft, Dos-koff,  nimmt an der Studienfahrt teil. Die
Deutschlandreise erstreckt sich über einen Zeitraum
von drei Wochen. M.

NSKK.-ScharMrer 6eorg Lampe
in Vorgfeld zu Krade getragen

Am gestrigen Tage
wurde unter großer
Anteilnahme der Be¬
völkerung, der Be¬
triebskameraden vom
Elektrizitätswerk und
vor allem der Kame¬
raden des Lehrsturmes
11/A 62 der auf so
tragische Weise ums

Leben gekommene
NSKK. - Scharführer
Georg Lampe  in
Vorgfeld beerdigt. Ein
bedauerlicher Unfall
hatte dem blühenden
jungen Leben von
27 Jahren ein Ende
bereitet. NSKK.-Schar-
führer Lampe stand in
seinem Hetrieb auf er¬
folgreichem Posten und
hatte Ach. in seinem
Leben ikÄH viele große
Ziele gesetzt. Ein jeder
deutsche Volksgenosse
wird empfinden, welch
hartes Los den Käme,
raden Lampe selbst,
aber auch seine Frau
sowie seine beiden noch
jungen Kinder be¬
troffen hat. Die Kameraden vom Lehrsturm
11/Ll 62 hatten es sich nicht nehmen lasten, diesem
verdienten Kämpfer das letzte Geleit zu geben.
Die Kameraden des Trupp Lilienthal stellten
eine mit Karabiner und Stahlhelm ausgerüstete
Totenwache unter Führung des Truppführers

Lotn .:
H. Viebrock.  Standartenführer Lehmann
ergriff nach der Kranzniederlegungdas Wort, um
in ehrendem GedenkenAbschied zu nehmen von
dem so früh aus dem Leben geschiedenenKameraden.

lierzuchttagung19Z6 in Vremen
Die Deutsche Tierzuchttagung 1936 findet in

der Zeit vom 27. bis 31. August im Bereich der
LandesbauernschaftOldenburg statt. Sie wird in
Gemeinschaftmit dem Reichsnährstand und der
DeutschenGesellschaft für Züchtungskunde vom
Forschungsdienst (Reichsarbeitsgemeinschaft der
Landbauwistenschaft) durchgeführt. In Händen
des Forschungsdienstes liegt auch die Vor¬
bereitung der Tagung, in deren Rahmen Praktiker
und Wissenschaftlerzu Worte kommen werden.
Hinzu kommennoch Vorführungen und Besichti¬
gungen.

Dre Tagung beginnt mit den Vortragen in
Bremen  am 27. und 28. August. Insbesondere
wird über Fortschritte der wissenschaftlichen
Arbeit auf allen Gebieten der Tierzuchtund Tier¬
ernährung berichtet. Gleichzeitig findet die

auptversammlung der Deutschen Gesellschaft für
Lchtungskundestatt.
Der 2. Tagungsabschnitt führt die Teilnehmer

nach Oldenburg' zur großen Landesausstellung
„Bauer am Werk ". Hier ist eine Beteiligung
am Preisrichten der Tiere und der Vorführung
der ausgezeichnetenTiere vorgesehen. Durch die
LandestierschauOldenburg erhalten die Tagungs¬
teilnehmer einen Eesamtüberblicküber Leistungs¬
fähigkeit und Fortschritte der oldenburgischen
Tierzucht. Im Ammerländer Bauernhaus in
Zwischenahnwird ein Heimatabendden Tagungs¬
teilnehmern einen Einblick in oldenburgisches
Brauchtum vermitteln. Der 3. Tagungsabschnitt
in Zwischenahn enthält zunächst Berichte
praktischer Züchter über ihre Arbeit im Olden-
burger Land; dann schließt die Tagung, die vom
Reichs- und PreußischenMinister für Ernährung
und Landwirtschaft wegen ihrer Bedeutung für
die gesamte Tierzucht im Reich unterstützt wird,
mit einer Besichtigungsfahrt durch Ostfriesland.

Schachturnier in Zandvoort beendet
Fine siegt vor dem Weltmeister Euwe

Auf dem vom Niederländischen Schachbund ver¬
anstalteten und jetzt beendeten internationalen Tur¬
nier in Zandvoort  belegte der junge Amerikaner
Frne  den t . Platz . Er erreichte N/ , Punkte und ver¬
lor als einziger in diesem Turnier keine Partie . ES
überraschte sehr, daß Fine , der erst 21 Jahre alt ist,
und in der amerikanischen Meisterschaft nach Restevskh
und Jimson Dritter wurde , den Weltmeister Dr.
Euwe  aus den 2. Platz  verwies . Dr . Euw « büßte
gegen Fine in Zeitnot bei Gewinnstellung einen halben
Punkt «in und mußte in der 7. Runde nach leibhaftem
Geseiht die einzige Niederlage durch Bogoljubow
einstecken. In der letzten Runde wurde die Partie mit
Spielmann remis , so daß Tr . EuweS Schlußstand

sich auf 7*/s .Punkte stellt«. Der deutsche Meister
Bogoljubow  hatte einen ausgezeichneten Start.
Er lag bis zur 6. Runde mit in Führung . Er verlor
zuerst gegen Keres und mutzte im weiteren Verlaus des
Turniers noch ganze Punkte an Grünfeld und Laudan
abgeben. Wechselvoll gestaltete sich seine letzte Partie
gegen Pros . Becker, die ausschlaggebend sür die Er¬
langung eines Preises war . Nach einem letzten Bau¬
ernopfer gewann Bogoljubow die Partie und kam mit
6 Punkten noch zur Teilung des 5. und 6. Preise ? ge¬
meinsam mit Maroczh.  Dieser ungarische Meister
war mit 68 Jahren  der älteste Turnierteilnehmer
und verlor nur gegen die beiden ersten Preisträger.
Glänzend war auch wieder das Abschneiden des ISjäh-
rigen Estländers Keres,  der mit Dr . Tartakower
den 3. und 4. Preis teilte . Nach der anderen Seite
überraschte das mäßige Abschneiden von "dem Wiener
Theoretiker Pros . Becker.

Der Schlußstand  des Zandvoorter Turnier?
lautet : 1. Fine  8 */- Punkte ; 2. Tr . Euwe  7 */,;
3. und 4. Keres und Tr . Tartakower  je 6sh:
5. und 6. Bogoljubow und Maroczh  je sechs
Punkte . Es folgen: Grünseld , Spielmann und Laudan
je van Toesburgh 4; Pros . Becker 3 und PrinS
ic/r Punkte . B . M.

Die Ltsnöessmte »'mslcien
Standesamt Bremen 1 (An der Tiefer)

Aufgebote
27. Juli : BäckermeisterPaul Zobel, Dechsel,

Kr. Landsberg (Warthe), und Elsa Krause, Für¬
stenwalde. — Kunstbildhauer Friedrich Heinrich
Schiller, Prerow, und Emma Adolfine Antonie
Delbrllck, Schlüsselburg. — Mechaniker. Heinrich
Friedrich Wilhelm Tack, Bremen, und Gesine Ka-
tharine Sophie Meyer, Baden.

29. Juli : Maler Walter Wilhelm Wesling,
Bremen, und Johanne Dora Heuer, Aumund. —
Putzer Johann Heinrich Flathmann und Hedwig
Preißner. — llhrmachermeister Friedrich Anton
Winterhalter und Hilda Behrens. — Bauunter¬
nehmer Friedrich Hermann Holte, Holzkamp, Ge¬
meinde Eanderkesee und Mathilde Emma Nie-
haus, Bremen. — Klempner Max Walter Teu-
chert, Bremen, und Elsa Luise Agnes Müller,
Wesermünde. — ReichsbahnschreibaehilfeGeorg
Dietrich Ernst Louis Mahlstedt, Bremen, und
Sophie Elise Meta Plümer , Ochtmannien.

29. Juli . SchlosserErnst Erich Beldina und
Lotti Frieda Marie Sieling. — Kaufm. Ängest.
Walter Heinrich Schünemann und Milda Lina
Katharina Weber, Speyer. — Zahnarzt und
llniversitätsprof. Dr. med. dent. Louis Heinrich
Emil Herbst und Helene Schörling, geb. Kayser.
— Kaufm. Äugest. Heinrich Walthcr Hülsberg,
Verlin-Charlottenburg, und Elsa Emilre
Siemering. — Bauingenieur Joseph Kraus und
Carola Garde, geb. Struß.

Mr MiM <I>e veukMc LrbeiklrM

wann IM die Versicherung?
Unfallschutz auf dem Wege zur Arbeit

Heute ist es für jeden Arbeiter eine Selbstver¬
ständlichkeit, daß er gegen Unfall versichert ist
und daß die Berufsgenossenschaftenfür ihn ein¬
springen, wenn ihm im Betrieb ein Unfall zu¬
stößt. Es hat aber lange Zeit gedauert, ehe über¬
haupt nur dem Gedanken an einen Unfallschutz
für die Arbeiter Raum gegeben wurde. Ur¬
sprünglich interessierte sich niemand für das
Schicksal des anderen, vor allem nicht für das des
Arbeiters. Lediglich private Wohlfahrtspflegehalf hier und da mit Kleidung, Nahrung oder
auch Eeldunterstützungenaus. Aber was bedeutete
diese zahlenmäßig geringe private Wohlfahrt ge¬
genüber der großen sozialen Not der gesamten
Arbeiterschaft!

Der erste Ansatz zu einer Arbeiterversicherung
wurde in Deutschlandgemachtdurch die kaiser¬
liche Botschaft vom 17. November 1881, welche
die Heilung der sozialen Schäden und die För¬
derung des Wohles der Arbeiter in der größeren
Ergiebigkeit und Sicherheit des den Hilfs¬
bedürftigen zu gewährenden Beistandes erblickte.
In diesem Sinne wurde den Regierungen der
einzelnen deutschen Vundesstaaten zunächst ein
Gesetzentwurfüber die Versicherungder Arbeiter
gegen Betriebsunfälle vorgelegt und ein« gleich¬
mäßige Organisation der gewerblichenKranken¬
kassen sowie die Fürsorge für die durch Alter und
Invalidität erwerbsunfähigen Arbeiter in Aus¬
sicht genommen.

Es ergingen dann in den folgenden Jahren
drei Grundgesetzezur Arbeiterversicherung, diespäter durch zahlreiche Gesetze und Verordnun¬
gen abgeändert und vor allem erweitert wurden.
Der anfänglich nur einem kleinen Kreise zu¬
fallende Versicherungsschutz wurde nach und nach
auf alle gewerblichenArbeiter und nahezu sämt¬
liche Betriebe ausgedehnt. Die drei ErurÄgesetze
waren das Krankenversicherungsgesetzvom 18.
Juni 1883, das llnfallversicherungsgesetzvom
6. Juli 1884 und das Jnvalidenverstcherungsgesetzvom 22. Juni 1889.

Der Schutz, den die reichsgesetzliche Unfallver¬
sicherungin ihrer ersten Fassung den Arbeitern
und Angestellten, die versichertwaren, gewährte,
erstreckte sich nur auf solche Unfälle, die sich auf
Grund der besonderen Vetriebsgefahren ereig¬
neten, also nur auf Unfälle, die den Versicherten
durch den Betrieb und in den technischen Räumen
des Betriebes trafen. Diese Regelung galt lange
Jahre . Erst später wurde der Z 848s in die
Reichsversicherungsordnungaufgenommen, durch
den bestimmtwird : „Als Beschäftigungin einem
der Versicherung unterliegendemBetrieb gilt auch
der mit der Beschäftigung zusammenhangende
Weg nach und von der Arbeitsstätte". Dadurch
wurde ein langgehegter Wunsch der Arbeiterschaft
verwirktlicht und der Unfallschutz ganz wesentlich
erweitert. Denn nunmehr gelten auch die soge¬
nannten Wegeunfälle als Betriebsunfälle, sie
werden wie diese entschädigt.

Welche weitgehendeBedeutung diese Aenderung
hatte, kann man erkennen, wenn man bedenkt,
daß im Jahre 1934 rund 63 090 solcherWege-
unsälls--bei1den Berussgenossrnschaftengemeldet
wurden! -Für die--Jahre 1938 und 1936.werden
diese Ziffern wahrscheinlich noch höher sein, denn
die Berkehrsunfälle — um diese handelt es -sich
bei den Wegeunfällen in der Hauptsache— neh¬
men trotz aller Vorsichts-, Warnungs- und Ab¬
wehrmaßnahmen der Polizei und der anderen
Behörden von Tag zu Tag zu. 140 bis 180 Tote
und annährend 400 Verletzte ist die wöchentliche
Durchschnittsbilanzder Verkehrsunfälle.

Nicht alle Wegeunfälle, die zur Meldung ge¬
bracht werden, fallen unter den Versicherungs¬
schutz. Es kommt darauf an, ob es sich wirklich
um Unfälle handelt, die auf dem Wege von oder
zu der Arbeitsstätte passiert sind, und ob den

Verunglückten ein eigenes Verschuldenan dem
Unfall trifft oder nicht.

Grundsätzlichgilt nur der direkte Weg von
der Wohnung des Versichertenzur Arbeitsstätte
und zurück als versicherterWeg. Der Weg be¬
ginnt im Augenblickdes Verlassens der Woh¬
nung bzw. — bei Eigenheimen— mit dem Ver¬
lassen des Grundstücks. Er endet mit dem Be¬
treten der Arbeitsstätte. Entsprechendesgilt für
den Rückweg. Die Erfahrungen des Alltags
haben aber gezeigt, daß es — besonders in grö¬
ßeren Städten — «in Ding der Unmöglichkeit ist,
von dem Arbeiter den aufenthaltslosen direkten
Weg z-u verlangen. Oftmals beträgt der Weg über
eine Stunde, der Versichertemuß seine Wohnung
verlassen, ehe er Milch oder andere für das Früh¬
stück bestimmteNahrungsmittel kaufen kann. Er
ist also gezwungen, sie sich unterwegs zu be¬
sorgen. oder in einem Gasthaus etwas zu sich zu
nehmen. Nach Betriebsschlußbleibt vielen Arbeit¬
nehmern nur noch wenig Zeit, Besorgungen zu
machen; da nach Zurücklegungdes Heimwegsdie
Läden schon geschlossen sind, müssen sie währenddes
Heimwegsselbst ihre Einkäufe erledigen. Andere
Unterbrechungendes Heimwegesergebensich durchden Besuch emes Arztes, durch einen Gang zum
Friseur, zur Geschäftsstelle der Arbeitsfront und
ähnliches. Solche verhältnismäßig geringfügigen
Unterbrechungendes direkten Weges, auch wenn
sie kleine Umwege mit sich bringen, heben den
Versicherungsschutz nicht auf. Wenn aber der
Weg zu einem längeren Besuch bei Bekannten
oder zu einer Zeche mit größerer Ausdehnung,
zum Besuch eines Kinos usw. unterbrochenwird,dann erlischt der Versicherungsschutz mit dem Be¬
ginn der Unterbrechung. Er lebt auch nicht etwa
wieder mit Fortsetzungdes Heimwegesnach Ab¬

schluß der Unterbrechungauf. Unfälle, die sich da¬
nach ereignen, fallen nicht unter den Versiche¬
rungsschutz. Als Arbeitsweg gelten auch der An¬
marschweg und der Rückweg zu Vetriebsappellen
und zu Kundgebungen außerhalb des Betriebes,
an denen der Betrieb geschlossen teilnimmt, z.
B. an Feiern des 1. Mai, Sonnenwendfeiernn. a.

Wichtig ist, daß sich der Versichert« den Un¬
fall nicht durch eigenes schuldhaftes Verhalten
zuzuschreibenhat. Wer von einer fahrenden
Straßenbahn oder einem Omnibus abspringt,
wer sich einem betrunkenen Fahrer anvertraut,
wer die Verkehrsvorschristenaußer acht läßt, den
trifft ein eigenes Verschuldenan dem Unfall. In
diesem Fall also wird dem Versichertenvon der
Verufsgenossenschaftnichts ersetzt. Ist der Unfall
tödlich ausgelaufen, so erhalten die Hinterblie¬
benen des Versichertenbei Vorliegen alleinigen
Verschuldensebenfalls keine Rente.

Im übrigen lassen sich kein« Grundsätze all¬
gemeiner Art für das Vorliegen alleinigen oder
fremden Verschuldens aufstellen, da jeder lln-
glücksfall anders liegt. Alle diese Fälle lassen sich
nur nach genauer Prüfung der besonderenSach¬
lage und der Gründe, die zu dem Unfall geführt
haben, entscheiden. Wird dabei festgestellt, daß der
Unfall durch das Verschuldenanderer, aber auch
durch ein mitwirkendes Verschulden des Ver¬
sichertenherbeigeführt worden ist, so kann der
Versicherungsschutz gekürztwerden, der Versicherte
muß in diesem Fall also einen Teil des Schadens
selbst tragen und erhält nur nach Maßgabe des
fremden VerschuldensErsatz.

Durch die Einführung und Ausdehnung des
Unfallschutzesfür die arbeitenden Volksgenossen
ist zwar für die meistenFälle der wirtschaftlichen
Not gesteuert. Aber noch wichtiger als der Ersatz
für entgangenen Verdienst ist die Gesundheit.
Jeder einzelnemuß nach seinen Kräften zur Ver¬
hütung von Unfällen beitragen. Das geschieht
durch peinlichgenaue Beachtungder Verkshrsvor-
schriften und durch Rücksichtnahme auf die anderen
Verkehrsteilnehmer.

Her vetriebslugen-walttr
Seine Stellung und seine Aufgaben im vetrieb

Auf der vom Jugendamt der Deutschen Arbeits¬
front in der Schulungsburg Werlsee bei Berlin
durchgeführten Schulungstagung für die Gau¬
jugendwalter der DAF. und die Jugendwalter
der Reichsbetriebsgemeinschaftensprachu. a. der
Abteilungsleiter für soziale Jugendbetriebsarbeit
im Jugendamt der DAF., Vannführer Rüh-
mann,  über die Stellung und die Aufgaben des
Betriebsjugendwalters innerhalb des Betriebes.

Eingangs seiner Rede betonte er die große
Bedeutung, die gerade den Vetriebsjugendwal-
tern, als den Exponenten der sozialen Jugend¬
arbeit in den einzelnen Betrieben, zukomme.
Diese Bedeutung sei vor allem auch darin zu
sehen, daß es nicht zuletzt ihre Aufgabe sei, anf
die Gestaltung der Betriebsordnungen Einfluß zu
nehmen und so an einer wirklich sozialen Gestal¬
tung des gesamtenArbeitslebens innerhalb jedes
Betriebes mitzuhelfen. Weiterhin sei ihr Posten

-insofern sehr verantwortungsvoll, als es zu ihrem
Pflichtenkreis gehöre, den Betriebswalter in
-allen Fragen der Jugend zu beraten. Es sei ihnen
so die Möglichkeit gegeben, ihren jugendlichen
Kameraden das Leben im Betriebe so zu gestal¬
ten, wie es mit 'Rücksicht auf die noch in der Ent¬
wicklung befindlichenJugendlichen eben erforder¬
lich sei. Damit sei aber ihre Tätigkeit noch kei¬
neswegs erschöpft, sondern sie müßten sich darüber
hinaus auch persönlich um jeden einzelnen der
ihnen unterstellten Jungarbeiter und Lehrlinge
bekümmern, sie müßten sich deren Sorgen zu
ihren eigenenmachen und sie daher so weitgehend
wie möglich zu beheben versuchen.

Auf der anderen Seite müßten sie aber auch
durch diese persönlicheEinflußnahme dahingehend
wirken, daß eine wahrhafte Gemeinschaftinner¬
halb des Betriebes entsteht, sie müßten den jungen
Kameraden zum Bewußtsein bringen, daß stets
nur ein gutes Hand-in-Hand-arbeiten zum Ziele
führen könne, und daß auch für jeden das Leben
wesentlichleichter und angenehmer sei, wenn er
mit seinen Arbeitskameradenin einem guten Ver¬
hältnis stehe.

Darüber hinaus endlichmüßte es ihnen gelin¬
gen, den jungen Kameraden den Wert einer
guten Verufserziehung und Berufsausbildungklarzumachen, ihnen vor Augen zu halten, dag
es in ihrem allereigensten Interesse liege, wenn
sie sich für eine wertere Ertüchtigung einsetzten.
Er müsse sie hinweisen auf die Einrichtungen der
zusätzlichenVerufsschulung und der Deutschen
Uebungswirtschaftund müsse es durch persönlichen
Einfluß erreichen, daß die Jungen freiwillig und
aus eigenem Antrieb und in der Erkenntnis der
Notwendigkeit diese Berufsschulungsstätten auf¬
suchten, um dort ihre Kenntnisse und ihr Wissen
weiter zu vertiefen.

Bei dieser großen Bedeutung, die der Tätig¬
keit des Betriebsjugendwalters zukomme, sei es
selbstverständlich, daß nicht jeder diesen Posten
einnehmenkönne, sondern daß an die Uebernahme
dieses Amtes gewisse Voraussetzungen geknüpft
seien. Der Betreffende müsse nicht nur persönlich
absolut sauber und einwandfrei sein, er müsse
nicht nur der Hitler-Jugend angehören, sondern
er müsse vor allem auch gute Leistungen im Be¬
ruf ausweisenkönnen.

Deutsche Arbeitsfront
Dienstag, 4. August

Ortsgruppe Pagentorn : TAF .-Walter -Sitzuno um
20.30 Uhr , Partbcchn-Hof.

Ortsgruppe Altstadt : Stabswalter -Sitzung um 20 Uhr
in der Geschäftsstelle. Jeder Hcmptzellenwalter erscheint
mit einem Zellenwalter.

Ortsgruppe Neustadt -Süd : Sitzung der Hauptzelle <7
um 20.30 Uhr bei Herbst, Hohentorsheerstroße.

«portamt
Aus folgende Kurse am Dienstag wird hingewiesen:
Allgemeine Körperschule. Männer und Frauen . Don

7 bis 8 Uhr Realschule Doventor ; von 20.15 bis 21.15
Uhr Martinistratze 46/47.

Fröhliche Gymnastik . Don 10.30 bis 11.80 Uhr Mar¬
tinistraße 46/47 : von 11 bis 1L Uhr Bremer Kamps¬
bahn ; von 10 bis 11 Uhr Platz am Klattenweg ; von
SO bis 21 Uhr Kohlhö-kerstraße; von SO bis 22 Uhr
Schule Schleswigerstratze ; von SO bis 21.30 Uhr Schule
Kornstratze ; von 19.30 bis 20.30 Uhr Schule Rechten-
sletherstratzc; von SO bis 22 Uhr Schule Alter Postweg:
von SO bis 22 Uhr Lvzeum Lange Reihe; von SO bis
SS Uhr Schule am Ohlenhos ; von 20.30 biS W Uhr
Holdheim/Rockwinkel.

Schwimmen . Frauen . Don 10 bis 11 Uhr Hansabad.
— Für Anfänger und Fortgeschrittene von 20 bis 21
Uhr Breitenwegbad , große Hall«. — Für Kinder (An¬
fänger ) von 15.30 bis 16.15 und von 16.15 bis 17 Uhr
Hansabad , Lehrbccken. — Für Kinder (Fortgeschrittene)

Urlaub,

eine Forderung der Leistung!

von 17 bis 18 Uhr Hansabad . — Für Körperbehin¬
derte von SO bis 21 Uhr BreitenweAad , kleine Halle.

Kurse in Freibädern von 10 bis 12 Uhr BadeanstaltBrettmann.
Reichssportabzeichen. Hallentraining . Don 7 bis 8

Uhr Realschule am Doventor , bei günstigem Wetter
aus dem Platz an der Bürenstroße.

Training im Freien von 19.30 bis 21 Uhr Bremer
Kampfbahn.

Volkstanz sür Ansänger von SO bis 22 Uhr Schule
Gc schwor enenweg.

Reue Kurse!
Deutsch« Gymnastik . Am 10. August beginnt von

20 bis 22 Uhr in der Schule am Neustadtswall ein
neuer Kursus für Fortgeschrittene . Interessenten hier¬
für können sich noch anmelden.

Volkstanz und Gymnastik. Am 6. August beginnt von
20 bis 22 Uhr in der Oberschule Karlstraße ein Kursus
sür Volkstanz und Gymnastik.

Tennis , Schießen, Reiten , Boxen, Jiu Jitsu , Fech¬
ten, Segeln . Diese Kurse lausen dauernd . Interessenten
werden gebeten, Name und Adresse schriftlich im Sport¬
amt auszugeben.

Anzeigen der deutschen Arbeitsfront
lvls liier kolxenäen MttsNvrixs « eekorsnrom ^ nrelxentsN!)

NSG . „Kraft durch Freude"
Wichtig ! Für die Norwegenfahrt  des Gaues

Bayrische Ostmark vom 9. bis 15. August stehen uns
einige Karten zur Verfügung . Schnellste Anmeldung ist
jedoch erforderlich.

Schwarzwaldsahrt . UF. 46/36, bom 7. bis 22. August.
Die Karten müssen bis Mittwoch , den 5. d. M-, bis
18 Uhr abgeholt werden , da wir sonst anderweitig dar¬
über verfügen!

Nheinsahrt , UF . 42/36, vom 8. bis 15. August . Die
Karten müssen bis Mittwoch , 5. d. M ., bis 18 Uhr
abgeholt werden , da wir sonst anderweitig darüber ver¬
fügen!

Fahrt zur Mosel nach Eller vom 17. bis 24. August.
Fahrpreis 33,40 Mark einschl. Verpflegung und Unter¬
kunft sowie Rheinfahrt von Koblenz bis Rüdesheim.

Fahrt zur Rheinpfalz vom 22. bis SO. August . Preis
einschl. Verpflegung und Uebernachtung 32,56 Mark.

Fahrt zum Bodense« vom 26. August bis 9. Septem¬
ber. Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unterkunft
55 Mark.

Fahrt inS Neckartal dom 3. bis 13. September . Ee-
famtprsis einschl. Verpflegung und Unterkunft 41 Mark.

Harzfahrt vom 5. bis 12. September . Gesamtpreis
einschl. Verpflegung und Unterkunft 26 Mark.

Moselsahrt vom 12. bis 26. September . Gesamtpreis
einschl. Verpflegung und Uebernachtung 46 Mark.

Tagessahrten
Mittwoch , 5. August : Fahrt nach Bad Oeynhausen

über Porto . Fahrpreis 4,65 Mark , Mittagessen 1 Mark,
Abfahrt 7 Uhr ab Llohdbahnhof.

Donnerstag , 6. August, Fahrt nach Hamburg . Fahr¬
preis einschl. Mittagessen , Stadt - und Hafenrundfahrt
und Besuch von Hagenbecks Tierpark in Stellingen
7,56 Mark , nur Fahrt 5,46 Mark.

Sonntag , 9. August ! Fahrt nach Bad Essen. Fahr¬
preis 4 Mark . Abfahrt 7 Uhr ab Llohdbahnhof.

Wir fahren vom 8. bis 16. August einen Sonder-
zug nach Berlin!  Fahrpreis einschl. Mittagessen
und Besuch der Ausstellung „Deutschland " 16,86 Mark.
Gleichzeitig machen wir bekannt , daß der SonVer¬
zug zur Olympiade  dom 16. bis 12. August
besetzt ist und wir sür den Zug keine Anmeldungen
mehr annehmen können.

Sommernachtsfahrt nach Helgoland am 2S./23. August.
Fahrpreis -6,15 Mark einschl, Dampferfahrt , Ausbootung
und Eisenbahnfahrt Bremerhavcn —Bremen . Abfahrt
Sonnabend 26 Uhr ab Freihafen 1, Bremen . Rückkehr
Sonntag gegen 21.36 Uhr an Bremen -Hauptbahnhos.

Veranstaltungen
Sonnabend , 8. August : „Bremen im Feuer¬

regen ". Riesenfeuerwerk der NSG . „Kraft durch
Freude " auf der Bürgerweide , Schlachthosstraße, beim
Bürgerpark . Karten im Vorverkauf 46 Ps., an der
Abendkasse 56 Ps.

Sonntag , 9. August : Froher Abend bei KdF. der Orts¬
gruppe Neustadt -Süd . Beginn SO Uhr in Sielers Fest¬
sälen. Karten im Vorverkauf 40 Ps . An der Abendkasse

Deutscher Arbeiter und Dlgmpia
Nach einer Zeit des Wbwartens beginnt das

Ausland wieder, in verstärktemMaße sein Inter¬
esse Deutschlandals Reiseland zuzuwenden. Man
hat sich inzwischenvielerorts davon überzeugt,
daß der deutsche Mensch zwar nickt mehr der alte
Michel mit der Zipfelmütze, sondern ein stolzer
und aufrechter Sohn seines Landes ist, mit dem
sich aber sehr gut umgehenläßt und von dem manviel lernen kann.

Wir begrüßen diese Sinneswandlung aufrichtig
und werden die Ausländer jederzeit gastfreundlich
und herzlich, aber nicht aufdringlich willkommen
heißen. Wir werden sie gern mit den landschaft¬
lichen Schönheitenunseres Vaterlandes , mit seiner
Kultur , seiner Wissenschaft, seinen Erfindungen
und Entdeckungen, mit dem Eewerbefleiß seiner
Arbeiter und Unternehmer, mit seinen Staats¬
einrichtungen und seinen sozialen Errungen¬
schaften der letzten drei Jahre bekannt machen.

nach Deutschland. Unsere ausländischen Gäste
werden unsere öffentlichen, kulturellen, wirtschaft¬
lichen, sozialen und parteilichen Einrichtungen
und Organisationen mit kritischen Augen ansehen
Deutschlandsteht im Mittelpunkt des Weltinter¬
esses. lln!d das verpflichtet den deutschenMen¬
schen. Verpflichtet ganz besonders den deutscher
Arbeiter. Auf Schritt und Tritt stößt der Aus¬
länder, sobald er die deutsche Grenze überschritten
oder draußen in -der Welt ein deutsches Schiff be¬
stiegen hat, auf deutsche Arbeiter. Und ebenso
geleiten und betreuen sie ihn allerorts und aus
allen Wegen, die er in unserem Lande geht. Die
Schaffendender Eisenbahn, der Post, der Schiff¬
fahrt, des Kraftverkehrs und der Spedition, die
des Gast- und Veherbergungsgewerbss, de°
Lebcnsmittel- und Warenhandels 'aller Art usw
nimmt der Gast täglich und stündlich in Anspruch
Muß sie in Anspruch nehmen, weil er auf sie an¬
gewiesen ist. Man sagt, der erste Eindruck ist
immer entscheidend, sowohl im guten wie im
schlechten Sinne , für Menschen, Einrichtungen.
Lander und Nationen. Die Arbeiter sind die
Männer an der Front des täglichen Lebens. Aus
sie und ihre Haltung kommt es daher in erster
Lrnre an, wie unser Land beurteilt und sein«
Menjchen eingeschätzt werden. Das deutsche Ar-
bertertum ist das Gesicht des Dritten Reiches.

Auf diese Bedeutung des deutschenArbeiters
muß gerade im Hinblick auf die Olympischen
Spiele mit allem Nachdruck hingewiesen werden
eme Bedeutung, die gleichzeitig die Verpflichtung
m sich jchließt, jederzeit eine untadelige Haltung
zu zeigen und alles in seinem Beruf für das An¬
sehen Deutschlands herzugeben. Vor allem- übt
Hilfsbereitschaft und Kameradschaftlichkeit' Ihr
ehrt damit Deutschlandund euch selber'
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Der Kampf der Hehn
Noch einmal sah Charlies Riedel umher: hastig

nahm er das gewaltige Bild, das vor ihm lag,
in sich auf. Das Meer war seit einer Stunde un¬
ruhig und warf seine Wogen in langen Schaum¬
ketten dem Strande zu. Der feine Sand schien
in Weißglut zu glühen, entfacht von einer sengen¬
den Sonne Die Strandkörbe, in ihren verschie¬
denen grellen Farben, wirkten wie ein ausein-
andergestreuter TuschkastenDazwischen, so weit
man sehen konnte, Tausendevon Menschen, die in
ihren bunten Kleidern beinahe im Wettkampf
mit der Farbensymphonieder Natur standen. Und
über alles wölbte sich der mattblaue, weite Him¬
mel Italiens.

Vier Uhr, — dumpf und schwer hallten von.
einer Kirche vier Schläge. Kaum waren sie ver¬
klungen, peitschte ein kurzer Knall die Luft. Zehn
Rennboote bewegten sich langsam, fast schleichend
dem Startplatz zu. Auch Charlie Riedel startete
in dieser Sekunde. Im eleganten Bogen schloß
sich sein blaues Boot den anderen an. Nun lagen
die „Zehn" nebeneinander und warteten auf das
Zeichen, das den Beginn der Weltmeisterschaft
ankünden sollte. Auf den Gesichtern der Fahrer
lag ein tieser Ernst, in den Zügen war eine ge¬
sammelteEntschlossenheit.. Der Wille zu kämpzen
und zu siegen schien diese Männer in die unge¬
heure Kraft ihrer Motors hineinwachsen zu
lassen, in eins zu verschmelzen. Denn es würde
einen Kampf geben, ein Ringen wie nie zuvor.
Zehn Nationen hatten ihre Bestenhergesandtund
ein jeder wollte für sein Land den Sieg erringen.
Alles andere verblaßte, jedes andere Gefühl wurde
ausgeschaltet, es gab für jeden dieser „Zehn" nur
eins: — den Sieg.

Nebeneinander, wie nervöse Rennpferde vor
dem Start , lagen die zehn Boote in einer
Reihe. Schon arbeiteten die Motore. Ihr ver¬
haltenes GebrM und Gebrumme hing erwar-
tungsschwerin der Luft. Als aber der Schieds¬
richter den Startschuß abfeuerte, zerriß ein ein¬
ziger Aufschrei die Luft. Zehn Motore donnerten
ihr Kampflied und zehn Rennboote sprangen mit
einem gewaltigen Satz los, rissen sich förmlich
aus dem Wasser und jagten, eine riesige Bugwelle
erzeugend, die Strecke hinunter.

Sofort nahm der vorjährige Sieger und Welt¬
meister, der Engländer Scott, die Spitze und raste
mit einigen Metern Vorsprung dahin. Wie eine
entfesselte Meute hängten sich die anderen an ihn,
verbissen sich in den Abstand und ließen nicht mehr
locker. Hinauf und herunter durchrasten die Boote
die weite Strecke: vom Stabilimento, Venedigs
Volksbad. bis zum Hotel Erelsior, dem riesigen
modernenPrunkpalast. Zwölf Runden schon hielt
der Engländer Scott mit seinem tiefschwarzen
Rennboot die Spitze.

Wohl näherten sich in der Geraden der Deutsche
Charlie Riedel, der Italiener Vonaglia und der
Ungare Lory dem Weltmeister, aber jedesmal,
in der Kurve, fielen sie wieder zurück. Hier zeigte
sich die große Klaffe des Engländers ; hier bewies
er sein Können. Kurz bevor er in die Kurve jagte,
nahm er ganz wenig Gas fort, dann aber, in der
Mitte, drückte er den Gashebel hinunter und wie
ein Torpedo zerriß die Spitze des Bootes die

Wellen. Wie Fetzen flogen sie an ihm vorbei,
Hochauf spritzte Las Wasser. Einen Augenblick
sah es aus, als ob das Boot kentern würde, dann
aber, nach kurzemSchleudern, wurde es von der
meisterhaftenTechnikdes Engländers gebändigt,
um dann an der Geraden wie ein Pfeil dahinzu¬
fliegen.

Aber die Drei folgten! In einer Linie sausten
sie dahin. Einer riesigen Windhose gleich, alles
zermalmend, alles zerreißend. Die Motove ar¬
beiteten mit äußerster, letzter Kraft. Doch nein!
Der Italiener schien noch Reserven zu haben.
Denn kurz vor der Kurve drehte er noch weiter
auf und in knapp einem Meter Abstand folgte er
dem Engländer. Zn der Mitte üherholte er so¬
gar den Weltmeister— dann geschah das Unglück.

Wie toll schlingerte plötzlich das Boot, eine ge¬
waltige Welle hob es hoch empor, gequält zischte
die Schraube, die sich rasend in der Luft drehte,
auf, und als das Rennboot ins Wasser zurückfiel,
wurde es von einer anderen Welle gepackt und
unter Wasser gedrückt. Noch einmal, wie im
Todeskampfriß die gewaltige Kraft der Maschine
es empor um dann aber, nach kurzem Wehren,
von einer herankommendenWelle mit einem Ruck
umgerissen zu werden. Im hohen Bogen slog der
Italiener Vonaglia durch die Luft. Ein einziger
Aufschrei vom Ufer her ließ erkennen, in welcher
Gefahr sich der italienischeMeister befand. Denn
jetzt donnerten schon der Deutsche und der Ungar
heran. Es war für beide unmöglichzu stoppen,
zu schnell hatte sich die Katastropheabgespielt. Wer
weiß, ob die beiden Kämpfer überhaupt das Un¬
glück bemerkt hatten, denn sie faßen wie in Stein
gehauene Blöcke am Steuer und schienennur
geradeaus zu blicken. Nach kurzer Zeit schon hatte
ein Rettungsboot den tollkühnen Italiener her¬
ausgefischt — und als dann der Sprecher am
Mikrophonverkündete, daß der italienischeCham¬
pion nur leicht verletzt sei, brach ein ohren¬
betäubender Lärm los.

Wohl hatte Charlie Riedel das kenterndeBoot
und den durch die Luft geschleudertenItaliener
gesehen, wohl stoppte er kürz hinter der .Kurve ab
und wollte dem verunglückten Rivalen helfen: aber
in diesem Augenblick schob sich das knallrote Renn¬
boot des Ungarn vorbei und lag in einigen Se¬
kunden mit Bootslänge vor ihm. Da wußte Char¬
lie Riedel, daß hier alles andere ausgeschaltet
werdenmußte, daß es bei diesem Rennen nun eins
gab: Kampf und nochmals Kampf.

Und als jetzt Charlie in wildesterKampfleiden¬
schaft den Gashebel hinunterstieß, ging ein Zittern
durch das Boot. Noch wilder hämmerten und saug¬
ten die Kolben der gewaltigen Maschine, noch ra¬
sender drehte sich die Schraube, als wollte sie mit
einmal ihren ganzen Lebensstoffhinausstoßen.

Was fetzt geschah, peitschte die Menschenauf
und ihre Erregung löste sich zehn Minuten lang in
Brüllen, Rufen und Klatschen.

Denn wie ein Boxer, der alles auf eine Karte
setzte, kämpfte Charlie Riedel. Er kämpfte wie
ein Berserker. Runde für Runde. Mit zusammen¬
gepreßten Lippen hockte er über dem Steuer , die
Hände wirkten wie zu Eisen gewordeneSchraub-

Der komplizierte Reinfall / L
Dieser Reinfall war zunächst nur ein einfacher,

ganz und gar unkomplizierterFall. Und zwar
war es ein Zweimarkstück, das diesen Fall tat,
indem es in einem Gartenrestaurant vor den
Toren der Stadt zu Boden fiel. Merkwürdiger¬
weise jedoch schien niemand gemerkt zu haben, daß
sich dieses Zweimarkstück, ohne Urlaub zu nehmen,
aus der Tasche, in die es gehörte, entfernt und
auf Wanderschaft begeben hatte ; denn jenes
hastige Gerenneund Suchen, das sonst regelmäßig
dem Fall eines Geldstückes zu folgen pflegt, blieb
aus.

Nur ein junger Mann, der vor seinem Glas
Bier saß und dem Konzerit der Musikkapelle
lauschte, schien zu bemerken, daß das Geldstück
neben seinen Fuß rollte und da liegen blieb. Aber
auch er rührte sich nicht, er blickte nur wie un¬
willkürlichzu NÄ>en und setzte, da er eben in
diesem Augenblick einen Kellner in der Nähe sein
Geld zählen sah, einen Fuß auf das Geldstück.

Dann geschah sehr lange nichts. Die Musik
spielte ihre Melodien weiter, und die Kellner
trugen ihre Getränkeaus und kassierten die Gäste
ab, wenn sie gerufen wurden. Indes schien der
junge Mann auf einen Augenblick zu warten, in
dem er sich ohne Zeugen nach dem Zweimarkstück
unter seinem Fuß Lücken könnte; denn daß er
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nicht die Absicht hatte, das ganze Lokal zusammen¬
zurufen, wenn er es aufheben würde, schien in¬
zwischen offenkundig.

Ehe jedoch dieser Augenblick kam, trat der be¬
dienendeKellner an den jungen Mann heran und
bat um Zahlung, ha °er abgelöst werde. Der'
junge Mann begann sogleich eifrig in seinen
Taschen nach einem passenden Ge.ldstück zu suchen,
aber,, obwohl er genau wußte, daß er ein Zwei¬
markstück eingesteckt hatte, ehe er von Hause ging,
entdeckte er in seinen Taschen nichts als ein Loch,
und während es ihn heiß und kalt überlief, kam
er zu der Erkenntnis, daß es sein eigenes Geld¬
stück war, auf das er seit einer halben Stunde
vor Entdeckungzitternd, den Fuß hielt. Daß er
sich jetzt nicht rasch nach dem Geldstück Lücken
konnte, ohne aufzufallen und verdächtigt zu wer¬
den, war ihm hewußt. So suchte er weiter in
seinen Taschen und stammelte schließlich verlegen:

„Ich hatte vorhin noch zwei Mark, ich muß sie
verloren haben" „So", sagte der Kellner, „na,
denn nehmen Sie doch die zwei Mark, die Sie
unterm Fuß liegen haben."

Rot vor Scham und Ungewißheit, ob der Ober
um den Sachverhalt wisse, bückte der junge Mann
sich nach dem Zweimarkstück, das in seinen Hän¬
den brannte, als hätte er es gestohlen. Und ohne
sich herausgeben zn lasten, entfernte er sich aus
dem Gartenlokal.

Der Ober blickte ihm nach. „Mit dem Jungen
stimmt doch was nicht", brummte er vor sich hin.
„Wenn ich nicht genau gesehen hätte, daß er das
Geld selbst verloren hat, möchte ich glauben . .

Kovetle von Oswald Richter

stocke. Die Kraft und der Wille des Menschen und
die jaulende, fauchende, wie ein Bulkan tobende
Maschine, waren nun in eins zusammengeschweißt;
hoben das Boot förmlich empor und ließen es
über das Wasser schnellen.

Schon lag Charlie Riedel neben dem Ungarn,
sekundenlangwährte der Kampf. Zentimeter um
Zentimeter rang Charlie Riedel dem Ungarn ab;
dann, nach einer Runde, hatte er ihn bezwungen.
Nur einen blitzschnellen Blick warf er au; die Ta¬
fel, die die noch zu fahrende Strecke anzeigte,
„Fünf Runden", murmelte er, „ich muß es schaf¬
fen!" und wie ein Taifun donnerte er in wildestem
Tempo die Strecke hinunter. In der vorletzten
Kurve hatte er das tiefschwarzeBoot des Eng¬
länders erreicht, und von hier ab begann das gewal¬
tige Ringen der Menschen und Motore. Schmerz-
gequält schrien die überanstrengten Maschinen
auf. Man sah fast nichts mehr von den Booten
Eine zum Leben erweckte riesige Wassersäuleschien
das Meer zu durchpflügen, schien die beiden Renn¬
boote in Gischt und Schaum zu ersticken. Aber in
der letzten Runde sah man die Kämpfenden. Wie
mit einer gewaltigen Eisenschiene verbunden
sagten sie dem Ziels zu. Oder nein, der Eng¬
länder wuchtete noch wilder, durch einen gewal¬
tigen Satz übernahm er wieder die Führung. Aber
drei Sekunden später lag Charlie Riedel wieder
neben ihm — und dieses nervenzerreißendeSpiel
wiederholtesich einiae Male. Die letzten hundert
Meter wurden im Höllentemporuntergerast. Wie¬
der stand der Wasserberq in der Luft und be¬
deckte den Endkampf. Niemand wußte wer der
Sieger war.

Charlie Riedel fiel erschöpftzurück. Hatte er
verloren? — Er wußte es nicht. Jetzt wurde die
englische Flagge am Mast emporgezögenund die

Nationalhymne ertönte gleichzeitig. „Afto ver¬
loren", stieß Charlie Riedel hervor, aber plötzlich
weiteten sich seine Augen. Denn noch. war die
englische Hymne nicht verklungen, als an dem an¬
deren gewaltigen Flaggenmast die deutsche Fahne
hochgezogen wurde. Und kaum war das Lied
verrauscht, erklang wie eine schnelle Fortsetzung
die deutsche Hymne. In Charlie Riedels Augen
brach sich der Widerschein des Glücks.

-Zwei Flaggen emporgxzogenbedeuteten:
unentschieden. is.

Hwer Lrszt-Änekdoten
Kritik des Meisters

Viele junge Komponisten, die sich zu Großem
berufen fühlten, kamen zu Franz Liszt, um sein
Urteil zu hören. Bereitwillig förderte er junge
Talente, aber er war unerbittlich in der Bewer¬
tung und erkannte mit dem Blick des Genies jede
Schwäche des vorgelegten Werkes. Einst reichte
er einem „Meister", der ihn gebeten hatte, sein
symphonischesWerk zu begutachten, die Parti¬
turen mit den Worten zurück: „Ich muß sagen,
daß Ihre Kompositionviel Schönes und Neues
enthält — „Sie  glauben also, verehrter Mei¬
ster —", unterbrachfhn der Komponistin frohem
Glück, aber Liszt fuhr unbeirrt fort : „Nur schade,
daß das Schöne nicht neu und das Neue nicht
schön ist."

Auch einer
Ein anderer Jünger der HeiligenTäcilia , dessen

Werke Liszt zufällig bereits einmal in privatem
Vortrag gehört Hütte, äußerte sich auf einer
Gesellschaft dem Meister gegenüber herablassend,
er sei auch Komponist und „schreibe" auch wohl
ab und zu. Liszt blickte den selbstbewußtenKünst¬
ler an, dessen Begriffe für geistigesEigentum nur
mangelhaft ausgeprägt waren. „So ?", meinte
er lächelnd, „Auch zu?" Pp-

Vor den Äugen der Mutter
Von einem tragischen Geschehnis berichte»!

australische Zeitungen. Der junge Flieger Norman
Keith Field hatte die Fliegerschulein Melbourne
(Victoria) besucht. Als er sein Fliegerexamenbe¬
standen hatte, unternahm er einen ersten Allein-
flug nach Elen Waverley, einer kleinenStadt, in
der seine Mutter wohnt. Der Flieger wollte die
alte Frau überraschenund ihr persönlich den glück¬
lichen Erfolg seiner Prüfung mitteilen.

Aber das Schicksal wollte es anders. Als Field
seine Heimatstadterreichthatte, ging er tief hinab,
zog viele Schleifen und Kurven und kreiste in ge¬
ringer Höhe über seinem Elternhause. Die Mutter
erkannte den Sohn vom Garten aus und winkte
ihm glücklich zu. Stolz zeigte Keith Field ihr, was
er gelernt hatte, er ließ seine Maschineallerlei
kunstvolle Figuren ausführen und wollte schließlich
nach einem letzten Zuwinken wieder umkehren.

Doch inzwischen war das Flugzeug so ties herun¬
tergegangen, daß es gegen einen Telegraphendraht
stieß. Die Mutter stieß einen Entsetzensschrei aus.
Der Flieger gewann einen Augenblickdie Herr¬
schaft über das taumelnde Flugzeug wieder. In
der nächsten Sekunde aber stieß die Maschine den
Schornsteindes Nachbarhausesan, prallte zurück
und stürzte brennend in den Garten herab.

Die alte Frau lief schreiend zur Unglücksstätte.
Der Sohn lebte noch, aber er vermochte sich nicht
aus dem lichterloh brennenden Apparat zu be¬
freien. Immer wieder stürzte sich die Mutter in
die Flammen hinein, um ihn zu befreien. Leute
kamen herbeigelaufen und versuchtenden Flieger
zu retten. Aber alles blieb vergeblich, Keith Field
verbrannte vor den Augen seiner Mutter , die er
durch seinen Flug hatte überraschenund erfreuen
wollen . . .

Die unglückliche Mutter des toten Fliegers brach
schließlich ohnmächtig neben dem verbrannten
Flugzeug zusammen. Mit schweren Brandwunden
wurde sie ins Krankenhaus geschafft. mw.

Der Atran-anzug ohne Kücken/ o-« » -
Ich verreise dieses Jahr . An die See. An die

Nordsee.
Das ist schnell hingeschrieben und sieht sich ziem¬

lich trocken an. Aber was dahintersteckt, was sie
für mich bergen, diese drei lakonischen Sätze, das
ahnt kein Mensch. Was sie bergen an Hoffnung
und Freude und unbeschreiblichem Glück.

An die Nordsee!
An die Nordsee- ach, was soll man da groß

stammeln; ich habe, phantasiedurchsetzt bis in den
letzten Nerv, wie ich nun einmal bin, schon aus¬
giebig geträumt davon.

Es war Flut und Ebbe in diesem Traum, es
war unendliche Meeresfläche darinnen und un¬
endlicher Himmelsbogen. Ich bin mit nackten
Füßen zeitlos lange durch weichen, feuchten Wat¬
tensand geschritten, ich lag, ganz gelöst, mit be¬
freiter Seele und dämmernden, federwolken-
leichten Gedankenin großartiger Einsamkeit.

Ja , das war nachts. Im Traum. Wie es, über
ein kleines, in Wirklichkeitsein wird, das läßt
sich vorläufig ja noch nicht ganz übersehen. Es
kann z. B. schlechtes Wetter sein. Es kann regnen
und stürmen und toben. Dann habe ich einen
Schutz mit von wegen daliegen und dösen und
Eoldgarn verspinnen.

Aber grundsätzlichschaden tut das nun auch
wieder nicht.

Mir nicht.
Dann stelle ich mich einfach um. Dann stelle ich

mich ohne langes Besinnen aus den Sturm ein,
auf das Toben - auf die andere Großartig¬
keit. Mir liegt alles, was irgendwie schön ist m
seiner Art.

2°. .
Aber wie dem nun auch immer sei, eines mutz

ich zu dieser Reise für alle Fälle haben:
Einen Strandanzug!
Es gibt viele Dinge, die man ihren Regeln

entgegenlaufendmöglich machen kann: Zum Bei¬
spiel kann man säen ohne zu ernten, andererseits
auch ernten ohne zu säen, man kann lachen ohne
vergnügt zu sein und weinen ohne Schmerzenzu
haben und so weiter, und so weiter.

Nur eines kann man nicht. Absolut und aus
keinen Fall.

Aus Meer reisen ohne Strandanzug.
Es hat lange gedauert, bis der ewig wissens-

durstigen Menschheitoffenbar wurde, wozu das
Meer überhaupt einen Strand hat. Jetzt weiß
man es : wegen der Strandanzüge!

Sobald meine anfangs etwas fraglicheSeereise
also entschieden war, nahm ich alle Konsequenzen
mutig auf mich und beschäftigtemich eingehend
mit dem Problem eines, insonderheit meines

^Bierzehn ^ age lang habe ich gewissenhaftalle
Schaufensternach Strandanzügen abgesucht. Dann
entschiedich mich dafür, mir doch lieber selbst
einen zu nähen. Das bißchenStoff ist ja eme
Kleinigkeit. Wenn sich nur so aus der Ferne

Nordseebesser die blauen oder die rötlichen Far-
benschattierungen paffen. Entschiedenhabe ich
mich dann, als die dritte Verkäuferin ohnmächtig
wurde, für Weiß.

Weiß paßt immer!
Sodann erstand ich noch einen Schnitt.
Einen über die Maßen praktischen uiK>kinder¬

leichten Schnitt. Man kann überhaupt nichts
verpatzen, wenn man ihn benutzt, denn er ist sehr
gesprächig und belehrt einen fortwährend in
seinen einzelnen Teilen: Ich bin ein Bein! —
— Ich bin ein Ausschnitt! — Und so weiter. Es
war fabelhaft, mit diesem Schnitt zusammenzu¬
arbeiten. Rur bei den Beinen des Strandanzuges
kam eine kleine Verwechslung vor. Aber das lag
an mir. Ich hatte den Schnitt falsch verstanden.
Er hatte gesagt: Ich bin ein rechtes Bein — ich
hatte verstanden: linkes Bein — und entsprechend
bei der Zusammensetzunggehandelt. Aber der
daraus entstandene Schaden war bald wieder
ausgeglichen.

Und als der Strandanzug, mein Strandanzug
fertig war, war er so schön, daß keine zehn Pferde
mich hätten davon abhalten können, ihn gleich
mal anzuziehen. Er saß herrlich!

Triumphierend rief ich meinen nichtsahnenden
im großen und ganzen wirklich gutmütigen
Mann.

Solange er mich nur von vorn sah, begnügte
er sich damit, rein aus Grundsätzlichkeit und Cha¬
rakterfestigkeit ein bißchen,über ŝolchen»Mrle4
fanz" vor sich hinzubrabbeln. Als ich ihm dann
aber, bei einer unvorsichtigenWendung, meine
Rückenseite präsentierte, erstarrte er, legte fünf
Minuten Funkstille ein und dann los:

„Auf keinen Fall : aber auch schon auf gar
keinen Fall, hörst du, wirst du mit diesem unmög¬
lichen Bekleidungsstück irgendwie in der Oeffent-
lichkeit herumlaufen!"

„Auf gar keinen Fall !"
„Da ist ja glattweg kein Rücken drin."
„Auf gar keinen Fall , meine Liebe!"
Ich war im ersten Moment wirklich selbst etwas

erschrocken.
Aber in der Hoffnung, ihn auch diesmal Lber-

zeuqen zu können, versuchte ich ihm klarzumachen:
„Ach deswegen! Das schadet doch nichts! Es

sieht mich ja doch gar kein Menschdamit! Du
weißt doch, ich werde ganz allein an den ein¬
samsten Gestaden des Strandes wandeln; ich
werde alle, wie auch immer gearteten Menschen
meiden und darum spielt es gar keine Rolle, ob
mein Strandanzug einen Rücken hat oder nicht."

Aber er blieb diesmal hart , mein Trautester.
„Nicht einmal die Möven oder ein verirrter

Fisch sollen dich in diesem Aufzua sehen!" rief
er mir im Tone des endgültig Entschlossenen noch
zu, ehe er sich stirnrunzelnd wieder in seine Räu¬
berschwartevertiefte.

Dabei tragen die Bräute der darin vorkom¬
menden Räuber doch häufig noch viel gewagtere

Kostümeals lückenlose Strandanzügs. Die dürfen
das wohl?

Am Nachmittag kam meine Freundin mit ihrem
Mann zu Besuch. Wir tranken Kaffee, wir be¬
stätigten uns, daß es draußen unerträglich heiß
war. Wir opferten den Phrasen die üblicheAn-
standszeit, um uns dann um so gründlicher über
lohnendeDinge unterhalten zu können. Als dies
letzte Stadium sanft aber sicher erreicht war,
schleifte ich meine Freundin nach „drüben". Sie
hatte zwar gerade ein Stück Kuchen im Mund
und wollte für ihr Leben gern erst noch einen
Schluck Kaffee trinken, die Arme.

Aber das half ihr gar nichts. Ich verging vor
Begierde, ihr meinen Strandanzug vorzuführen.

Sie fand ihn entzückend.
Denn wir find wirkliche, gute Freundinnen.
Lediglich die Weite der Hosenbeineerschien ihr

etwas gering, obwohl ich in jedem Bein drei
Meter Stoffbreite habe. Aber das sind ja, wie
gesagt, nur so ganz kleine, unwesentlicheEe-
schmacksdisferenzen.

Dann rief sie ihren Mann herüber. Sie hat
selbst nämlich noch keinen Strandänzug. An die
See reisen will sie ja zwar auch nicht gerade,
aber sie fand, daß selbiger ein so 'reizendes Klei¬
dungsstück sei, daß jede komplett eingerichtete
Frau ihn einfachhaben müsse. And durch Bor¬
führung im intimsten "Kreise wollte sie"' ihren
Mann von dieser neuorworbenen Ansicht' mild
ihren naturnotwendigenAuswirkungen.leicht Sbd
gefällig überzeugen. ,

Mein Mann versuchtezwar, eingedenk seines
am Vormittag kundgetanen Entschlusses, noch
nicht mal Möven oder Fischen meine Betrachtung
in diesem Aufzug zu gewähren, versuchte also ein¬
gedenk dessen, den Mann meiner Freundin zurück¬
zuhalten. Der ließ sich darauf aber nicht ein.
Sondern kam und besah sich die Bescherung.

Er scheint in Strandanzüaen übrigens doch
schon einige Erfahrungen gehabt zu hüben. Auf
alle Fälle ging er mit seinen Betrachtungen sehr
fachgemäß zu Werke. Er legte mir mit der
größten Selbstverständlichkeitvon der Welt seine
Hände um die Mitte , drehte mich vorsichtigum
die eigene Achse, lobte den Eesamteindrucksehr
und fügte, mit leisem Bedauern, lediglichhinzu:

„Nur ein bißchenweiter ausgeschnittenkönnte
er sein . . ."

In allem Ernst.
Mein Mann war starr. Gesagt hat er natür¬

lich nichts. Um in Gegenwart von uns zwei
Frauen die männliche Autorität als solche nicht
zu erschüttern.

Und ich sagte natürlich auch nichts.
Wozu denn?
Die Hauptsacheist doch, daß er mich nun nicht

mehr gut daran hindern kann, meinen Strand-
anzug dennoch mit an die Nordsee zu nehmen.

Y»
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(8. Fortsetzung)

Der Rücken verschwand, Kelling hatte die Spur
verloren. Der Mann im Schrankseufte erleichtert
auf. Dann sprang er heraus und ging erst vor¬
sichtig, dann jedoch unbefangenpfeifend die Haupt¬
treppe hinunter bis zur Bühne. Erst vor der Kan¬
tine traf er eine Dame. Es war Sybille Lieprecht,
die ihn entgeistert anstarrte.

Kelling sah bald, daß er getäuschtwar. Eine
lähmendeUnmut befiel ihn: „Lachhaft", beruhigte
er sich, „wenn ich schon anfange, mit den Nerven
verrücktzu werden, wie soll das erst . . er
dachte den Gedanken nur undeutlichzu Ende. ging
einem Lichtschimmer nach und befand sich plötzlich
im Freien.

Kalt empfing ihn die Nachtluft, hart schlug der
regenschwere Wind in sein Gesicht, und die Laterne
vor dem Theater schwankte hin und her. als be¬
wege jemand mißbilligendden Kopf. Kelling, un¬
erwartet abgekühlt, sehnte sich nach dem warmen,
von Menschen erfüllten Foyer, und es war beinahe
etwas wie Angst, was den abenteuergeübtenJour¬
nalisten packte, als er vor dem rissig sich er¬
hebendenTheaterbau nach oben starrte^ während
der Wind Stöße von Regen über ihn warf. Die
unentwegten Raucher waren Zeichen menschlicher
Nähe. Als Kelling sich umwandte, fühlte, er sich
schon ruhiger. Er ging zurück.

„Wo warst du nur?" — Es lag etwas so Herz¬
liches und Besorgtes in der Frage Erwin Elms-
hosfs, daß Kellingdem Freund, der blaß an einer
Säule lehnend und ihn anscheinend gesucht hatte,
beruhigendden Arm um die Schulter legte. Das
Foyer wimmelte von Menschen. Neue, farben¬
prächtigeToiletten, plaudernde Gruppen. Kelling
nickte lächelnd nach allen Seiten. Langsam stellte
sich die wohlige Stimmung wieder ein, die jeden
erfahrenenTheaterbesucher bei einer Premiere er¬
greift. das Gefühl, hier dabei zu sein, sich be¬

stätigt zu sehen, alte Bekannte wieder zn be¬
grüßen. Erwiy war offenbar im Begriff, etwas
zn sagen, aber er fand keinen Anfang.

„Warum ist Eefjon wieder fort? Warum kam
sie so spät . . . Da ist doch irgend etwas passiert",
sagte er so laut, daß sich eine äußerst auffallend
ekleidete, winzige Dame indigniert umsah. Kel-
ing beruhigte ihn:

„Na, sie wird noch irgend etwas zu tun gehabt
haben", sagte er, „du weißt doch, beim Theater,
irgend was ist immer."

Aber er fühlte daß den Freund die Antwort
ebensowenig beruhigte, wie er selbst daran glaubte.
Einen Augenblick schoß ein völlig abseitiger Ge¬
danke durch seinen Kopf. Sollte er am Ende Gef-
jon nachgesetzt haben vorhin auf den Treppen des
Bühnenhauses? Unsinn — Kelling hätte sich am
liebsten geohrfeigt. Er erinnerte sich sa deutlich
an die grauen Hosenbeine. Erwin stieß ihn eben
an. unmerklich, Kelling sah nach link̂ . um ein
Haar hätte er „Donnerwetter" gesagt, aber der
auterzogeneWeltmann siegte über den impulsiven
Lausbub.

„Die Arend", .sagte Erwin und grüßte form¬
vollendet zu der Dame hin, die stehenblieb. Kel-
lina warf einen bewunderndenBlick auf die sehr
großgewachsene, mit betonter Vornehmheit ge¬
kleidete Frau , die nicht mehr ganz jung, gepflegt,
melancholisch und erfahren aussah.

„Darf ich gnädigeFrau erinnern",,sagte Erwin
in dem etwas affigen Tanzstundenton. in den er
immer bei derartigen, ihm sehr unangenehmen
gesellschaftlichenDingen zu verfallen pflegte.
..darf ich gnädige Frau erinnern: mein Freund
Eugen Kelling — Frau von Arend."

Die Dame sah dem Journalisten freundlichins
Gesicht.

„Ich glaube. Sie waren schon einmal bei mir",
sagte sie mit einer tiefen, vibrierenden Stimme,
„ich freue mich, Sie wiederzusehen."

Kelling neigte sich tief über die langgliedrige

Hand. Ihre Stimme, jetzt fiel es ihm ein, ihre
Stimme war berühmt.

„Bleiben Sie länger da?" fragte Frau von
Arend und sah flüchtigüber die plaudernden, ab
und auf promenierenden Gruppen der Besucher,
die zu ihr des öfteren Blicke hinübersandten.

„Ja , natürlich", beeilte sich Erwin zu versichern,
„mein Freund will jetzt ständig bei uns bleiben."

„Hoffentlichfindet Ihr Detektivspürsinngenug
Nahrung bei uns. um sich nicht zu langweilen",
bemerkteFrau von Arend, deren Auge für einen
Moment beobachtendund schätzend auf der kräf¬
tigen Gestalt Kellings geruht hatte, zu der sie
aufsehen mußte. Irgend etwas, das in diesen harm¬
los gesellschaftlichen Worten mitschwang, ließ den
Journalisten aufhorchen. Jetzt war wieder die er¬
regte, bange, geladeneAtmosphäreda. die er den
ganzen Abend- gespürt und die nur durch den
Anblick dieser festlich gekleideten Menge verscheucht
war. Schon setzte er an. um irgendeine gesell¬
schaftlicheBelanglosigkeit zu erwidern, als die
Arend mit einem leichten Kopfnicken plötzlich fort
war, ihn mit einem flüchtigen Entschuldigungs¬
wort bedenkend.

Erwin fing an zu lachen.
„Verrückt, nicht wahr?", sagte er. „sieht fast

aus. als wäre sie vor jemand weggelaufen." Kel¬
ling blieb überraschtstehen.

„Das gleiche dachte ich auch", gab er zu. „Ich .
Das Wort erstarb ihm im Munde, denn schrill
und ohne Unterlaß ertönte die Glocke, die das
Ende der Pause anzeigte. Kelling sah auf die Uhr.

„Wie lange . . .?" fragte er. ohne den Satz zu
Ende zu bringen, während die Leute hastig an
ihnen vorbei in den Zuschauerraum drängten.
Erwin verstand sogleich.

„Drei Minuten, nein, fünf Minuten zu früh",
sagte er. „Die Pause dauert sonst immer genau
zehn Minuten."

Da schlug, unerwartet und für alle ungewohnt,
die Glocke noch einmal an. Wie Alarm klang es.
wie Feuersignal, und erst als sich, von irgendrvem
aufgebracht, das Gerücht verbreitete, diese Art des
Berwirrens gehöre zum Stück, beruhigten sich die
Damen wieder, und die Herren fanden sich aus
der krampfhaft männlichen Beschützerstellung zu¬
rück in ihre natürlicheNachlässigkeit

Der Zuschauerraumhatte sich w» --wohn¬
licher Schnelligkeit gefüllt. Einige n te Nach¬
zügler. die vorsichtigerweisesich die Garderobe»
hatten geben lassen, eilten verlegen an die Plätze.
Das hellerstrahlende Halbrund des rot aus-

aeschlagenenRiesenraumes war in unaufhörlich
summenderErregung, man wartete, wartete und
mußte erstaunt feststellen, daß weder das Licht
ausging noch der Gongfchlag, der den Beginn des
nächsten Aktes anzeigen sollte, erklang.

Loge 1 und 2 waren leer.
Erwin suchendes Auge entdeckte nirgends das

sanfte Profil der Freundin. Kelling stellte Mut¬
maßungen an, wer wohl das Paar gewesen sein
mochte, das, so früh verschwunden, von niemand
gekannt, in der Loge 1 gesessen hatte. Auf der
Galerie fing man an, in die Hände zu schlagen.
Und sofort in spontaner Ansteckung brauste ein
ungeduldiges Klatschen durch das Haus. Man
schrie, in den Rangen wurde getrampelt, von oben
kamen Pfiffe. Die angestaute Erregung des
Publikums machte sich endlich Lust. „Weiter¬
machen!" schrie eine dicke Baßstimme, alles lachte,
aber der' Larm nahm zu. Der Kronleuchter ging
mit einem Male aus . schon schien sich alles be¬
ruhigt zu haben, als das Licht wieder anging,
nun von einem ohrenzerreißendenJohlen, Tosen.
Lärmen, Schreienbegleitet. In den Logen standen
die Leute längst, die Garderobenfrauen waren
ängstlich an die Samttiiren gekrochen, die Luft
schien unerträglich heiß. Dann bewegte sich der
Vorhang. Mit einem Ruck brach der Lärm ab.

Taumelig, verwirrt , mit schiefer Krawatte,
stürzte Schwilling hervor. Er schien etwas reden
zu wollen, aber die Stimme versagte ihm. Un¬
heimlich still lag das hellerkkuchteteTheater.
Der dicke Mann raffte sich endlich zusammen:

„Tavreen". schrie der Intendant , „Tavreen . . ."
Er konnte nicht weiter.

Ein Murmeln lief rasend durch das Theater.
Tavreen. was ist mit Tavreen? Man sah sich an.
schüttelte den Kopf.

„Tavreen". setzte Schwillingvon neuem an, „tot
. . . ermordet . . . in einer Ecke. . . ich . . ."

Für einen kurzen. Erwin unvergeßlichen
Augenblickherrschte jene lähmende Stille, die
vor der Erkenntnis der Katastrophe den Geist
stets wohltätig umfängt. Dann schrillte eine
Frauenstimme aus: eine Dame war ohnmächtig
geworden.

Doch der größte Teil des Publikums rührte
sich nicht.

„Das gehört sicher zum Stück", rief ein alter,
»signiert aussehender Herr. ..ein dummer Wih
lassen Sie doch derartige Scherze."

Man starrte zu dem weißhaarigen Rufer hin,
der aufgestandenwar. Aber, man glaubte. Ein

Die Idee und das Ewige sind das Maß¬
gebende, nicht irgendein Mensch und nicht
irgendeine Zeit. Paul llsgsräe

tu. . . . jcyr ,a»vn inneiiily , vie»
Trick eine Extraspalte in ihrer morgigenZ
lprechungzu widmen. Vielstimmig setzte Pfei
ein, als Schwilling nicht von der Bühne v
schwand.

Da sprang Eugen Kelling auf.
„Ruhe", brüllte er. Der metallische Klang feil

großen Stimme hatte etwas so Befehlendes. !
auch der letzte Ealeriebesucher verstummte. ?
der Bühne war inzwischen, ebenfalls sehr erie
aber weit gefaßter. Dr. Fritz Peter Schwendt
schienen, der offenbar die Absicht hatte, etwas
Mgen. Mit einer Handbewegung gebot Kelli

^ »Einen Arzt", rief Schwendt, „schnell ein
Der alte. weißhaarige Herr von vorhin erf

sich rasch.
„Hierher", rief Schwendt in den Riesenrm

über die unruhigen Köpfe hinweg. Kelling bahi
dem Arzt einen Weg, sprang mit einem S
in die vorderste Loge. von da aus mit ein»
zweiten auf die Bühne.

Ein Murmeln des erkennendenErstaunens l
durch die Menge. Schwilling hatte sich wieder<
faßt. Mit schwerenSchritten kam er gegeni
Rampe während der Arzt und Kelling an ik
vorbei hinter den Vorhang schlüpften. Eine a
gemeine Ratlosigkeit hatte sich der Besucherl
mächtigt. Frau von Arend, bleich und gefaßt, m
ließ eben den Raum. Die ersten Parkettreih
hatten sich bereits geleert, aber auf den Ealerie
in den Rängen und den Logen herrschte noch ei
unaufhaltsame Bewegung. Sollte man nach Hon
gehen? Der Kritiker der .NeuestenNachricht-»
saß noch ruhig aüf seinem Platz. Andere „Proni
nente suchte man schon vergebens. Was tun
Fortgehen? Dableiben?

„Meine Damen und Herren", sagte Schwillin
und seine Augen irrten hilflos über die goldbro-
zierten Engel der Logen, das geschweifte Linie
lystem der Brüstungen, verloren sich in dem f"
renden Blinken der Elasbehänge des Kronlenii
ters, der mit unzähligen Kerzen bis zu den e»!
gedrängtenHolzstllhlen der drilten Galerie reich»
über deren Geländer die Menschen schwa»
quollen. (Fortsetzung folgt)
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2m Herzen Berlins, gleich weit entfernt vom
Zentrum des Westens und dem der Innenstadt, wo
zwischen Kurfürsten- und Lützowstraße, abseits vom
lauten Vermehr, ruhige, von großen Bäumen be¬
schattete Straßen liegen, dort ist die Derfflinger-
straßs, in die noch in dieser Wochedie Reichs-
frauenfuhrungziehen wird. Geht man die Straße
entlang, so fällt einem gleich in der Häuserfront
das helle, neu hergerichteteGebäude, den weißen
Fenstersimsenund dem breiten Einfahrtstor auf.
Noch wird überall gearbeitet, und auf schmalen
Brettern , die über die frischgelegtenSteinplatten
des Hofes führen, gelangt man zum Gartenhaus,
rn dem die Mehrzahl der Büroräume liegen.

Nur ein paar Stufen über eine breite Treppe
geht es hinauf, und man steht vor der Anmeldung,
wo einige SS .-Manner den <ju- und Abgangüber¬
wachen und jeden Besucher an die zuständige Stelle
weiterleiten werden. Ein schöner Warteraum »st

Äll unser Leben . . .
Von Fritz Michel

All unser Leben
ist Kämpfen, Brandung und Hast.
Alles Begeben
mündet in Ruhe und Rast.

All unser Schreiten
ist Wille, Schicksal und Blut,
Locken der Weiten,
pendelndesBöse und Gut.

All unser Gehen
ist Sehnen, Suchen und Schuld.
Alles Geschehen
geschiehtaus der Ungeduld.

All unser Walten
treibt Anfang zum Ende hin.
Und im Gestalten
keimt ewig ein Neubeginn.

All unser Werden
ist Reifen, Blühen und Mahd.
Alle Gebärden
entquellen der Schöpfertat.

All unser Sterben
fordert im letzten Gericht:
Ahnen und Erben,
traget die Scholle zum Licht!

hier und einige Telephonzellen stehen den Be¬
suchern zur Verfügung, bis sie zu den Aemtern ge¬
führt werden, denen ihr Besuch gilt.

Dann öffnen sich vor uns die Gänge und Zim¬
mer des schönen, vierstöckigen Hauses. Hell, klar,
einfach, freundlich, das sind die Eindrücke, die man
überall empfängt. Sei es, daß man durch die hell¬
gestrichenen Gänge geht, sei es, daß man eins der
großen Zimmer betritt und durch die breiten
Fenster hinaus in den Garten fleht. 2a , es ist nicht
nur ein Gartenhaus dem Namen nach, inmitten
der Häuser liegt hier eine schöne Eartenanlage
mit freien Rasenflächen, auf denen ein paar Obst¬
bäume stehen, Blumenrabatten und dunklen Pla¬
tanen am Rand. Hier könnendie Mitarbeiterin¬
nen in der Mittagspause Erholung finden.

Die einzelnen Sachabteilungen des Deutschen
Frauenwerks liegen nun in dem neuen Hause ge¬
schlossen beieinander. 2m Hochparterre, dicht hinter

der Anmeldung, sind die Räume der Abteilung
Volkswirtschaft-Hauswirtschaft. 2m nächsten Stock,
dem Herz des ganzen Gebäudes, liegen die Zim¬
mer der Reichsfrauenführerin, ihrer Stellvertrete-
rin, die Geschäftsführung, die Organisation und
nicht zu vergessen der Finanzverwaltung. 2m drit¬
ten Stock kommen wir in das Bereich' der Presse
und Propaganda. Das Lektorat, die Schrifttums¬
stelle, das Archiv, die Zimmer der Funk- und Film-
referentinnen, die Schriftleitungen der Nachrich¬
tendienste und Zeitschriften, und endlich die Räume
für die im Ausbau befindlicheAbteilung Kultur,
Erziehungund Schulung finden wir hier. 2m letz¬
ten Stockwerk des Gartenhauseswerdender Reichs-
mütterdienst und die Schwesternschafteinziehen.
Unter der Obhut der letzteren ist in diesem Stock
ein Sanitätszimmer und, da das ganze Haus frü¬
her eine Privatklinik war, ist in jedem Zimmer
fließendes Wasser eingerichtet, auf jedem Stock¬
werk eine kleine Teeküche, und im Keller mit sei¬
nen Küchenanlagen wird eine Lehrküche des
Reichsmütterdienstesentstehen, die der Gau Eroß-
Berlin übernehmenwird.

Durch einen Ueberganggelangt man vom ersten
und zweiten Stock in das Vorderhaus. Hier find
nun im ersten Stockwerk drei große repräsentative

Räume, die durch breite Schiebetürenin einen ein¬
zigen umgewandeltwerdenkönnen. Große, bis zum
Boden gehende Fenster lassen viel Licht hsreinjlu-
ten. Hier werdenSitzungenund Besprechungen ab¬
gehalten werden, und die Reichsfrauenführerin
hat die Möglichkeit, im eigenen Hause ihre Gäste
zu empfangen. Ein Stockwerk höher werden tue
entsprechenden Räume einer ständigenAusstellung
aus allen Arbeitsgebieten der Frauenarbeit vor¬
behalten sein. Außerdem stehen dem Frauenamt
der Deutschen Arbeitsfront mit seinen Unterabtei¬
lungen und Schriftleitungen hier zwei Stockwerke
außer den Vorderräumen zur Verfügung, und im
vierten Stock des Vorderhausesendlich ist die Aus¬
ländsabteilung des Deutschen Fraüenwerks unter¬
gebracht.

So hat jede Abteilung den ihr gebührenden
Raum gefunden, und das Haus in seiner schönen
Lage,' seiner schlichten, geschmackvollen und einheit¬
lichen Ausstattung und vor allem dem Geist und
der Haltung, die es ausströmt, wird als echtes
Frauenwerk zu erkennen sein. Eine Frau ist Haus¬
herrin, Frauen sind die Bewohner, und sie werden
sich hier eine Arbeitsstätte schaffen, die zugleich
ein Heim sein wird und ihrer Wesensart uno ihren
Aufgaben im ganzenVolke entspricht.

„Freust ctu cjiclst ctenn gar mclstt?"
8ns ok gsiiörts knogs unZ —sins Antwort cjorauk

Mensch,,der im selben Augenblick für seine Liebe
eine Quittung verlangt, entwürdigt das Schöne
und stempeltes zur Alltäglichkeit!'^

Greifen wir mitten ins Leben hinein und
nehmen wir ein kleines, wahres Erlebnis. Per¬
sonen: „Er" und „Sie". Ort der Handlung: Ir¬
gendwo in der Welt. Zeit : Gegenwart. Sie hat
sich irgend etwas besonderes Nettes ausgedacht,
um den Mann zu erfreuen. Mancher Gedanke,
einige Wünsche, viel Ueberlegung und vielleicht
auch ein paar Heimlichkeitenmutztenzusammen¬
kommen, damit diese Freude für den Mann Wirk¬
lichkeit werden konnte. Programmgemäß klappt
alles, und die Minute, auf die sie solange gewartet
hat und sich gefreut wie ein Kind auf den Heilig¬
abend, ist endlich da. Aufmerksamversucht sie,
im Gesicht des Mannes zu lesen. Dieses Gesicht
aber schweigt. Die Augen reden nicht, und der
Mund findet erst recht kein Wort der Freude. Er
nimmt die Ueberraschunghin, als müßte  es so
sein, und gleich darauf geht er zur Tagesordnungüber. Da kommt denn halb enttäuscht, halb be¬
leidigt die bekannte Frauenfrage : „2a , freust du
dich denn gar nicht?" ! Frage- und Ausrufungs¬
zeichen sind beide in ihrer Stimme.

„Natürlich!" kommt die etwas ungeduldige.
Antwort, „natürlich freue ich mich— soll ich dir
denn bei jeder Kleinigkeit gleich um den Hals
fallen?"

Nein. Das hat die Frau weder verlangt noch
erwartet, aber die eigene Freude, die in dem
Wunschlag, dem Mann etwas Liebes anzutun,
erlischt langsam.

Die kleine Szene hat noch ein Nachspiel. Am
nächstenTag folgt die Debatte. „Er" sagt plötz¬
lich: „2ch habe mir die Sache von gestern über¬
legt. Euer ewiges .Freust du dich denn gar nicht?'
verdirbt uns die beste Laune. Ihr seid merkwür¬
dige Wesen. Bei allen netten Dingen, die ihr
tut, wollt ihr, daß wir eine ergriffene Rede
halten, daß wir immer wieder beteuern, wie gut
ihr seid, wie lieb ihr das nun wieder ausgedacht
habt. Fühlt denn keine von euch Frauen, daß ihr
damit eure besten Handlungen entwertet? Ein

„Nein", antwortete sie, „das stimmt denn dochnicht ganz. 2ch habe nämlich auch über diese
Fragen nachgedacht und bin zu einem ganz an¬
deren Schluß gekommenals du. Alle Frauen
klagen über diese männliche Undankbarkeit, die
all unsere Fehler scharf registriert, um unsere
guten Eigenschaftenals selbstverständlichhinzu¬
nehmen. Möglich, daß Frauen von Aeußerlich-
keiten und von Worten stärker abhängig sind, als
ihr Männer. 2m übrigen seid ihr aber für Lob-
sprüche auch nicht gerade unempfänglich. Es liegt
in eurem Fehler eine gewisse seelische Unbewegt-
heit, denn du hast ganz und gar unrecht, wenn
du meinst, daß wir stets lange Reden und Beteu¬
erungen verlangen; fast immer genügt ein dank¬
barer Blick, eine Geste, ein Wort der Freude und
der Anerkennung. Für den einen zärtlichenAus¬
spruch,Das war aber lieb von Dir' tun wir un¬
glaublich viel. Wir wollen ja nicht einen Dank
als Quittung für die Tat, sondern nur, daß ihr
Freude zeigt. 2eder starke Wunscheines Men¬
schen, dem andern etwas Liebes zu erweisen, ist
eine seelische Kraft, die wieder eine seelische Kraft
auslösen will und muß, wenn sie nicht erlahmen
soll. 2hr könnt getrost in diesem Punkte etwas
freigebiger sein, denn es fällt euch dabei bestimmt
kein Stoinchen aus eurer Männer-Krone!"

Soweit das Gespräch. Es ist ein Zufall, daß
auch hier die Frau „das letzte Wort" haben mußte,
der nicht etwa falsch aufgefaßt zu werden braucht.
D): kleine Geschichte ist nur eine von Tausenden,
aus der sich„als guten Schluß" vielleicht beide
Partner eine Lehre ziehen könnten. Eines ist
wahr : Die Männer sprechen zu wenig Anerken¬
nung aus, und heute noch weinen viele junge
Frauen wie jene in der berühmten Geschichte am
Eßtisch, in der die Gattin fragt : „2a , schmeckt es
dir denn eigentlichnie?", um die lakonische Ant¬
wort zu bekommen: „Weshalb soll es mir denn

nicht schmecken?!" — „Weil du nie lobst", sagt sie.
Er antwortet : „Wenn ich nicht tadele, lobe ich!"

Nein, das ist keine Einstellung zur Frau und
auch keine zu den Dingen des Lebens. Denn
jeder vernünftige Mensch nimmt tausendmal
lieber einen Tadel entgegen, wenn er ihn ver¬
dient hat, als daß er dauernd auf ein Lob ver¬zichtet. Andererseits ist es gut, wenn die Frauen
auch ein bißchen in die Gedanken- und Gefühls¬
welt des Mannes eindringen, dem es nicht liegt,
viel lautes Wesen von seinem besten Gefühl zu
machen und überdies oft nicht geschickt genug ist,
es zur rechtenZeit und in der richtigenForm zu
zeigen. Tatsächlichgehören ja Freundlichkeiten
unter Menschen, die sich gut sind, zu den wohl¬
tuenden Selbstverständlichkeitendes Lebens, aber
wiederum sollte man die Frauen ruhig mit einem
guten Wort glücklich machen, denn das Leben ist
schwer genug, und das Glück ich nicht immer so
leicht herbeizurufen, wie gerade mit einem Wort
der Freude und Anerkennung. Ein Schritt von
beiden Seiten wird also genügen, und das
Problem um die Frage „Freust du dich denn gar
nicht?" ist wieder einmal mit dem berühmten
guten Willen gelöst und steht nicht mehr zur De¬batte.

-L.V«Y«
Atelier
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Ist nicht gerade dieses Blütenmotio besondersreizvoll,
kleine nette Gegenständezu schmücken, die man lieben.
Freunden von der Reis« mitbringt? Es erinnert uns
immer wieder an schöne Wanderungendurchdre Felder,
aus denen die vollen Aehren. Mohn- und Kornblumen
nicht fortzudenkensind. Gerade die diesjährige Modemeint es hiermit besonders gut, da sie uns dre Mög¬
lichkeit gibt, mit Sträusschen oder einzelnen kleinen
Streublüten unsere Kleidung zu beleben. Auchauf den
Balkon oder in den Garten läßt sich dieser sommer¬
liche Abglanz bringen, wenn liebe Gäste zu bewirten
sind. GeschirrteHände verteilen Blüten und Aehren
geschwind auf Decken. Mundtücherund Kissen, und schnell
erblühen sie dann in einfachen Spanmnchen. kleinen
Ueberfangstichenund Stieleichen wobei auch Bruder¬
hände helfen dürfen. Die frischen natürlichen Farbenwerden die Arbeit zu einer Freude machen. Wenn Sre
nun noch merken, wie billig sich all' diese netten Ge¬
schenke herstellen lassen, werden Sie kaum noch Be-

denkenhaben, mit der Arbeit zu beginnen. Als Grund¬
stoff eignet sich jeder glatte Waschstoffmit gelblicher
Grundfarbe, wozu dir Farben der Stickerei gut passen.
Alle modischenDinge können Sie aber auch gut aus
edlerem Material, z. B. Seide oder feinem Wollstoff
arbeiten, da Sie hier mit Seiden- oder Wollfäden
stickenkönnen. Sie müssen nicht immer einen hellen
Grundstoffwählen, sondern jede leuchtendeFarbe oder
auch Schwarzwird einen guten Grund geben, wenn die
Stickfarben harmonischdazu ausgesucht werden. ' Sie
sehen, es ist Ihrer eigenenFindigkeit und Ihrem guten
Geschmack ganz selbst überlassen, alle diese sehr persön-
lichen Gaben auszugestalten. Für ein grossesAehren-
und Blütenmotio. wie Si . es hier sehen, ist das
Beyer - Abplättmustrr N.  11 373/0 erhältlich.
Bunte Beyer-Schnitts für die modischen Dinge gibt es
von den jeweils unter den Abbildungen gegebenen
Schnittnummern.

^ck LM Flock .'

87 kkb 1l)
Strandleben gleicht einer Robinsonade: man

fühlt sich in den Urzustand zurückversetzt, lehnt
Zivilisation und geistvolle Gespräche ab, läßt sichvon der Sonne dumm- und braunbrennen und

lt sich wohl dabei. Die Kleidung zeigt äußer¬
lich den Zustand unserer Seelenbeschaffenheit.
Strandkleidung ist deshalb frei von kunstvollen
Schnitten, liebt das absichtlich Einfacheund trägt
in seiner Farbensreude der Umgebung, dem strah-lenven Blau des Himmels und des Meeres Rech¬
nung. Da gibt es Capes, Strandröcke, knielange
Pelerinen mit Kapuzenaus Frottierstoff, die durch
farbige Kordeln und einfache Klips gehalten, we-
'nig Nähte ausweisen, also fast aus einem geraden
Stück Stoff gearbeitet worden sind. Ein Meter
bunter Satin ist je nach Laune mal ein Schulter¬
tuch, mal ein Brusttüchlein oder ein Kopftuch,
das in diesem Sommer ganz bäurisch unter dem
Kinn gebunden wird und zum knappen Bade¬
anzug und braungebrannten Gliedern einen reiz¬
vollen Kontrast bietet.

Weite Schifferhosen sind ein wenig aus der Mode
gekommen, neu find graue Flanellyosen (mit Bü¬
gelfalten!), die für windiges Nordseeklima und
knabenhafte Figuren geeignet sind, und wollene
lange Trikotyosenmit einem Bündchen am Saum,
durch das sie in Knickerbockers für das Watten¬
laufen verwandelt werden können. Badeanzüge
sind von allzuviel Ornamentik befreit (Strand-
kleider zeigen um so mehr Musterungen aus Lei¬
nen und sogar gestrickter Wolle in Form von Mu¬
scheln, Ankern und Seepferdchen), haben aber
modische Kordelverschlüsse und sinnreich verschlun¬
gene Bänder bekommen. Von der 2ndustrie sind
die Rippentrikots zum Teil mit eingewebtenEum-
mifäden hergestellt worden, durch die sie beson¬
ders straff sitzen und auf Schulterträger verzich¬
ten können; so wird eine gleichmäßigeSchulter-und Rückenbräuneerzielt.

Der handgestrickte Badeanzug wird sich in die¬
sem Sommer noch mehr durchsetzen, und wem
würde es nicht Spaß machen nach all den Pullover-
chen zur Abwechslung ein „Heimarbeit-Bade-
kostüm" zu arbeiten. Neben großen Basthüten in
Lhinesenform, Leinen-Matrosenmützen, Bast-
sandalen ist natürlich die wasserdichte Wachstuch-
Strandtasche mit Knebelhaltern nicht zu ver¬
gessen, deren Umfang nicht groß genug sein kann,
damit Badekappe, Kissen, Sonnenbrille, das Buch
mit dem neuen Schutzumschlag(der die Seitenbeim Lesen beschattet) uns die x.Sächelchenwie
Hautcremes usw. ihren Platz finden. Was fehlt
noch? Ein langer Bademantel! Auch er weicht
etwas vom Herkömmlichenab, kann knöchellang
ohne Revers getragen werden, zeigt sich in strah¬
lendem Weiß oder sehr breiten Streifen, ähnlich
den Klubjacken.

Man will am Str 'and etwas, ganz Neues tra¬
gen? Schön, — da haben wir das Kapuzen-Cape
aus langösigemFrottierstoff! Man möchte tadel¬
los gewachsene Beine ungern verbergen? Schön,
— „man nehme" die noch immer beliebten
„sdorks". Sie mögen nur das ganz Sportliche?
Dann sind Flanellhosen und Volohemdoder Hosen,
die eine Handbreit über dem Knöchel enden, das
Richtige. Sie möchtenauch am Strand fraulich
aussehen: da gibt es den langen Wickelrock mit
durchgezogenerKordel und den breitrandigen,
malerischenHut. Eines dieser „Verkleidungen"
wird bestimmt zu jedem Aeutzerenpassen, man
wird sich darin wohl fühlen und für den Strand
gerüstet sein. .Vsrs, Lisvslcmg

Guter Rat ist billig
Zweckmäßiges Ausbessern von Trikotwäsche.

Grundsatz muß sein, jedes Stück vor dem Rei¬
nigen auszubessern, da sich Trikotstoff zu stark
dehnt und das Loch oft wesentlich vergrößert
wird. Weiter sollte unter jede fadenscheinigge¬
wordene Stelle ein Stück altes , weichesHemden¬
tuch, Leinen, Schirting oder auch Tüll bei offenem
Rand mit Hexenstichenbefestigt, unterlegt wer¬
den, um erst das Gewebe mehr Nach den Längs-
säden wie nach dem Querfaden durchzustopfen. Ist
es notwendig, Trikotstoff durch Einsetzenneuer
Stücke auszubessern, dann wird die Stelle tadellos
im Aussehen, wenn die Nahtränder sowohl am
ausgeschnittenenStück, wie auch am einzusetzen¬
den Flicken om umgeheftet werden und dann
erst das neue mit überwendlichen Stichen ein¬
gefügt wird^ Der Faden muh sowohl beimgesUl. ,
Heften wie Nähen recht lose gehalten werden, da¬
mit sich auch diese Stelle dehnen kann.

Gut haftende Etiketten auf Einmachbllchsen.
Wenn jetzt zur Einmachzeiteine ganze Reihe von
Büchsen mit dem verschiedensten Inhalt auf Vor¬
rat gefüllt werden, ist es für die Hausfrau stets
ein Aergernis, daß auf Blechbüchsen die Etiketten
mit Inhaltsangabe so schlecht haften. Sie sollten
diese deshalb zur besseren Haltbarkeit darauf,
zuvor mit einer halbierten Zwiebel überreiben,
worauf die erst geleimten Aufschriften aufge¬
zogen werden. Auch Wasserglas statt Klebstoff
verwendet, eignet sich vorzüglich. Ferner empfiehlt
es sich, die mit Tintenschrift geschriebenenEti¬
ketten so lang zu schneiden, daß sie rings um die
Buchse herum reichen, mit Wasser in ganzer
Länge anzufeuchtenund dann straff mit einem
Tuch aufzudrücken, nur an den Enden überein¬
ander festzukleben, M v H
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Grüne Doknen einmal anclers . . .
Mischbohncn mit gebratener Leber. Halb junge,

feingeschnitzelte Bohnen, halb ausgepahlte, neue
weiße Bohnen koche man mit wenig Wasser, etwas
Bohnenkraut, Salz und einer Prise Zucker weich.
Gieße sie ab, durchschwenke sie mit reichlich Peter¬
silie und soviel süßer Sahne, daß sie nur leicht ge¬
bunden sind und reiche sie mit Salzkartofseln und
Leber, deren Bratensatz man loskochtund mit
Kartoffelmehl leicht sämig macht,

Bohnen mit holländischerSoße. Ganz zarte,
grüne Bohnen bündle man wie Spargel, koche sie
in leichtem Salzwasser mit Bohnenkraut, einer
kleinen Schalotte oder Zwiebel und einem Stäub-
chen Muskat nicht zu weich. Lege sie auf . ine heiße
Platte , etwas Tischbutterdarüber gegeben, ^ser¬
viere man sie mit recht dicker holländischerSoße

und reiche gekochten Schinken oder Räucherlachs
und neue Kartoffeln dazu,

Butterbohnen mit Matje^silets. Zarte gelbe
oder grüne Bohnen koche man in leichtem Salzwai-
ser mit Butter gar, richte sie auf heißer Platte an,
umlege sie mit schräg geschnittenenMatjesfilers,
streue reichlich feingewiegte Petersilie darüber und
gebe sie, mit Butterflöckchen belegt, nit neuen Kar¬
toffeln zu Tisch,

Würziger Bohnensalat mit Lauch. 508 g zarte
Vrechbohnen und 500 g halbfingerlang geschnitte¬
nen Lauch koche man gesondert in Salzwasserweich,
die Bohnen allerdings mit Pfefferkraut, Abgegos¬
sen, mische man beide Gemüse, ohne sie zu zerrüh¬
ren, spritze etwas Zitronensaft darüber, fülle dicke
Mayonnaise darauf, die man mit feingewiegtem
Dill vermischt hat. Zu Schnitzeln, Koteletten, Leber
und Fleischklößchen schmecktdies ausgezeichnet.

Geisterstunde am Planselsibteelren
^ins hsscstciullcstsösitocsitung cim^ u!)snspislplcitz clsr IdIHV.

Kaum hatte es von der nahen Turmuhr Mitter¬
nacht geschlagen, als es auch schon rings um das
Planschbecken lebendig wurde. Ein eifriges Rau¬
nen und Flüstern ging durch die breiten Kronen
der Lindenbäume. Auch die hohen Pappeln, die
tagsüber kerzengrade und strammausgerichtetwie
die Potsdamer Wachtparadedes alten Soldaten¬
königs dastanden und sich nicht rührten, neigten
sich zueinander und begannen zu tuscheln. Zu
ebener Erde aber, unter den Sträuchern und
zwischen den Gebüschen überschlugensich die fast
aufgeregtenWorte, so daß die Blautanne, die von
jeher etwas Gebieterisches an sich hatte, laut und
streng rufen mußte:

„Bitte — einer nach dem andern! Man ver¬
steht fast gar nichts!"

Der Jasminstrauch, der es gewohnt war, sich
mit seinem Duft vorzudrängen, nahm, als es still
gewordenwar, sofort das Wort:

„Ich habe es ganz genau gehört! Nur noch
wenige Tage, und es wird hier still und einsam
werden. Die Ferien sind zu Ende, und die Schule
beginnt wieder!"

„Wird sich dann keine der sechstausend Kinder
hier mehr sehen lassen?" fragte eine Kastanie,
„Ich hatte geglaubt, daß es immer so weitergehen
würde."

„Alles auf der Welt hat ein Ende!" verkündete
die Blautanne, indem sie eine tief-philosophische
Miene aufsetzte.

„Schade, schade!" warf eine Linde ein. „Ich habe
mich in diesen Wochen jeden Morgen auf die An¬
kunft der Kinder gefreut. Allerdings war zuerst
der Lärm sehr störend. Aber als ich hörte, daß
diese sechstausendStadtkinder sonst auf engen
Höfen, zwischen kahlen Mauern oder gar auf der
Straße spielen müssen, da haben sie mir doch recht
leid getan!"

„Ja , der Lärm war sehr störend, und er ist es
noch!" seufzte eine alte Silberpappel etwas kurz-
luftig, „Und Respekt haben die Kinder überhaupt
nicht! Als ich meine Silberlockenverlor, sind sie
ihnen wie die Wilden nachgejagt- "

Alles lachte. Denn man wußte, 'daß die Silber¬
pappel etwas eitel war und in jedem Jahr ihren
Silberlockennachtrauerte.

„Als ob es auf deine Silberlockenankommt!",
nahm der Jasminstrauch wieder das Wort. „Wir
haben uns jedenfalls herzlich gefreut, als die
Kinder kamen. Wie blaß und verhärmt sahen sie
damals vor fünf Wochen aus ! Manche hatten
ganz hohle Wangen! Doch kaum waren sie hier
draußen bei uns, da bekamen sie auch schon frische
Farbe ! Nur eins verstehe ich nicht: warum fahren
Lie Kinder abends immer wieder fort? Es ist
doch keine Kleinigkeit, sechstausend Kinder jeden
Morgen hierher und jeden Abend wieder zurück
zur Stadt zu befördern!"

„Das will ich dir erklären", sagte die Kastanie.
„Ich weiß es von den Jungen, die in meinen
Zweigen herumkletterten. Alles dies, was rings
um Las große Planschbecken liegt, die Wiesenund
dieser Park, in dem wir stehen, und dort die
Baracken und die Turn- und Sportplätze, das alles
ist ein sogenannter Außenspielplatz,  wie
ihn die NSV. in der Nähe vieler Großstädteer¬
richtet hat. Die NSV. betreut,auch diese Plätze!"

„Was heißt NSV.?", wisperte ein junger Ein-
sterbusch.

„Das weißt du nicht?", fragte die Kastanie
verwundert. „Das weiß doch nun bald jeder in

Deutschland. NSV, heißt: Nationalsozialistsiche
Volkswohlfahrt! Sie ist es, die auch hier den
Kindern, die nicht in die Ferienheime verschickt
werden konnten, Erholung und Freude bringt,"

„Muß denn dieser Umstandsein? Ich finde das
alles sehr überflüssig!", ließ sich die Silberpappel
griesgrämig vernehmen.

Da aber hätte es beinahe einen Aufstand ge¬
geben! Linden, Kastanien, Tannen, Kiefern,
Sträuche, Büsche rauschten, schrien und riefen
durcheinander. Auch die hohen Pappeln, die doch
zur Sippe der Silberpappel gehören, schüttelten
heftig die Köpfe und waren empört,

„Haha!", rief der Jasminstrauch, „Da sieht man
ja, von welcherSorte du bist, alte Silberpappel!
Du gönnst diesen Eroßstadtkindern wohl gar
nichts? Aster laß dir sagen: die Zeiten sind vor¬
bei, in denen du noch zu wurzeln scheinst! Hat es
dich denn gar nicht gerührt, was hier zu sehen
war ? Wie die Kinder einträchtig miteinander
spielten! Wie sie sich im Planschbecken tummelten
und voller Jauchzen und Wonne gegenseitigmit
Wasser bespritzten! Wie die Sonne auf ihre
schwächlichen Körper schien! Wie sich dann aster die
Haut straun färbte! Wie dann hier gesungenund
getanzt wurde! Wie das Mittagessen im Freien
noch einmal so schön schmeckte! Und nachmittags
die Milch oder der Kakao! Und wie die Kinder
sich in den zwei Stunden nach dem Mittagessen
gesund schliefen, obwohl sie lieber gespielt hätten!
Und hast du auch nicht beobachtet, wie die ern¬
sten, oft viel zu ernstenKinderaugen immer leuch¬
tender und fröhlicher wurden! Weil zu diesen
Kindern, deren Eltern nun keinen großen Geld¬
beutel haben, endlich, endlich auch einmal der
Sommer kam, den sie bislang nur aus dem Schul-
lesebuchkannten! Hast du das alles nicht ver¬
gessen? Auch nicht, mit welcher Liebe die Kinder
an den Spielleitern und Spielleiterinnen hängen,
weil sich endlich einmal jemand fand, der sich mit
ihnen abgab und Zeit für sie übrig hatte ! Ist dir
das alles entgangen?"

Die Silberpappel schwieg etwas betreten. Aber
dennochkonnte sie sich nicht enthalten, abermals
zu fragen:

„Alles sehr schön und gut! Aber warum
das alles? Das gab's doch früher nicht!"

„Nein, allerdings nicht!", fiel die Blautanne
ein. „Aber ich will dir's sagen, warum das alles
geschieht!"

„Da bin ich neugierig!", spöttelte die Silber¬
pappel.

„Weil es sich um DeutschlandsJugend handelt!
Und weil die Jugend Deutschlandsdie Zukunft
Deutschlandsist!"

„Hm!", machte die Silberpappel.
„Laßt sie meckern!", begann der Jasminstrauch

aufs neue. „Wir wissen, welchesGlück hier ver¬
schenkt wurde! Und weil dies nun alles in weni¬
gen Tagen vorbei sein wird, deswegensind wir so
betrübt und auch ein wenig erregt."

„Wenn man aber bedenkt", sagte die Kastanie
nachdenklich, „daß dies alles ja nicht das letzte
Mal gewesenist: daß alles wiederkehrenwird;
und daß im nächsten Jahre noch mehr  deutsche
Jungen und Mädel solche Sommerfreuden ge¬
nießen werden, dann hilft das doch ein bißchen
üster stie Abschiedsstimmung hinweg!"

Bedächtig nickten alle Bäume und Sträucher
diesen Worten des Trostes zu. Nur Lie Silber¬
pappel wollte — wahrscheinlich wieder etwas sehr
griesgrämiges — erwistern, doch da schlug es aber¬
mals von der nahen Turmuhr, und die Geister¬
stunde war vorüber.

VoskspovtsiikSalra : vssl kostpsstst 22. Vruderanrede, 23. Kohlenprodukt, 25. Fluß in
Armenien, 27. Stadt der Rheinprovinz, 28. Stadt
in Rußland, 20. Naturerscheinung.

Senkrecht: 2. Stadt der Rheinprooinz, 3. hol¬
ländischer Maler, 4. Spaß, 5. Handlung, 6. Spreng¬
ladung. 7. polnischer Nationaltanz, 10. Schiffsteil,
12. moderner Tanz, 14. altfranzösischerTanz,
15. einst deutsche Kolonie, 18. Zahl, 18. Element,
21. Körperorgan, 22. Leuchtturm, 24. Hirschart,
28. Stadt in Italien.

Am 26. eines Kriegsmonats wurde in Berlin ein
Paket nach Wien aufgegeben. Durch den Mangel
an Arbeitskräften während des Weltkriegeskonnte
es dort erst am 1. des folgenden Monats zu¬
gestellt werden, nachdem es insgesamt 5 Tage
(Aufgabe und Zustelltag einbegriffen) unterwegs
war. In welchem Jahr und Monat geschah der
Versand?
LrouLvortiÄtsel

-1 L 3s 6 I

Waagrecht: 1. alter Tanz, 8. V«rg in Tirol,
8. Frauenname, 11. alkokolisches Getränk, 13. Ver¬
gnügen, 14. Wurfspeer, 16. Trockenfutter, 17. jun¬
ger Mensch, 18. Lehrmeiwung, 20. Gesichtsteil,

Wer den Weg durch das Labyrinth geht, sam¬
mele die verstreuten Buchstaben. Sie ergeben in
gleicher Folge aneinandergereiht ein Sprichwort.
— Kein Weg darf zweimal beschritten, auch dürfen
Kreuzungennicht gemachtwerden.

(Auflösungenin unserer morgigen Ausgabe)

Auslösungdes Kreisrätsels aus unserer letzten
Beilage vom 28. Juli : 1. Okapi, 2. Feuer,
3. Rhone, 4. Meute, 5. Sesam, 6. Stadt , 7. Prunk,
8. Genie, 9. Nobel, 10. Allee. 11. Motor. 12. Speck
13. Niger, 14. Erbse, 15. Regen.

Opfern mußt du, keine Almosen geben.

Ois ecirottsircis sirou (6)

Mcir^ret Pcicielt : ..Seele eles Aincles"
Den wertvollsten und stärksten Freundeskreis

hat die Arbeit der noch jungen Malerin in Bre¬
men da, wo man engere Beziehungenpflegt zur
bildenden Kunst unserer Zeit oder sich um solche
Beziehungenernsthaft bemüht. In dieiem Kreis
hört man, wenn der Name Margret Padelt genannt
wird, nur Worte rückhaltloserAnerkennungoder
gar der Begeisterung. Wer den ganz Vorsichtigen
spielt, den behutsamenMann mit den gläsernen
Beinen, bescheidet sich damit, ihr eine sogenannte
schöne Zukunft vorauszusagen. In der Tat spricht
uns in allen ihren Arbeiten eine sehr starke und
ausgeprägte Eigenwilligkeit an. Dabei kann von
irgendwelchergewallten oder ungewollten Auf¬
dringlichkeit des Persönlichen gär keine Rede
sein, denn der Wille zum Sachlichen, der
Wille zum „Objekt", zum Gegenstand und
zum überpersönlichen Weltbild ist mindestens
ebensostark wie jene Eigenwilligkeit. In dieser
inneren Gegensätzlichkeit des künstlerischen Cha¬
rakters ist der Grund dafür zu suchen, daß man
so selten Gelegenheit hat, in Ausstellungenbre¬
mischer Maler Bilder von Margret Padelt zu
sehen. Sie stellt wenig aus. Wer das für zimper¬
liche Eigenwilligkeit hielt, tat ihr Unrecht.»

Seit acht Jahren verbringt Margret Padelt den
Sommer bei Lilienthal. Ihr kleines Wochenend¬
haus steht dicht bet der Haltestellevon „Jan Rei¬
mers" mitten in einem großen Garten mit bunten
Blumen und sorgfältig gehegten und gepflegten
Gemüsebeeten. Hier arbeitet sie in kluger und ge¬
sunder Zurückgezogenheit, die man nicht ver¬
wechseln darf mit der Weltabgewandtheit jener
bedauernswerten Menschen, die mit sich und dem
Leben nicht fertig werden. Im Gegenteil: ichon
im ersten Augenblickder persönlichenBekannt¬
schaft,  ist eine natürliche, beinahe herzliche Welt¬
aufgeschlossenheit spürbar. Die Liebe zum Lande
wäre also keine romantische Flucht aus der Stadt.
Im blitzblankenhellen Wohnraum des Wochen¬
endhauses vermißt man vielleicht das bekannte
und oft geschilderte, farbenfröhlicheDurcheinander
der Atelier-Stimmung, die der „Spießer" einmal
als „geniale Unordnung" bezeichnethat. Das
hier ist ein fraulich-stilles, genügsamesZuhause,
zweckmäßig-geschmackvoll und wohnlich, sachlich und
persönlich zugleich.

In Königsberg in der Neumark ist Margret
Padelt geboren. Nach dem Tode des Vaters hat
sie die Mutter , «ine „tagenbare" Bremerin,
nach Bremen gebracht. Seit dem siebten Lebens¬
jahr ist sie hier. Auf die Frage, seit wann sie malt
cder wann etwa sie ihr Talent zur Malerei ent¬
deckt haben mag, meint sie: „Ich muß wohl mit

Tausend Mütter
Von tausend Müttern komme ich her
Und bin von ihren Träumen schwer,
s >ie sind in meinem Mut.
Ihr Wesenserbe ruht
In mir , es wuchs als sehnende Kraft,
Äls Glaube, Wille, Leidenschaft;
s >trom , der aus fernem«Quell entsprang.
Er tragt mich, wie er mich durchdrsng.
Ich weiß, wie sehr wir Oachhsll sind
Und wie Gewesenes uns umspinnt
Und Linst und Heut zussmmenrmm . .

Maris Lahle

der Jdee zu malen auf die Welt gekommen sein.
Ueber den Augenblick des Entschlusses, Malerin
zu werden, kann ich Ihnen nichts erzählen. Ich
kenne diesen Augenblick nicht. Jedenfalls war es
nicht so, daß ich eines Tages beschlossen habe,
Malunterricht zu nehmen, um Malerin zu werden.
Ich malte — und dann bildete ich mich weiter bei
verschiedenen Lehrern" . . . . Die Uubsdingtheit
der Antwort überrascht. Aber wie im Verlauf
der Unterhaltung die Rede auf die sogenannten
„Steckenpferdcheu" kommt, auf die „Liebhabereien"
und die Beschäftigungmit anderen schönen Kün¬
sten, wird bald klar, warum und wieso Margret
Padelt so sehr mit ihrer Kunst, mit der Kunst,
in ihrer Kunst und in der Kunst lebt, daß sie gar
nicht wissenkann, wann das Malen begann. Sie
ist eine bildnerischeBegabung, ein Mensch, der
bilden, formen und gestalten muß, weil er dazu
geboren ist. Sie musiziert ja in Kindertagen und
beschäftigt sich mit den Werken der Dichtkunst. Sie
verrät auch auf diesem Gebiet ein gesundes, kluges
und klares Urteil. So lebt sie — darf man an¬
nehmen— seit Kindertagen den seltenen Glücks¬
fall des Talents , das sich mit scheinbar spielerischer
Widerstandsfähigkeitwie eine angeborene Kraft
entfaltet. . .

Einige wenige, aber starke Arbeiten, die Mar¬
gret Padelt ihrem Besuch zeigt, geben reichlich
Gelegenheit, ihr Gestaltungszielund ihren Willen
zur Form und zum Ausdruck kennenzulernen.
„Uli" nennt sie das Bildnis eines Säuglings im
Alter von dreiviertel Jahr . Zunächstmuß man
sich frei machen von dem Zauber der leuchtenden,
pastos hingesetzten Farben. Langsam dann wird
der Blick frei für das, was die Malerin sah: für
die „Persönlichkeitdes Kindes". Die 1931 ent¬
standeneArbeit ist durch und durch Porträt . Was
für ein großartiger Widerspruchin sich! Kann
denn überhaupt ein Säugling „Modell" eines
Porträts sein? Aller Theorie nach nicht. Die Aus¬
nahme hier bestätigt die Regel. Verneinend wie
der Spott immer, hat man im „Zeitalter des
Kindes" von „Seiner Majestät, dem Kinde" ge¬
sprochen. Hier ist so eine „Majestät Kind" be¬
jahend dargestellt. Und Margret Padelt sagt ein
leÄenschastliches Ja zu diesem blühendenBündel
Menschenkind, das der alte griesgrämige Nein-
Sager der Philosoph Schopenhauer, gekennzeich¬
net hätte mit den Worten: „Das Kind streckt seine
Hände begehrlich ins Weit« aus nach allem, was
es da so bunt und vielgestaltig vor sich sieht".
Unbändiger Lebenswille, der unschuldige, gierige
Griff nach den Sternen und der Welt auch in dem
Kinde auf dem Schoß der Mutter in dem Bildnis
„Mutter und Kind". Eine andere Seite der Kin¬
desseele zeigt das Bildnis des sechsjährigen Mäd¬
chens mit den verschlungenenArmen und dem
verträumten.Blick. Ein schönes Blatt mit südlich-
magischen Farben das Aquarell „Marko mit der
Butterblume", das in Luganoentstanden ist. Dann
der „Kinderfestzug" : das gelegentlich einer Aus¬
stellung hier ausführlich gewürdigte und nach
Gebühr HervorgehobeneStimmungsbild eines
abendlichen Kiuderreigens! Was für ein sinnvolles
Sehen und Gestaltenverrät sich in diesem Blatt!
Insgesamt bestätigt diese kleine, zufällig vor¬
handene Auswahl Margret Padelts Worte, daß
sie nicht ausschließlich„Kinderbildnisse" malen
will. Daß sie mehr will. Daß sie „die ganze At¬
mosphäreum das Kind" vermitteln will. Daß sie
mit dem Kind seine Umwelt und kein Weltbild
gestaltenkann. ^

Was mag sie zu diesem Schaffenbewegen'? Ist
es Liebhaberei geworden, weil sie sich etwa be¬
sonders gut mit Kindern versteht? Ist es gar eine

AkarKist Lackelt

Manier geworden, weil vielleicht die ersten „Kin¬
derbilder" von ihr besondere Anerkennungfanden
und — wie man so sagt — gut gingen? Malt sie
solche Kinder, weil sie das nun mal so tm Griff
hat? Gelegentlichverriet sie, daß sie die Arbeil
oft bis zur Erschöpfungbeansprucht, daß sie nach
der Arbeit sehr auf Ruhe und Erholung ange¬
wiesen ist. Ein Laie könnte auf den Gedanken
kommen, daß die „Sitzungen", bei denen Kinder
die Modelle sind, sehr viel Geduld erfordern,
denn man weiß sa, daß so ein Baby wie „Ulr"
oder jenes sechsjährigeMädchenkaum still halten
können. Wie ist's damit?

„Die Schwierigkeit", sagt Margret Padelt , „be¬
ginnt nicht evst mit der Sitzung, sie liegt schon vor¬
her, Man grüß die richtige Beziehungzum Kind
haben. Ich muß mehr von einem Kind, das ich
malen will, kennen und mehr gestalten als die
äußere Erscheinung, Ich muß das Kind in seiner
Welt sehen, erleben und darstellen. Ein Kind ist
etwas Heiles und Ganzes. Es ist, wie jedes Stück
echte und unberührte Natur , ein Wert oder ein
Wertträger." — Die Weltanschauung, die sich in
diesen ÄZorten bekundet, erinnert an den großen
englischenSchriftsteller John Ruskin, den Ver¬

lier ckor ,-lukir . : gedwickt

fasser hervorragender Bücher über bildende
Künstler, der einmal gesagt hat, daß die Kinder
„die Unschuld und die Möglichkeit jeglicherVoll¬
kommenheit mitbringen". Und wenn Margret Pa¬
delt dann weiter bekennt, daß vor allem auch die
Vorurteilslosigkeit, mit der man das Kind sehen
und erleben muß, Selbstüberwindungvoraussetzt,
weil man nicht mit vorgefaßtenMeinungen und
Auffassungenin die Welt des Kindes eindringen
darf, dann verstehen wir auch ihre Liebe zum
Lande, die die Künstlerin damit begründet, daß
ja auf dem Lande alles viel einfacher, viel ur¬
sprünglicher, viel größer in den Linien und schlich¬
ter im Rhythmus des Lebens sei. Hier erlebt sie
den Lebensrhythmus, den sie immer wieder in ihren
Kinderbildnisseneinzulangen die Kraft und die
große Gabe hat. Liegt es nicht nahe, daß sie außer
Kindern gern Tiere und junge Tiere malt?
Sprechenwir nicht — oberflächlich genug oft! —
von den Kindern und den Tieren, die zusammen¬
gehören? Kinder sind „ernste Fragen aus der
Ewigkeit und schwere Aufgaben für die Zukunft".
Aber sie sind auch nach SHIeiormachersWorten
„freundlicheLichtstrahlendes Himmels". Und so
erscheinen sie in Margret Padelts Bildern.

Dcrs ABC der Gesundheit
Lm Vorschlag rur stlsduiig üss V/ohldsslriclsns unci clsr ^ rksitslcrost!

Unsere tägliche Lebensweisemit allen ihren Ge¬
wohnheiten ist meist viel entscheidenderfür Ar¬
beitskraft und Wohlbefinden als die Urlaubszeit
oder besondereMaßnahmen der Körperpflege, die
wir gelegentlichvornehmen, um unsere Gesund¬
heit zu erhalten. Viele Dinge, die wir täglich
tun oder nicht tun, sind schon so sehr zur Gewohn¬
heit geworden, daß wir gar nicht mehr wissen,
welche Bedeutung sie für unsere Arbeitskraft,
Unseren allgemeinenZustand eigentlich haben. Um
uns selbst in dieser Richtung zu schulen, und uns
zu einer wohltuenden Selbstkritik zu erziehen,
können wir uns vornehmen, etwa in jeder Woche
einmal einen „Gesundheitstag" durchzuführen.

Am Morgen sängt es damit an, daß der Wecker
so rechtzeitigläutet, daß man in aller Gründlich¬
keit vor Arbeitsbeginn seine Vorbereitungen
treffen kann.

Der Tag beginnt mit einem süns Minuten
dauernden Lustbad, nackt bei offenem Fenster,
dabei Hautmassageoder Trockenbürsten der Haut
und ein paar kräftige Freiübungen.

Danach folgt eine Eanzwaschnng. Mit einem
Waschlappenoder einem Eummijchwammwird
der ganze Körper, von Kopf bis Fuß, ganz schnell
sehr kalt abgewaschen und hinterher kräftig frot¬
tiert . Dann erst ziehen wir uns an. Es darf
weder das Kragenknöpfchendrücken noch der
Leibriemenzu fest gezogen sein, die Schuhe müssen
den Zehen Bewegnngsspielraumlassen, und man
soll nie zwei Tage hintereinander die gleichen
Strümpfe tragen sondern sie inzwischen etwas
auslüsten lassen. Dann soll man sich zum Früh¬
stück Zeit lassen.

Ein sauber gedeckter Frühstiickstisch und ern
Blumenstrauß helfen sehr dazu, die notwendige
Ruhe, die bei der Ausnahmejeder Nahrung wich¬
tig ist, zu gewährleisten.

Zum Frühstück gibt es Haferflocken mit etwas
Milch und Marmelade. Noch bekömmlicher, aber
etwas weniger stark sättigend, ist das „Bircher-
Müsli", nach dem SchweizerErnährungsarzt Dr.
Bircher: 2 Eßlöffel gute Haserflocken werden am
Abend vorher mit wenig kaltem Wasser einge¬
weicht. am Morgen kommt etwas Honig dazu,
aeriebeneNüsse, ein ganzer geriebenerApfel. Wer
Abwechslung liebt, kann etwas geschmortesObst
oder Marmelade nehmen. Frisches Obst wird nicht
immer zu haben sein. Unsere Vorfahren, die
noch kein weißes Brot und keinen Kaffee kannten,
baben viel mehr, als es heute geschieht, Hafer-
slockcn benutzt.

Haserflockensind ein besonderes hochwertiges
Nahrungsmittel, Sie sind das eiweißreichste Ge¬
treide und enthalten in Form der Flocken alle
Vitamine und Nährsalze, was beim Brot und
besonders beim Weißbrot und Brötchennicht mehr
der Fall ikt.

Den Kaffee als Frübstücksgetränkwerden wir
an unserem Keiundheitstag sehr gut entbehren
Gniien, weil wir durch Luftbad und kalte Ab-
maichnng schon kräftig erfrischtworden sind.'

Dann neht es zur Arbeit Der Weg wird so
"inaeteilt. daß wir »w-i Minuten vor dem Läute-
-eiiben!m Büro sind Große Eile rentiert sich nie.

Bei der Arbeit soll man nickt immer aus einem
Fleck sitzen. Der menschliche Körper ist nun ein¬
mal sür Bewegung eingerichtetund snnktioniert

bei Bewegung besser als bei gleichmäßigerAr¬
beitshaltung.

Man soll immer wieder Gelegenheit nehmen,
sich selbst zu bücken, selbst aufzustehenund etwas
zu holen, in den Pausen den Arbeitsplatz zu ver¬
lassen und an die frische Luft zu gehen. Wer
unbedingt an seinem Schreibsesselgebunden ist,
soll mehrmals am Tage ein paar tiefe Atemzüge
tun. Man braucht nicht gerade im Büro an¬
fangen, mit Armen und Beinen herumzufuchteln
und Atemgymnastikzu treiben. Jnder ' Früh-
stückspause ist auf gründliches Kauen
zu achten.  Eine in Ruhe genossene und mit
Bedacht eingenommeneMahlzeit kann eine große
Erholung sein. Das Kauen ist der einzige Ver¬
dauungsvorgang, den wir mit dem Willen be¬
einflussenkönnen. Wer auch nur gelegentlich an
Magenbeschwerdenoder an Darmträgheit leidet,
soll zunächst als Wichtigstes auf gutes Kauen
achten. Getränke soll man nehmen, wenn man
Durst hat. Das viele Trinken ist viel zu sehr
zur Gewohnheit geworden. Niemals gleichzeitig
essen und trinken! Zuerst essen, dann trinken.
Zum Frühstück nur grobes Brot . Besondersschön
rst es, wenn man etwas Obst hat. Vor und nach
dem Essen die Hände waschen!

Die , Freizeit nach Arbeitsschluß
.elnSeteilt sein.  Sie ist die kostbarste

Zeit rm Leben überhaupt, denn es ist „nicht der
Mensch für die Arbeit, sondern die Arbeit für
den Menschen da". Ein Drittel unseres Lebens
verbringen wir für gewöhnlichmit Schlaf. Fast
die Hälfte des 24-Stunden-Tages ist der Arbeit
gewidmet. So bleibt für den Menschen selbst nur
ein kleiner Teil übrig. Mit der Freizeit gilt es
also sparsam und überlegt zu wirtschaften. Zwei¬
mal in der Woche wird der Sport zur Geltung
kommen. Ein Nachmittagund Abend pflegt min-
Lestonsfür laufende Besorgungen und häusliche
Arbeit dranfzugehen. Es bleiben also noch drei
Tage an denen die Freizeit nach eigenem Wunsch

Unterhaltung, zur Freude und zur eigenen
Entwicklungausgenutzt werden kann

Das Abendbrot soll , wie jede Mahl-
zeit , den Magen und die Verdauung
nrcht zu sehr belasten.  Schwer verdauliche
Speisn sind zwar beliebt, brauchen aber viel Ver-
dauungskraft und schwächen damit die übrigen
Funktionen. Im allgemeinen wird viel zuviel
gegessen.

fernt werden. Eine gute Waschgelegenheit ist d
wichtigste jeder Wohnung.

Die abendlichen Unternehmung!
nicht in die norma

Schlafzert hinein erstrecken. Nicht!
Mensch,oll sich nach den Vergnügungen, sonde
es müßen sich die Vergnügungen nach dem Me
>men richten Wer um 5 Ilhr früh aufstehen im
-nun um 9 Uhr ,ns Bett gehen. Wer in der Frü
annor icklazen darf, kann abends länger ai

bleiben Gerade am Schlaf soll man nicht spare
, I beste und außerdem die bi
l - aste Erholung.

Vgrantvortllob : Lsin - DIsqL .qr
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öoldene Medaille im Viskus

werfen für deutscliland
Ksekr ^tê t 4-ut Littem

Mee 47,6L ^tetee Ettett
Alêoeci

Ule » MM88 vvr VÄssiema
vvlcn » » a « ssvk veMüilsaü

Ver dritte wettkampstag
im oipmpia-Sladion

Berlin , 4. August.
raa für Tag bezaubert das einzigartige Bild,
nn am Nachmittag die Sonne durchbricht und
c graue Stembau der in seiner Eesamtanlage
mso zweckmäßig wie schönen Olympia -Stadions
einen hellen Schein getaucht wird . Kräftig

ht der Wind aus Südwqt , die Fahnen flattern
n säuberlich ausgerichtet . 2m Innenraum ist
i geschäftiges Hin und Her . Die Vorbereitungen
- die Wettkämpfe des Nachmittags sind nahezu
mdet . Vom Wurfkreis an der Westseite , wo
s Diskuswerfen entschieden wird , lausen in
iem rechten Winkel zwei lange weiße Linien
i zum Rand der Laufbahn hinaus . Im Radius
d die Marken von 3S bis 50 Meter ausgestellt,
rluf der Laufbahn stehen schon die Hürden,
,n der dritte Kampftag wird mit den beiden
>rentscheidungen über die 400-Meter -Hurden-
ecke eingeleitet . Die Schutzplane , die wahrend
res kurzen Regenschauers über die Sprung-
iben und letzten Anlaufmeter der Bahnen
,eckt worden waren , sind wieder entfernt wor-
r Auf der Plattform der Anzeigetafel stehen
is Matrosen bereit , um die olympischen
lmbole für die bevorstehende Siegerzeremonie
hissen . 2m Ausschnitt durch die Eckpfeiler des

arathontores fällt der Blick aus das Maifeld,
> Deutschland und Ungarn sich einen rassigen
llokampf liefern . Die gewaltige Stemtribune
i Elockenturm ist überraschend stark von Zu-
auern gefüllt . Die hier aufgestellten adler-
krönten Banner vollführen in dem kräftigen
ind ein lustiges Spiel.
Zn der letzten halben Stunde wird das Stadion
oder wie von unsichtbarer Hand gefüllt . Das
tzend Hürdenläufer kommt unter dem Marathon-
inel herein , zusammen mit den in kleidsamen
inen gekleideten Kampfrichtern das Präsidium
; Internationalen Leichtathletik -Verbandes mit
m Schweden Bo Eklund an der Spitze in roter
cke und blendend weißer Hose. Dem Wettkampf
raus geht die Siegerzeremonie für die am -vor-
re im Gewichtheben der Halbschwergewichts-
isse ermittelten ersten Preisträger : Hostrn-
rankreich . Deutsch -Deutschland
asif - Aegypten.  Die französische National-

mne klingt auf , während die Trikolore am Sie-
-mast hochgeht . Vom Augenblick hingerissen,
gt ein kleiner französischer Block das National-
d. Die auf dem Podest stehenden Athleten mit
m Siegerreif um die Stirn heben den Arm zum
vmpischen Gruß.

Me knMeidung im
loo -Meter-Lauf der fronen
Beim Start zur 166-Meter-Entscheidung

der Frauen ist die Spannung nicht geringer
als bei der gleichen Entscheidung der Män¬
ner. Die Amerikanerin Nagers ist am schnell¬
sten flott, doch schon nach fünf Metern stützt
HelenStephensmit  ihren Riesenschrit¬
ten von säst 2.70 Metern Länge davon. Das

junge Farmermädel ist um eine Klasse über¬
legen. Den zweiten Platz hält die Polin W a -
lasiewicz  nach schärfstem Kampf mit
Käthe Kraust,  die ganz knapp, aber
ehrenvoll unterliegt. Marie Da Hinger
kam nach schlechtem Start noch vor der zwei¬
ten Amerikanerin Nagers und der dritten
DeutschenAldus ein.

100 Meter Frauen:  1 . Heien Stephens-
USA . 11,5, 2. Walasiewicz -Polen 11,7, 3. Krautz-
Deutschland 11,9, 4. Dollinger -Deutschland , 5.
Rogers -USA ., 6. Albus -Deutschland.

Im Diskuswerfen der Frauen
verbesserte die Polin Weitz den Olympischen
Rekord im ersten Durchgang von 49,56 aus
44,69 Meter.

Gleich nach ihrem ersten Wurf im Vor-
kamps stellte Gisela Mauermeyer-Deutsch¬
land mit einer Weite von 47,63 Metern einen
neuen OlympischenRekord auf, den wenige
Minuten vorher die Polin Weitz von 46,56
Metern (Copeland-USA. 1932) auf 44,89 Me¬
ter verbessert hatte.

Ver Sieg SiselaMauermegers
Im Diskuswerfen der Frauen siegte Gie-

sela Mauermeyer  mit einem Wurf von
47,63 Metern. Sie errang mit ihrem Siege
eine weitere Goldene Medaille für Deutsch¬

land. Mit einem Wurf von 46,22 Metern er¬
kämpfte sich die Polin Wajsowna den zweiten
Platz und die Silberne Medaille für Polen.
Die Bronzene Medaille errang die deutsche
Vertreterin Mollenhauer.

ScoN-kngland siegt in der
Lttgmpin-kmsieirsjgtten-klalse
Die Segelwettbewerbe der Olympischen Spiele

begannen am Dienstag mit dem Rennen der
Olympiajollen . Sturm und Regen herrschten am
Morgen auf der Kieler Förde . Die Leitung sah
sich daher gezwungen , den Start auf 12,05 Uhr
zu verschieben . Beim Start wehte ein böiger
Slldwest von etwa 12 bis 16 Sekundenmetern.
Trotzdem gelang den Booten ein geschlossener
Start.

2n der dritten Runde war der Deutsche K rog-
mann  immer noch in Führung , 28 Sek . vor
Kagchelland -Holland . dieser 21 Sek . vor Wichmann-
Harbeck -Ehile und 26 Sek . vor Scott -England , der
wieder 39 Sek . vor dem gut aufgekommenen
Christensen -Dänemark lag . Ueberraschend gelang
es auf der letzten Kreüzstrecke dem Engländer
Scott , den Deutschen Krogmann auszusegeln und
17 Sek . vor diesem das Ziel zu passieren . .

Ergebnisse:  Olqmpiajollen , Kieler Förde:
1. Großbritannien ( Scott ) 1 :30,43, 25 Punkte;
2. Deutschland (Krogmann ) 1 :31,60, 24 Punkte;
3. Chile (Wichmann -Harbeck ) 1 :32,17 , 23 Punkte;
4. Holland (Kagchelland ) 1 :32,29, 22 Punkte;
5. Dänemark (Christensen ) 1 :34,16 , 21 Punkte.

Vomben auf öranada
ltte spanischen Nationalisten vor Malaga

Lissabon, 4. August.
Der in den Händen der Militärgruppe be¬

findliche Sender Tetuan teilt mit, datz Re-
gierungsslugzeuge am Montag die Stadt
Granada mit Bomben belegt haben. Der
Schaden soll bedeutend sein. Der portugie¬
sische Rundfunksender Portalegre berichtet,
datz die Stadt Cedillo in der Provinz Caceres
nahe der portugiesischenGrenze, die sich in
der Gewalt der Kommunisten befindet, von
den nationalistischen Truppen angegriffen
worden sei. Dabei seien zwölf marxistische
Milizsoldaten durch Maschinengewehrseuer
getötet und zahlreiche weitere verletzt wor¬
den. Der Vormarsch der nationalistischen
Truppen auf die südspanischeHafenstadt
Malaga ist erfolgreich fortgesetzt worden.
Die Truppen stehen nach einer Mitteilung
des Senders Tetuan unmittelbar vor der
Stadt.

Die rote Miliz sei bei einem Ausfalloersuch zu¬
rückgeschlagen worden und habe unter Zurück-
lassung von zwei Maschinengewehren und an¬

derem Kriegsmaterial die Flucht ergriffen . Der
Kommandeur der nationalistischen Truppen er¬
bat sich vom Kriegskommandeur in Tetuan wei¬
tere Anweisungen , da die Besetzung Malagas
nunmehr durchgeführt werden könne.

Sewerkschastlerermordet
Paris , 4. August.

Nach einer Meldung aus Perpignan  soll
der Vorsitzende des katalanischen marxistischen
Eewerkschastsverbandes in Barcelona ermordet
worden sein.

Von Streikenden eingeschlossen
- Paris , 4. August.

2n Chateau - Thierry  mußte die Polize^
eingesetzt werden , um eine von den Arbeitern be¬
setzte Eroßduckerei zu räumen Die Streikenden,
die schon vorher den Besitzer der Druckerei bedroht
hatten , folgten ihm nach der Räumung in seine
Garage , aus der er seinen Kraftwagen holen
wollte , und schlössen ihn dort ein.

M W
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Die XsuerseksinunK im ki 'emer Ztrakendilä LoLrniät

Sowjetverfassung für
spanische Städte

Spaniens Ikronanwärter greift ein
London,  4 . August.

Der Sonderberichterstatter des „Daily Tele¬
graph " meldet aus Spanien , daß an verschiedenen
wichtigen Punkten des Landes wie Almeria , Car-
tagena , Malaga und Ronda örtliche Sowjets
errichtet worden seien und datz dies so rasch und
gleichmäßig durchgeführt worden sei, als ob ein
wohloorbereiteter Plan zugrunde gelegen hätte.

Juan zurückgeschickt
Hendaye,  4 . August.

Aus dem Wege von Vurgos nach der Front
wurde am Sonntagabend ein mit zwei Frei¬
willigen besetzter Kraftwagen von den Wachtposten
angehalten . Der eine Freiwillige behauptete aus
Befragen , Juan Lopez zu heißen . Er sei ein
Spanier , der aus dem Auslande komme , um sich
am Kamps für sein Vaterland zu beteiligen . Ein
zufällig hinzukommender Offizier erkannte in dem
angeblichen Juan Lopez den dritten Sohn Juan
des ehemaligen Königs von Spanien , der durch
den Verzicht des erstgeborenen Sohnes Thron¬
anwärter geworden ist. Aus Befehl des Ober¬
befehlshabers der nationalistischen Truppen wurde
der Prinz in der liebenswürdigsten und kamerad-
'chastlichstcn Form und mit dem Dank kür seine
Opferbereitschaft sofort an die sranzösische Grenz,
'urücknebracht . Der Grund siir diese Maßnahme
liegt in der Besorgnis , die Frage der Staatssorm
schon jetzt in den augenblicklichen Kamps zu
werfe « .

Unterredung
mit öeneral Mola

Vurgos , 4. August.
Der Sonderberichterstatter des DRV ., der

vier Tage lang das gesamte nördliche Kampf¬
gebiet bereist hat und im gegnerischen Feuer
bis in die vorderste Linie der Nationalisten
vorgedrungen ist, hatte im Hauptquartier der
Nordarmee mit Oberbefehlshaber General
Mola  eine längere Unterredung.

General Mola unterstrich , daß der ganze Auf¬
stand nicht eine rein militärische Angelegenheit
sei, sondern daß es sich hierbei um eine Volks¬
bewegung  handele . Vom militärischen Gesichts¬
punkt aus seien sämtliche Operationen durchaus
planmäßig verlaufen . Das Hauptziel der Be¬
wegung sei in operativer Hinsicht die Ein¬
nahme Madrids,  die langsam aber sicher
vorwärtsschreite . Einmal in Madrid , werde ein
Militärdirektorium , das aus einem Vorsitzenden
General und vier Generälen als Direktoriums¬
mitgliedern bestehe , eine Regierung bilden , die
ihre Legitimation nicht wie andere aus ge¬
schobenen Wahlen , sondern aus dem für das Va¬
terland vergossenen Blut ableiten werde.

^ Die erste Aufgabe dieser Regierung werde die
Säuberung des Staatsorganismus von allen ver¬
giftenden Elementen sein , sowie die Organisiernnq
der bewaffneten Macht und der Polizei . Heer,
Marine und Luftwaffe würden mit aller Energie
den Erfordernissen der augenblicklichen Zeit ent¬
sprechend modernisiert »nd ausgerüstet . In sozial¬
politischer Hinsicht sei das erste Ziel die Arbeits-
kchchoisvno , also die oän -liche Beseitigung der
Arbeitslosigkeit . Selbstverständlich sei jede Par-
teipolitik von diesem Augenblick an erledigt.
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Vei den besten Seglern der Well
Oberleutnanta.V. Komisch nimmt die kröffnungsfeier sür die SegelwettkLmpfe der XI. olympischen Spiele vor

krkökung der
Nelchsbürgschasten

Weitere 150 Mill. RM. sür den Kleinwohnungsbau
Berlin, 4. August.

Nachdemdie im Februar dieses Jahres be¬
willigten 100 Miltz RM. Reichsbürgschasten
erschöpft sind, hat der Reichsministerder Finanzen
im Einvernehmen mit dem Reichs- und
Preußischen Arbeitsminister durch Verordnung
vom 15. Juli 1936 weitere 150 Mill.  R M.
Reichsbürgschasten bereitgestellt. In einem Rund¬
schreiben an die Regierungen der Länder hat der
Reichs- und Preußische ArOeitsministergleichzeitig
allen mit der Durchführungdes Reichsbürgschafts¬
verfahrens betrauten Behörden zur Pflicht
gemacht, auf eine schärfere Auslese der
Bauvorhaben  hinzuwirken.

Die verfügbaren Mittel des Kapitalmarktes
sollen vornehmlich sür Kleinsiedlungenund Volks¬
wohnungen sowie sür die Wohnungsbauten der
Wehrmacht eingesetzt werden. Darüber hinaus
sollen mit ReichsbÜrgschast nur wirklich einfache
und billige Bauvorhaben gefördert werden.

Es wird daran erinnert, daß die Wohnfläche bei
Eeschoßwohnungen in der Regel 75 Quadratmeter
und bei Einfamilienhäusern 100 Quadratmeter
nicht überschreitendarf. Bei Einfamilienhäusern
ist jedoch der Anbau einer Einliegerwohnungbis
zur gleichenGröße zugelassen. In jedem Falle
müssen die Mieten und Lasten sür Familien mit
geringem Einkommen auf die Dauer erträglich
sein.

Vpfer des Verkehrs
158 Tote und 4017 Verletztein einer Woche!

Berlin, 4. August.
Der Reichsverkehrsministergibt bekannt, daß in

der vergangenenWoche im Reich wieder 155 Tote
und 4017 Verletzte als Opfer des Straßenverkehrs
zu beklagen sinnd.

Die OlympischenSegelwettkämpfe in Kiel
haben mit einer großartigen Eröffnungsfeier am
Hindenburg-Ufer ihren glanzvollen Austakt ge¬
nommen. Niemand der Zehntausend«, die kilo¬
meterweit die schöne Hindcnburg-Promenadc
säumten oder aus den lampiongeschmückten
Booten und Dampfer» vom Wasser aus dem
Schauspielzusahen, wird jemals diesen Eindruck
vergessen.

Während noch Tausende von der Stadt zum
Hindenburg-Ufer strögten, sammelten sich die
Segler im Garten des Olympiaheims unter ihren
Nationalflaggen. Inzwischen waren auf dem
Festplatzam Hindenburg-Ufer vor der Bellevue-
Brllcke Ehrenformationen aufmarschiert. Vor drei
gewaltigen Säulen mit den goldenenOelzweigen
und den fünf olympischenRingen, die weithin
über die Förde leuchteten, sammelten sich viele
hervorragendeFestteilnehmer. Man sah den Ober¬
präsidenten von Schleswig-Holstein, Gauleiter
Lohse,  den Kommandierenden Admiral der
Marinestation der Ostsee, Admiral Albrecht,
den FlottenchefAdmiral F ö r st er , den Befehls¬
haber im Luftkreis West Generalleutnant Zan¬
der,  SS .-Abschnittsfllhrer Sporrenberg,
den Gauarbeitsfllhrer Triebe!  und andere
führende Persönlichkeitendes öffentlichen Lebens.
Unter den zahlreichenausländischen Gästen be¬
merkte man den englischen Marineattachö Trou-
Lridge, den Kommandanten des im Kieler Hafen

liegenden britischen Kreuzers „Neptune", Capi-
tän Bedford, und eine Abordnung der Besatzung.

Plötzlich kommtBewegung in die Massen. Aus
der Ferne klingt der Vadenweiler Marsch auf.
Unter Führung eines Musikkorps der blauen
Jungen marschieren die Olympia-Segelmann¬
schaften zum Festplatz. An der Spitze zwei Fahnen-
schwenker, dann folgen die einzelnen Mann¬
schaften mit ihren Fahnen, flankiert von deutschen
Sportlern als Fackelträger. Im Licht der grellen
Bogenlampen und der hell strahlenden Schein¬
werfer leuchten die Farben von 26 Nationen.

Im Halbkreis unter hohen Fahnenmasten
nehmen die Vertreter der Länder Aufstellung.
Aufbrausender Jubel kündigt das Nahen des
vorletztenFackelträgers, der unter dem Jubel der
Menge das heilige Feuer zum Festplatzbringt.
Dor tritt der letzte Fackelläufer der Staffette
Berlin- Kiel seinen Lauf an. Dieser Lauf ist
kurz. Nach etwa 106 Meter besteigt der Fackel¬
läufer von der Vellevue-Vrllcke aus einen Kutter
der Marine-HJ ., der ihn mit kräftigen Schlägen
zur Hanse-Kogge pullt. Ein Schwärm lampion-
geschmiickter Segel- und Ruderboote folgt dem
Kutter.

Inzwischen ergreift der Führer des deutschen
Segelsportverbandes, Oberstleutnant a. D.
Kewisch  das Wort zu der Eröffnungsansprache:

„Die besten Segler der Welt sind hier ver¬
sammelt, um für ihre Nationen um die höchsten

sportlichenEhren zu kämpfen. Immer hat unser
Sport als einer der edelstenund lautersten ge¬
golten. denn Segeln bedeutetnicht nur sportlichen
Kampf Mann gegen Mann, sonderndarüber hin¬
aus Kampsmit den Gewalten der Natur, der See
und dem Wind. Diese aber geben unseremSport
seine Eigenart und erziehen uns zu den höchsten
Mannestugenden, Mut und Einsatz aller Kräfte,
als letztes auch Einsatz des Lebens! Sie schweißen
Führer und Mannschaftzu einem Willen und zu
fester Kameradschaft zusammen. Aber die Ge¬
walten der Natur, Wind und See, sind zugleich
unbestechliche Kampfrichter, die nur dem den Sieg
zuerkennen, der ihnen in Wahrheit gewachsen ist.
Deshalb erziehen sie uns zu der Ritterlichkeit im
Kampf gegeneinander, wie wahrhafter Sport
fordert.

Diese Ritterlichkeit zu wahren, den reinen
Kamps über den Sieg zu setzen, wird, wie wir
sicher wissen, Ihr aller Bemühen sein. Wir er¬
öffnen die 7. Segel-Olympiade!

Heiß Flagge!
Es ist ein ergreifender Anblick, als das olym¬

pische Feuer vom Mast der Kogge weit über den
Kieler Hafen leuchtet. Die Arme recken sich zum
Gruße, während die Klänge der olympischen
Hymne zum nächtlichenHimmel emporsteigen.

Kiel hat seinen großen Tag erlebt.

Jesse stwens läuft Olympischen Nekord
oiiikwiinsche des führers

an den Oberbefehlshaberdes Heeres
Berlin, 4. August.

Der Führer und Reichskanzler hat an den
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst
Freiherr von Fritsch, der heute seinen 56. Ge¬
burtstag begeht, folgendes Glückwunschtelegramm
gerichtet: „Mein lieber Herr Generaloberst! Zu
Ihrem heutigen Geburtstage übermittele ich
Ihnen die herzlichstenGlückwünsche in der zu¬
versichtlichen Hoffnung, daß Sie dem Heere noch
lange Zeit in Gesundheiterhalten bleiben mögen.
Als Ausdruckmeiner besonderenVerbundenheit
lasse ich Ihnen mein Bild zugehen. Adolf Hitler."

kngland gibt zurück. . .
Die Schiffsglocke SMS . „Hindenburg"

Berlin, 4. August.
Der augenblicklich in Kiel  liegende englische

Kreuzer HMS. „Neptune" hat die Schiffsglocke
des gehobenenfrüheren SchlachtkreuzersSMS.
„Hindenburg" an Bord. Die Schiffsglocke soll auf
Weisungder englischen Admiralität der deutschen
Kriegsmarine zurückgegeben werden. Die Ueber-
yabe wird voraussichtlichMitte August in Kiel
rn besondersfeierlicherForm vor sich gehen.

MllSlelnen und kisenstangen
Paris , 4. August.

In der algerischen HafenstadtMostaganem
kam es zu schweren Unruhen. Der marxistische
Gewerkschaftsverband hatte den Streik der Hafen¬
arbeiter beschlossen, was die nationalen Kreise
der Bevölkerung, die unter dem ständigen Streik
schwer zu leiden hat, zu einer Protestkundgebung
veranlaßte. 2n der Nähe der Hafenanlagen kam
es zu einem ersten Zusammenstoß.

Kommunistischer Pöbel und Angehörigeder na¬
tionalen Parteien bekämpften sich mit Steinen
und Eisenstangen, bis die Polizei einschritt und
Leide Gruppen zerstreute. Wenige Minuten später
siel jedoch ein Schuß und ein Mitglied der natio¬
nalen Front brach tödlich getroffen zusammen.
Dies war das Zeichen für eine allgemeine
Schießerei,wobeies aus beiden Seiten mehrere
Verletzte gab. Erst nach geraumer Zeit konnte die
Ruhe wieder hergestelltwerden.

Sie acht 200-Meler-Vorlöufe / Me deutschen Vertreter erzielen ohne flusnalzme die Zwischenläufe

Es scheint, als hätte» die prächtigenLeistungen
der Leichtathletenan den beiden ersten Tagen den
Himmel verwöhnt, denn am Dienstagmorgen
liegt herrlicher Sonnenscheinüber dem Olympia-
Stadion, dessen Ränge schon wieder gut besetzt
sind. Allerdings herrscht ziemlicher Wind aus
Südwest. Aus dem Programm des Vormittags
stehen die Ausscheidungenzum Weitsprung der
Männer, zum Diskuswerfen der Frauen und die
acht 200-Meter-Vorläufe.

Bei der hervorragenden Besetzung
aller leichtathletischenWettbewerbe sind auch
schon bei den Vorkämpfen wieder Leistungen zu
erwarten, wie man sie selbst bei den großen inter¬
nationalen Festen nicht zu sehen bekommt. Die
Kampfrichter in ihren hellgrauen Leinenan¬
zügen — die Oberleitung mit dunkelroten
Röcken— und die Sporthelfer sind schon eifrigst
an der Arbeit, die Marken für den Olympia- und
den Weltrekord beim Weitsprung und Diskus¬
werfen durch Fähnchenmit den Olympia-Ringen
oder einer Weltkugel zu bezeichnen. Die An-
zeigentafelnwerden vorbereitet, die an allen vier
Enden des Stadions die Ergebnisse anzeigen.
Auch der Turm der Zielphotographie ist wieder
besetzt. Bei den Diskuswerferinnen, die in der
RichtungWest-Ost, also mit Wind, werfen, ist der
Sektor für den Ausscheidungskampfin rot, der
für die Entscheidungam Nachmittag in weiß
markiert. Der Weitsprung findet gleichzeitig auf
beiden Sprungbahnen der Längsseiten des
Stadions statt.

Geschlossen kommt das Feld in einwandfreiem
Start im ersten der acht 200-Meter-Vorläufe weg.
Der Holländer van Beueren  auf der dritten
Bahn schafft sich schon in der Kurve prachtvoll
nach vorn, hat eingangs der Zielgeraden einen
klaren Vorsprung und gewinnt mit 5 Meter in
der hervorragenden Zeit von 21,4 Sekunden vor
dem Argentinier Beswick,  der einen harten
Kampf mit dem Japaner Tanigzrchi  zu be¬
stehen hat. Diese drei erreichen die Zwischenläufe.

Nur fünf Bewerber stehen am Start des zweiten
Vorlaufs. Schein hat die erste Bahn. Er läuft
prachtvoll die ersten 100 Meter, liegt nach der
Hälfte an zweiter Stelle vor dem Holländer
Osendarp,  der in 21,7 Sekundenaber doch noch
leicht gewinnt. Scheinwird Zweiter . Pen-
nington - England wird Dritter . So gute Leute

sllle drei deutschen in der
Weitsprung - kntscheidung
flechur öäuinlo, LongLeipzig, Wilhelm Leichum-Stettin sicher über?,lS

An den beiden Längsseitendes Stadions hatten
sich am Dienstag die Weitspringer, in zwei
Gruppen geteilt, durch einen Sprung von 7,15
Meter für den Vorkampfzu qualifizieren. In der
ersten Gruppe die vor der Ehrentribüne sprang,
schaffte es Arthur Bäumle - Deutschland
gleich auf Anhieb. Meister Long - Leipzig
hatte beim ersten DurchgangPech, er trat über,
And der Sprungrichter winkte mit der roten
Fahne als Zeichen der Ungültigkeit seines
Sprunges. Doch schon beim zweiten Versuch war
Lang seiner Teilnahme am Vorkampf sicher,
obwohl er beim Aufsprungnoch zurückfiel. Jesse
Owens,  der neue Weltrekordmann, kam beim
Probesprung, noch leicht ermüdet vom 200-Meter-
Vorlauf, im Trainingsanzug springend nicht
richtig mit seinen Schritten aus und lief durch.
Beim ersten Durchgangschaffte er die 7,15 Meter
nicht. Vollkommen gesammelt, mit schnellen
Schritten und großer Vorsicht, kam er beim
zweiten Durchgangallerdings an die 7,50 Meter.
In der ersten Gruppe hatten beim ersten Durch¬
gang nur Bäumle-Deutschland, Maffei-Jtalien
und Robert Paul -Frankreich die 7,15 Meter
erreicht. Im zweiten waren es Jesse Owens-USA.,
Long-Deutschlandund Vosolsobi-Tschechoslowakei.
Im letzten Versuchkamen dazu Togami-Japan
und Richardson-Kanada, insgesamt also acht
Springer von 22 Gestarteten. Auch in der zweiten
Gruppe, die auf der Gegengeradenebenfalls in
der Windrichtungvon Westennach Osten sprang,
gelangten acht von 23 Teilnehmern in den
Vorkampf.

Unter den sechs Springern der besten
Klasse, die schon im ersten Durchgang die Mindest-
marke übersprangen, befand sich zur großen Fremde
der über 60 000 Zuschauer auch der Stettiner
Wilhelm Leichum.  Somit gelangten alle
drei Deutschen in den Vorkampf. Neben Leichum
qualifizierten sich im ersten Durchgang noch
Clark-ÜSA., Berg-Norwegen, Caldana-Jtalien
und Tajima-Japan . Der dritte Amerikaner
Brooks war der einzige, der im zweiten Durch¬
gang über 7,15 Meter kam. Dem Schweden
Stenquist und Castella de Oliveira-Vrasilien
glückte es noch im dritten und letzten Versuch, sich
durchzusetzen.

land,  Caldana -Jtalien und Tajima-Japan . Aus
beiden Gruppen mit 44 Teilnehmern kamen also
beim ersten Durchgangacht Kämpfer in die Ent¬
scheidung. Im zweiten Durchgangder Gruppe 1
gewannen Jesse Owens-USA., Vosolsobc-Tschecho-
slowakei und Äong - Deutschland.  Im zwei¬
ten Durchgang der zweitenGruppe konnte sich nur
der Amerikaner Brooks für die Entscheidung
durchsetzen.

Ausscheidung Gruppe 1. Im dritten und letzten
Durchgang dieser Gruppe setzten sich noch Richardson-
Kanada und Togami -Japan durch, so daß von dieser
Gruppe 8 in die Entscheidung kommen, während 14
ausgeschieden sind.

Gruppe 2: Im letzten Durchgang kamen in die Ent¬
scheidung Ltenquvist -Ichweden und Castcllar de Oli-
Veira-Brasilien . 15 schieden aus . Eesomtteilnohmer an
der Entscheidung 16.

wie der Japaner Pazawa und der Franzose Donde-
linger werden abgeschlagen.

2m dritten Vorlauf startet der Deutsche
Neckermann  auf der vierten Bahn. Der Neger
Owens  hat wieder einmal die Außenbahn ge¬
lost und geht sofort an die Spitze. Neckermann geht
in die Kurve und liegt nur 2 Meter hinter dem
verhalten laufenden Neger. Auf der Geraden
kommt der Kanadier Lrr mächtig auf und geht
an dem Deutschen vorbei. Der Mannheimer muß
zum Schluß noch hart mit dem Briten Sweeney
um den dritten Platz streiten, den er durch doppelte
Handbreite zu seinen Gunstenentscheidet.

Wiederumwar nicht zu ahnen, daß der Olympia¬
sieger Jesse Owens bei seinem spielend leichten
Vorlauf mit 21,1 Sekunden eine neue olympische
Rekordzeit erzielen würde. Er war damit um
ZH Sekunde besser als sein schwarzer Landsmann
Tolan 1032 in Los Angeles. Owens' Rekordzeit
wird aber wahrscheinlich nicht anerkannt werde«,
da leichter Rückenwindherrschte.

Im vierten Vorlauf fehlt der Japaner Suzuki
sowie der Jugoslawe Dromil. Der Kanadier
Humber läuft mit dem Ungarn Eyones auf den
Fersen scharf ab und gewinnt in 22,1. Der Oester¬
reicher Rinner kommt als Dritter stark angefeuert
noch in den Zwischenlauf. — Der Schwede
Strandberg , der sich bei der 100-Meter-Entschei-
dung am Vortage verletzte, muß dem fünften Vor¬
lauf zusammen mit dem' Oesterreicher Quittan
fernbleiben. Der GriecheFrangoudis ist auf der
Innenbahn bis 100 Meter der schnellste Mann.
Dann kommend̂ r Ungar Sir und der Schweizer
Meister Haenni stark auf. Haenni siegt sicher in
21,5 vor dem Griechenund dem Ungar, die fast
auf gleicher Höhe durchs Ziel gehen.

Den sechsten Vorlauf holt sich der Südafrikaner
Theunijsen  in 21,7 zusammen mit dem
Kanadier McPhee, der bis 150 Meter glatt führt,
dann aber den Vertreter des Springbockesden
Vortritt läßt. Der Schwede Strandvall erobert
sich den wertvollen dritten Platz vor dem mäßig
laufenden Argentinier Fondevila.

Den vorletzten Vorlauf bestreitet der Deutsche
Steinmetz  auf der fünften Bahn, da die
Innenbahn freigehalten wird. Es fehlt der
Italiener Caldana, der im gleichen Augenblick
zur Weitsprung-Entscheidungantreten muß, der
Engländer Holmes und Eutierrez-Columbien.
Der Amerikaner Packard läuft innen sehr scharf
in der alten Olympia-Rekordzeit von 21,2 Sek.
das Rennen nach Hause. Der Deutsche liegt
dauernd an zweiter Stelle und läßt erst auf den
letzten 30 Meter den Südafrikaner Erimboek
vorbei. Der Inder Whitesideliegt weit zurück.

Der amerikanische Neger Robertson  gibt im
achten Vorlauf eine Probe seines Könnens zum
Besten. Auf der Innenbahn lag der riesige
Schwarzesofort an der Spitze und gewann mühe¬
los mit 3 Meter Vorsprung in 21,6. Hinter ihm
entspann sich ein erbitterter Kampf, den über-
rafchend der Finne Tammisto mit Handbreite
gegen den Argentinier Hofmeistergewann. Ihre
Aussichtenmußten der Ungar Minai , der Oester¬
reicherKönig und der Belgier Devrint begraben.

1. Bvrlauf:  1 . van Beveren (Holland ) 21,4:
2. Beswick (Argentinien ) 22,1; 3. Tanignchi (Japan)
32,4. Es scheiden aus : Salcodo -Philippinen , Ameida-
Brasilicn , Sakellaviou -Griechenland , Kovacic-Jugo-
slawien.

2. Vorlauf:  1 . Osendarp -Holland 21,7;
2. Schein - Deutschland  22,0 ; 3. Pennington-
England 32,1. Es scheiden aus : Dazawa-Japan , Donde-
linger -Frankreich und Frick-Liechtenstein. Nicht am
Start Bauer -Jugoslawien.

3. Vorlauf:  1 . Jesse Owens -USA . 21,1 (neue
olympische Bestleistung); 2. Orr -Kavada 21,8;
3. Neckcrmaun - Deutfchland  21,8 . Es schei¬

den aus Sweeney -England , Euzman -Philippinen,
Christensen-Dänemark . Nicht am Start : Kuba -Peru.

4. Vorlauf:  1 . Humber -Kanada W,1; 2. Ehenes-
Ungarn W,1; 3. Rinner -Oesterreich 22,4. Es scheiden
aus : Bronner -Frankreich , Chen-Ehina . Nicht am Start:
Suzuki -Japan und Drcmil -Jugoslawien.

b. Vorlaus:  1 . Haenni -Schweiz 21,g; 2. Frangnu-
dis -Griechenlaiw W,1; 3. Sir -Ungarn W,2. Es scheiden
aus : Dannaher -Südafrika , Poh -China . Nicht am Start:
Strandberg -Schweden und Quittan -Oesterreich.

6. Vorlauf:  1 . Theunissen-Sndafrika 21,6; 2. Mc-
Phee-Kanada 21,8; 3. Strandvall -Finnland 22,6. Es
scheiden aus : Fahoum -Aeghpten, Fondevila -Argen-
tinien und Liu -China.

7. Vorlauf:  1 . Packard-USA . 21,2; 2. Grimboek-
Südasrika 21,8; 3. Steinmetz - Deutschland
21,9. Es . scheiden aus : Whiteside-Jndien . Nicht am
Start : Holmes-Grotzbritannien , Euiterrez -Colnmbien
und Caldana -Jtalien.

8. Vorlauf:  Robinson -USA . 21,6; 2. Tamisto-
Finnland 22,2; 3. Hofmeister-Argentinien 22,3. ES
scheiden aus : Minai -Ungarn , König-Oesterreich, Tev-
rint -Belgien . Nicht am 'Start : Sanchez-Columbien.

Medersachsens Handballer
gegen flmerlka

Am 19. August in Bremen
Der Reichssachamtsleiterfür Handball hat am

Mittwoch, 19. August, ein Spiel der Auswahl¬
mannschaft des Gaues Niedersachsen gegen die Na¬
tionalmannschaft von Amerika genehmigt. Das
Tressenfindet in Bremen in der Weserkampsbahn
um 19 Uhr statt.

Für die Niedersachsenmannschaft sind folgende
Spieler in Aussicht genommen: Witt-Post; Pape-
1878; Koch-Post; Springer-Post; Hallmannn-Poli-
zei; Onnen-Reiter 13; Wußmann-Post; Kritzokat-
JR . 59; Domeyer- Reiter 13; Fengler - JR . 59;
Meyer-MTV. Braunschweig: Vleidissel-Reiter 13;
Jirjahlke-Post; Borchers-MTV. Braunschweig.

Zur Vorbereitung auf den internationalen
Kampf wird die Niedersachsenmannschaft zu einem
Uebungsspielam 15. August in Hannover heran¬
gezogen. Hier ist der Gegner der SV. Arminia,
der auch den Platz stellt.

Selsler lir Wien geschlagen
In einem Herausforderungskampf

um die Europameisterschaft im Halb-
fchwergewichtsboxen  siegte in Wien der
Oesterreicher Lazek  über den Franzosen
Ollive  entscheidend. In der neunten Runde
gab der Franzose, der bereits in der vierten
Runde dem k.o. nahe und in der 6. und 7. Runde
mehrmals schwer angeschlagen war, den auf
15 Runden angesetztenKampf auf. Im Leicht¬
gewichtum die' Ausscheidungzur Europameister¬
schaft siegte der OesterreicherBlaho  nach Punk¬
ten über den deutschenMeister Sei sier  über
acht Runden. Seisler machte einen guten Ein¬
druck, war aber dem Oesterreichertechnisch unter¬
legen.

Internationales rennisturnier
in Wiesbaden

2n Wiesbaden findet vom 22. bis 25. August
ein großes internationales Tennis¬
turnier  statt , das eine glänzendeBesetzung ge¬
funden hat. Bisher liegen die Meldungen der
besten Spieler aus 17 Nationen  vor:
Aegypten, Argentinien, Belgien, China, Däne¬
mark, Deutschland,  England , Frankreich,
Griechenland, Italien , Japan , Holland, Oester¬
reich, Polen, Schweiz, Spanien und Tschecho¬
slowakei.

vroße ljelSin im kleinen Städtchen
der unvergleichliche Siegeszug der jungen Läuferin kelen Steplzens durch Nordamerika

auali;
D
Paul -Frankreich, die alle 7,15 Meter überspran¬
gen. Nach dem ersten Durchgangin der Gruppe
2 qualifizierten sich sür die EntscheidungClark-
ULA., Äerg-Norwegen, Leichum - Deutsch-

Jn dem kleinen StädtchenF ulton  im Missouri-
Gebiet, im Herzender Vereinigten Staaten von
Nordamerika, ereignete sich vor einem Jahr etwas
Ungewöhnliches, das aber in das eintönige Leben
dieser Farmerstadt eine willkommeneAbwechse¬
lung brachte. Die lange Helen  von den Far¬
mersleuten Stephens vom Farmhof Bural Route
Nr. 3, 6 Meilen von der Stadt entfernt, war bei
einem Sportfest der Stadt Fulton unheimlich
schnell gelaufen, und ein paar erfahrene Leute,
die manchmal in größereStädte kamen und etwas
von Sport verstanden, setzten plötzlich die Neuig¬
keit um, die Helen sei die 50 Aards ebenso schnell
gelaufen wie die berühmte Robinson, die Welt¬
meisterin war.

Je weniger eine Stadt in den Vereinigten
Staaten zu bedeuten hat, desto mehr wird sie
versuchen, sich wenigstensdurch eine Sportkanone
einige Beachtung zu verschaffen, und so taten denn
auch die hohen Herren der Stadt Fulton alles,
um der lyNden Helen diesen Ernst des Lebens
nahezubringen. Doch Helen tat ihnen nicht den
Gefallen, wenigstens zunächst nicht. Sie lief, wo
und wann es ihr Spaß machte, aber an ein ernstes
Training dachte sie nicht. Erst zwei Wochen vor
den nationalen Leichtathletik-Meisterschaften, als
Fultons Bürger schon die Hoffnung aufgaben,

ließ Helen sich in ein festes Trainings-
programm  einspannen: mit Erfolg! Bei den
Meisterschaften, die in St . Louis  stattfanden,
lief sie 50 Meter in einer neuen Weltrekordzeit
von 6,6 Sekunden.

Wie eine Heldin empfangen
Helens erster öffentlicherErfolg war vor allem

deshalb so einschneidend, weil er den Ehrgeiz
des Mädchensund die Eitelkeitder  Fultoner
Bürger getroffen hatte: Helen begann ein neues
Leben, dem Sport geweiht, und ihre Mitbürger
opferten, denn als Inhaberin eines Weltrekordes
konnte Helen sich vor Einladungen zu Sport¬
festen in allen Teilen des Landes kaum noch
retten. U a. fuhr Helen auch nach Kansas
City (Missouri ). Mit einem neuen Welt¬
rekord über 100  M et e r — die bisher noch
nie von einer Frau erreichteZeit von 11,6 Sek.
war ihr gelungen— kam Helen zurück und wurb-
wie eine Heldin empfangen, denn jetzt stand ih-
der Weg zu den nationalen M"isterschafteniv
Newyork frei. Sie fanden iin Sevtember statt
und Helen wiederholteibre märchenhafte Zeit von
11,6 Sek. Der Jubel in Fulton kannte keine Gren¬
zen mehr.

In diesem Jahre begann früh  die Hallenleicht¬
athletik-Meisterschaft. Zuerst im Februar in St.

Louis.  Daß Helen Weltrekordzeiten lief, war
schon zur Selbstverständlichkeit geworden. Im
März startete sie in Kanada . In Hamilton
und Toronto  holte sie sich mehrere kanadische
Rekorde. Die Stetigkeit ihrer Leistungenwar er¬
staunlich. Nach Kanada sah man Helen in New¬
york und in Chikago  am Start.

Zum ersten Mal 11,5
Sah es nicht immer so aus, als ob Heien die

11,6 Sek. mit Leichtigkeit schaffte? Vielleicht
konnte sie noch mehr leisten, wenn sie einen an¬
spornendenBordermann hatte. Am 15. Mai d. I.
bei einem Sportfest in Memphts (Tennessee)
kam man auf den Gedanken, es der Helen einmal
etwas schwerer zu machen. Während sie die richtige
106-Meter-Strecke ablief, gab man der anderen
lO Meter Borsprung, mit der Aussicht, sie ebenso
als Sieger gelten zu lassen, wenn sie zuerst durchs
llel komme. Aber sie siegte nicht. Helen kam den-
roch zuerst an, und zwar mit 3 Meter Vorsprung,
äeiii Wun -d- r . sie war n >m - 2 n Male die un¬
glaubliche Zeit von 11,5 Sek. gelaufen. Durch
den Vorsprung, den ihre Kameradinnen hatten,
konnte diese Zeit leider nicht als Rekord aner¬
kannt werden.

wir sprechen mil Hein,
Mask und dwens

Ver schönste sag meines Lebens
Ein Gespräch mit dem Olympia-Sieger Karl Kein

Nun hat Deutschlandbereits die dritte Gold¬
medaille in der Leichtathletikerrungen, ein Er¬
folg, wie er nicht vorauszusehenwar. Selten hat
man einen glücklicheren Olympia-Sieger gesehen
als Karl Hein ; denn noch vor dem letzten Wurf
war es nicht sicher, ob nicht doch noch der Schwebe
Warngard  ihn übertreffen würde. Aber es
war Hein, der sich mit einem Wurf von 56,49
Meter — olympischer und deutscher
Rekord — übertraf . Der Hamburger, ein
frischer Burschehat neben Blask und Greulich die
deutschen Farben überaus ehrenvoll vertreten.
Als wir Gelegenheit fanden, ihn sofort nach sei¬
nem herrlichenSiege zu sprechen, war er zunächst
noch etwas fassungslos über den großen Erfolg.
Er erzählte uns, „ich habe in den letzten Wochen
fast ständig 5514 Meter geworfen und glaubte
felsenfest daran, daß ich diese Leistung auch am
Montagnachmittagerreichen würde." Er fährt dann
fort : ,',Die Anwesenheit des Führers
gab mir die Kraft , meine Leistung
noch zu verbessern.  Eine ungeheure Ner¬
venprobe war für mich die Pause zwischen dem
Vorkampf und der Entscheidung. Das Warten
zerrte an den Nerven, und iH überstand sie viel¬
leicht nur deshalb, weil ich immer streng sport¬
lich gelebt habe. Bevor ich zum Hammerwerfen
kam, das sind nun 2)4 Jahre her, war ich Ku¬
gelstoßer und Diskuswerfer.  Vorher
war ich zehn Jahre lang Mittelstrecken¬
läufer.

Heins Körper ist herrlich durchgebildet, und
nach feinem Gewicht befragt, teilt uns der 1,79
Meter große Hamburger mit, daß er zurzeit
92 Kilogramm wiege, also das nötige Gewicht für
diese so schwere Sportart ausweist. Ueber seinen
Beruf teilt uns Hein mit, daß er als Tischler
ja immer körperlichausgiebig zu arbeiten habe,
gewissermaßenalso stets im Training sei. Der
28jährige Norddeutsche verabschiedetsich mit den
Worten: „Schreiben Sie, der 3. August 1938 sei
der schönste Tag meines Lebens!"

Vom Steinstoßen zum Kammerwerfen
Gespräch mit dem Gewinner der Silber-Medaille

Erwin Blask,  der Olympia-Zweite im
Hammerwerfen, seines Zeichens Deutscher Meister,
war noch ganz im Banne des soebenbeendeten
Kampfes, als wir ihn im unteren Umgang des
Olympia-Stadions abfaßten. „Ich hatte leider
etwas Pech", so sagt der Ostpreuße, „denn mein
weitester Wurf von 56,65 Meter konnte nicht ge¬
niertet werden, da ich übergetreten war. Dieser

-Wurf brachte mich eine Zeitlang ganz und gar
auseinander. Ich will Ihnen sagen, ich hatte das
feste Zutrauen den Hammerheute über57Me-
ter  zu schleuoern. Als ich dann aber aus dem
Gleichgewicht kam, da klappte es dann doch nicht."
Aber auch so freut er sich genug. Er mußte Zu¬
sammenmit Hein zum Führer kommen, und das
war noch mehr als die Silbermedaille, die er
sich immer wieder besieht und die er nicht aus den
Händengibt. Erwin Blask hat die gleiche Größe
wie Hein, ist jedoch um einige Pfunde leichter.
Blas betreibt das Hammerwerfen seit zwei
Jahren . Er stammt aus der Heimat der deut¬
schen Werfer, Ostpreußen , wo er in Fried¬
rich sh ei de  geboren , sich bald einen großen
Namen im Stein st oßen  machte und in diesem
Wettbewerb 1933 und 1934 Meister wurde. 1933
wurde er außerdemDeutscher Meister im
Hammerwerfen.  2m Gesprächerinnert er
daran, daß er der beste Deutschewar, der die
50-Meter-Erenze übertraf. Schon im Vorjahr kam
'er auf 51,66 Meter. Auch'Blask litt . wie er sagt,
ebenso wie Hein unter der fürchterlichen"Pause
zwischen dem Vorkampf und der Entscheidung.
„Es wäre mir viel lieber gewesen, wir hätten
auch gleich noch die drei anderen Würfe gemacht.
Aber wir haben es ja auch so geschafft!"

„eoldmedaMe— allriglit!
Owens ist betrübt über seinen nicht anerkannten

Weltrekord
Den „schwarzen Schatten" schnappen wir gerade,

als er die Kabine verlassen und zum Olympischen
Dorf fahren will. Die Goldmedaille sei „all-
rigth", aber der Neger ist betrübt darüber, daß
sein Weltrekordvon 16,2 nicht anerkannt worden
ist. „Genau das gleiche Pech habe ich schon ein¬
mal gehabt, wo der starke Rückenwind mir einen
Strich durch die Rechnung machte." Er wollte
heute gern noch einmal mit der gleichen Leistung
aufwarten, aber die nasse Bahn und der überaus
schwere Kampf in den Vorentscheidungenund
der Entscheidungselbst habe sein Vorhaben un¬
möglichgemacht. „Der Fehler der meistenZu¬
schauer ist",,so sagt Jesse Owens, „daß sie glauben,
ich strenge mich gar nicht an. Aber das sieht nur
so aus , der Endkampf beispielsweisewar schon
eine ganz anständigeKraftprobe für mich. Ueber-
rascht sind wir, als wir hören, daß der jetzt 22
Jahre alte Sprinter bei einer Größe von 1,77
Meter 81 Kilogramm schwer ist. Owens führt das
Gewicht in der Hauptsache auf seine überaus starke
Muskulatur zurück. Seltsamerweise scheint er
für die 200 Meter nicht sehr zuversichtlich zu sein.
glaubt aber, daß er Lei einigem Glück auch im
Weitsprung eine Goldmedaille gewinnt.

Sieg der deutschen Rechter
Pünktlich zur festgesetzten Stunde marschierten

am Dienstag die Fechter in den Kugelsaalder
Reichsakademie, um die Kämpfe um den Olympia¬
sieg im Mannschaftsflorettfechtenfortzusetzen. 2n
zwei Gruppen kam der zweite Durchgang der Vor-
endrunde zum Austrag. Es war deutlicherkenn¬
bar, daß die Kämpfe in ein entscheidendes Sta¬
dium getreten sind, daß alle Teilnehmer sich der
großen Bedeutung der Kämpfe voll und ganz be¬
wußt sind. Der Reichssportführer weilte längere
Zeit im Kreise der deutschen Mannschaftund er¬
kundigte sich nach dem Befinden der Teilnehmer
Einen hervorragenden Eindruck mächen vor allem
Lerdon und Eisenecker,  der von seiner Ver¬
letzung soweit wieder hergestelltist, daß er in die
weiteren Kämpfe eingreifen kann. Wer ihn in
seinem Kampf gegen die Belgier sah, konnte nur
bedauern, daß er gegen Frankreich nicht dabei
war. Die Kämpfe waren durchwegsehr hart um¬
stritten. Ungarn und Oesterreichkamen nur zu
einem 8:8, doch gab die größere Trefferzahlden
Ausschlag zugunstender Ungarn.

Ergebnisse des zweiten Durchganges : Ungnru -Üesicl-
rcich 8:8 (53:63 erhaltene Tressen). Frankreich—Argen¬
tinien 12:4 (45:71 Tresscr). Teutschland —Delgieu 10:6
(60:64 Treffer ). Italien —USA . 13:3 (52:74 Treffer).
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8tc »cit
«Is? 100000 EIüelrlielHSn

Me se/rk ei in tker ru/ - ÄeiM in üer/ kaÄ cker/ro/ren SeikÄ/ei
unt/Kerren- MbeiMameratlen er/eben ckke 6/ ^mpkic/ien/ />re/e

^ Tausende aus allen Sauen Deutschlands in die „KdF .«-Stadt an
der ^ eststrahe zum Reichssportseld , die die Aufgabe hat , möglikhst vielen Volksgenossen
Gelegenheit zu geben , an dem grogen sportlichen Ereignis , den XI. Olympischen Spielen,
teilzunehmen . Tagaus , tage, » laufen auf dem besonderen Bahnhof die Sonderziiae ein , so
dah wahrend der 18 Olympischen Kampstage rund 100 990 in der „KdF ."-Stadt wohnen
und bei einer der Olymp,averan,taltungen dabei sein werden . " ^

„Stadtgründung" in sechs Wochen
Als der Reichsorganisationsleiter Dr . Ley den

Gedanken der „KdF ."-Stadt auswarf , fanden sich
sogleich begeisterte Stimmen für diesen großzügi¬
gen Plan . Garmifch -Partenkirchen war als erster
Versuch , vielen Kreisen durch „KdF ." das Erleb¬
nis der Winterspiele zu ermöglichen , restlos ge¬
lungen , und so galt es , in weit größerem Ausmaß
auch für die Hauptspiele Hallen zu bauen und
Einrichtungen zu schassen, die den Volksgenossen
aus dem ganzen Reiche für die Dauer ihres Auf¬
enthaltes als Mittelpunkt dienen sollten.

Als günstiges Gelände für die Errichtung einer
„KdF ." -Stadt erwies sich ein Waldstreifen , un¬
mittelbar am Bahnhof Heerstraße und in der
Nähe des Reichssportfeldes gelegen . In rund
sechswöchiger Arbeit wurden hier fünf große
Hallen mit allen dazugehörigen Anlagen erbaut,
und wer heute in diese jüngste Stadtgrllndung
kommt , wird überrascht sein von der hervorragen¬
den Gestaltung . Schon an der Heerstraße , wo ein
großes Tor , festlich geschmückt, zum Eintritt in die
,KdF ."-Stadt einladet , bietet sich dem Auge ein
selbst im festlichen Berlin von heute nicht alltäg¬
liches Bild . Vorüber an den schönen Kiefern und
dem langgestreckten Bahnhof führt uns der Weg
direkt zu den großen Hallen.

Die ersten Stunden
Schon frühzeitig treffen die ersten Züge ein,

damit die Tausende und aber Tausende Gelegen¬
heit haben , während eines ganzen Tages recht
viel von der Reichshauptstadt und von den sport¬
lichen Wettlämpfen zu sehen . So entwickelt sich
stets ein lebhaftes , immer froh bewegtes Straßen-
Lild , das uns sofort in seinen Bann zieht . Zunächst
einmal hört man nach dem Aussteigen aus den
Sonderzllgen nichts weiter als ein grenzenloses
Staunen über die einzigartige Anlage der
„KdF ."-Stadt . Ein jeder hat natürlich etwas Be¬
sonderes erwartet , das steht außer Frage , daß es
aber so herrlich schön geworden ist , das konnte
wohl niemand bei der Kürze der Zeit ahnen.
Schnell wird der Reisestaub abgeschüttelt ; in den
großen zur Verfügung stehenden Waschräumen
macht man sich frisch und dann wird erst einmal
kräftig gefrühstückt.

Und das für einen Tag!
Das ist ja das ganze Große , daß hier täglich

Tausende ohne Schwierigkeit verpflegt werden.
Um einmal einen kleinen lleberblick über die zum
Verbrauch gelangenden Mengen geben zu können,
seien einige Zahlen genannt : 10 Zentner Fleisch,
15 Zentner Gemüse , 5 Zentner Butter , 2000
Flaschen Milch , 500 Brote , 10 000 Paar Würstchen,
100000 Brötchen , 50 Hektoliter Bier und 10 000
Flaschen Setter sind Tag für Tag erforderlich,
um das leibliche Wohl der „KdF ." -Vesucher
sicherzustellen.

39 999 zu gleicher Zeit
Aber so sehr d»r Magen auch sein Recht ver¬

langt , drängt es doch jeden , erst einmal alles
richtig .in Augenschein zu nehmen . Da ist dre
große Festhalle , die allein 8000 Zuschauern Platz

. . . . . . . sich angliedern , fassen je
1600. dazu kommt ein Fassungsvermögen der von
bietet . Vier weitere , die
1600, dazu kommt ein Fc „ . . . .
den Häusern eingeschlossenen Höfe von ebenfalls
15 000, so daß die „KdF ." -Stadt gleichzeitig 80 000
Besucher aufnehmen kann . Gleich der Verlauf des
ersten Tages brachte einen Ansturm von insgesamt
150 000 bis 200 000 Menschen.

Allein in dieser Zahl drückt sich bereits die
riesige Anteilnahme an dem großzügigen Werk
der Deutschen Arbeitsfront aus.

Noch überraschter ist das Auge , das den Blumen¬
schmuck sieht , der wie aus dem Boden hervorge¬
zaubert , der ganzen Anlage ein überaus freund¬
liches , warmes Gesicht gibt . Auf den Höfen , die
eigentlich gar keine sind , sondern schöne Anlagen
darstellen , stehen die blitzblanken Tische und
Stühle . Alles ist durch die Umgänge und den
schönen Naturholzton anheimelnd , und hier und da
ranken Blumen an den Pfeilern empor.

Hier gibt's nur frohe Gesichter
Aber so richtig geht es erst dann los , wenn am

Nachmittag und Abend die Musik einsetzt und die
künstlerischen Darbietungen das Interesse der
Tausende beanspruchen . Da kann man nur frohe
Gesichter sehen , alles ist restlos begeistert und
freudig bewegt darüber , daß man ihnen die Mög¬
lichkeit gegeben hat , auch mit bescheidensten Mit¬
teln diesem Eroßereignis , den XI . Olympischen
Spielen , beiwohnen zu können und gleichzeitig in
der Gemeinschaft mit deutschen Volksgenossen aus
dem Osten und Westen , aus dem Norden und
Süden zusammenzusitzen und so das Band der
Kameradschaft sester zu knüpfen.

Hier finden wir keine Gegensätze , alle sitzen in
großen Gruppen um die Tische herum und lauschen
andächtig dem ihnen Dargebotenen . Hunderte von
Künstlern und Künstlerinnen , die besten , die
gestellt werden konnten , stehen in dem Dienste des
großen Feierabendwerkes . Es ist ein bunte Folge
der Vorführungen , die hier geboten wird . Alles,
was das Herz sich wünscht , um einmal wegzukom¬
men vom Alltag und um mit fröhlichen Menschen
Stunden der Freude verleben zu können , wird
erfüllt.

Glück, bis zur Neige ausgekostet
Wer in diesem Kreise sitzt, kann praktische Volks¬

kunde treiben , er erlebt hier den einzelnen , wie
er wirklich ist , er spürt , wie tief der Gedanke des
Nationalsozialismus in viel « Herzen Wurzel ge¬
schlagen hat . Da ist kein Eigennutz mehr , einer
hilft dem anderen , einer freut sich mit dem
anderen , einer will dem anderen immer noch mehr
zeigen , damit dieser kurze Aufenthalt , diese kleine
Spanne des Glückes , wirklich voll ausgekostet wird.
Wer mit den Tausenden und aber Tausenden von
werktätigen deutschen Volksgenossen zusammen
diese Feierstunden verbracht hat , wird sie niemals
mehr in seinem Leben vergessen können . Denn wo
findet sich ein schöneres Bild der Kameradschaft
und Freude als in einer solchen Gemeinschaft?

Denen entgeht nichts
Aber nicht genug damit , an jedem Tage haben

die „Bewohner " der KdF .-Stadt die Möglichkeit,
den gesamten Tagesablauf der Olympischen Wett-
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gebracht worden . Man lebt für zehn Pfund
monatlich (125 Mark ) das Leben eines reichen
Mannes . Freilich gibt es hier keine Empfänge
und Bridge -Nachmittage . Man muß auf die Er¬
rungenschaften der sogenannten Zivilisation ver¬
zichten . Dafür wird man in unserem Paradies
auch von den Schattenseiten eines vielgepriesenen
Zeitalters moderner Technik verschont . Wenn es
irgendwo für einen müden Menschen unserer Zeit
ein Paradies gibt , so ist es Umtali in Süd¬
rhodesien ."

Vielleicht war es etwas unvorsichtig von dem
wackeren Captain , seinen Garten Eden der
Oeffentlichkeit zu verraten . Denn viele Engländer
haben bereits den Wunsch geäußert , ebenfalls ins
„Paradies " zu fahren.

Zwei die das Paradies fanden
Her Sorten kden am Umvumvumu-slufi - Vas tonst ohne Türschlösser

London , 3. August.
Sieben Jahre lang ist Captain John Fleming

Vibart,  der der britischen Marine angehörte,
mit seiner Frau kreuz und quer auf der Erdkugel
herumgereist , zu Wasser , zu Lande uyd aus dem
Luftwege , um „das Paradies ' Zu suchen, das
schönste Stückchen Erde auf unserer Welt , aus dem
ich ein alterndes Ehepaar zur Ruhe setzen kann.

Mit der Zähigkeit eines Engländers forzchte der
Captain nach diesem Garten Eden . Nun hat er
ihn gefunden : Das Paradies liegt .fernen Be¬
hauptungen nach in Umtali  in Sudrhodesien.

Es war eine abenteuerliche ruhelose Rerse . - re
führte die Eheleute Fleming Vibart um die ganze
Welt . Ihre Koffer sind mit unzähligen Plaketten
der verschiedensten Dampfer -, Eisenbahn - und
Fluglinien beklebt . Sie kamen nach Papeete , der
Hauptstadt von Französifch -Ozeanien , nach dem
Märchenland der Südseeinseln , nach Newyork , der
lockenden modernen Großstadt , nach Kairo , der
neugeborenen Metropole des alten Aegypten,
nach China , Japan und Indien . Aber immer
kehrten sie diesen Plätzen nach kurzer Zeit ent¬
täuscht den Rücken , um aufs neue auf die Suche

r gehen . Schließlich kamen sie resigniert nach
„ondon zurück , um in der britischen Hauptstadt
ansässig zu werden . .

Doch der Traum von dem stillen kleinen Para¬
dies ließ sie nicht zur Ruhe kommen . Wiederum
begann das Ehepaar seine seltsame romantische
Reise Sie fuhren nach Kapstadt und von dort aus
mit dem Auto in das Hinterland der Bantu-
Neger . Sie reisten durch weite Dschungel . " ach
Bechuana -Land und Namaqua -Land . Schließlich
kamen sie nach Südrhodesien , dem britischen
Kolonialgebiet im südafrikanischen Hochland . Sie
fuhren den Umvumvumu -Fluß entlang und
gelangten nach der Siedlung Umtalr , die von
5000 Menschen , darunter 2000 Weißen bewohnt
wird . Und plötzlich wußten die beiden Welren-
wanderer : hier ist der Platz , nach dem sie sieben
Jahre lang gesucht hatten.

„Vögel , die bunt wie Regenbogen waren,
flogen über unseren Köpfen, " berichtet Captain
Fleming Vibart , der nun ein letztes Mal nach
London zurückgekehrt ist , um in den nächsten Tagen
für ganz nach seinem Paradies zu übersiedeln.
„Ein Heer von Pavianen begleitete uns und in¬
mitten dieser tropischen Vegetation phantasierten
wir von dem Häuschen , das wir uns hier bauen
wollten . Es ist, bis wir zurückkehren , bereits
fertig . Wir haben für den Betrag , um den wir
unser altes Auto verkauften , ein wunderschönes
Grundstück erworben und das Material für ein
zweistöckiges Haus gekauft . In Umtali sind die
Steuern,  die man zu bezahlen hat,
niedriger  als irgendwo auf der Wett . Sie
betragen insgesamt noch nicht einmal ein halbes
Prozent des jährlichen Einkommens , wobei man
bei pünktlicher Bezahlung noch 15 Prozent der
Steuersumme zurückvergütet erhält . Das Klima
ist vorbildlich . Wir haben unser eigenes
Schwimmbad , unser Fischwasser , unseren Eolf-
und Tennisplatz . Hier gibt es keinen Snobismus
und keine — Türschlösser.  Alle Türen
stehen Tag und Nacht offen . In zehn Jahren ist
in Umtali nicht ein einziger Diebstahl zur Anzeige

kämpfe im Film noch einmal an ihrem Auge vor¬
überziehen zu lassen . Das Freilichtkino , das 15 000
Besucher aufnimmt , ist daher eine willkommene
Einrichtung für alle , denn bei der Fülle des
Kampfgeschehens von früh bis spät kann jeder
nur einen kleinen Ausschnitt sehen , und da ist es
besonders erfreulich , daß auch die Höhepunkte der
übrigen Sportarten des olympischen Wettkampf¬
programms im Film festgehalten und täglich vor¬
geführt werden.

Da braucht man kein Lexikon
Neben den deutschen Volksgenossen finden sich

nunmehr nach der endgültigen Fertigstellung und
der Inbetriebnahme sämtlicher Anlagen in der
KdF .-Stadt auch zahlreiche ausländische Gäste
«in , und hier haben sie die beste Möglichkeit , das
deutsche Volk und den deutschen Geist kennenzu¬
lernen . In ihrer Sprache geben sie uneinge¬
schränkt ihrer großen Bewunderung Ausdruck;
die Worte „vvonckerkul", „msgriikique " schwirren
durch die Luft , und wenn sie auch nicht der deut¬
schen Sprache mächtig sind, um den einen oder
anderen zu fragen , wie es ihm gefällt und wie
der ganze Ablauf des Besuches in der KdF .-Stadt
ist , eines können sie ohne jedes Lexikon feststellen:
Daß in Deutschland ein neuer , stolzer Geist ein¬
gezogen ist , daß hier die Menschen wieder froh ge¬
worden sind und daß sie wieder gelernt haben,
Feste zu feiern , Feste , die Höhepunkte des Lebens
sind — und dem Frieden der Welt dienen.

_ Setz.

Seerosen gezüchtet
Rettung einer aussterbenden herrlichen Blume

Bad Rekchenhall , 4. August.
Die Königin der Wasserpflanzen , die herrliche

Seerose , scheint allenthalben zum Aussterben ver¬
urteilt zu sein . Besonders in den letzten Jahren
haben sich ihre Bestände außerordentlich ver¬
mindert . Um so mehr Bedeutung ist dem jetzt in
Deutschland erstmals unternommenen Versuch bei-
zumesscn , die gesetzlich geschützte Blume künstlich
zu züchten und dadurch vor dem Untergang zu be¬
wahren.

Am idyllisch gelegenen Thumsee  bei Bad
Reichenhall . an einem der schönsten Plätze des an
Landschaftswundern überreichen südostbayerischen
Erenzwinkels , ist in aller Stille Deutschlands
erste Seerosen -Farm erstanden . Ein begeisterter
Naturfreund aus Bad Reichenhall hatte den glück¬
lichen Gedanken , die sehr selten gewordene Wasser¬
pflanze durch künstliche Fortpflanzung
der Nachwelt zu erhalten.  Behörden,
Vereine und Privatpersonen teilten sich in die
Kosten , die aufgebracht werden mußten , um den
interessanten Züchtversuch zu unternehmen . Als
Zuchtort wählte man das sogenannte Seemösl,

Seit dem Jahre 1809 werden durch sein Wasser
gewaltige Pumpwerke der bayerischen Salinen
gespeist.

Im Laufe der letzten Jahrzehnte ist der uralte
Weiher jedoch größtenteils versumpft und ver¬
wachsen . Er mußte daher zur Anlage der See¬
rosen -Farm erst in wochenlanger , mühevoller
Arbeit gereinigt und ausgebaggert
werden.  So wurden von dem sogenannten
Wassersendel , einer am Teichgrund in großen
Mengen wuchernden Wasserpflanze und von halb¬
verfaulten Aesten , Brettern und sonstigem Unrat
ganze Lastautos voll abgefahren . Dadurch wurde
zugleich die Neubildung des gefährlichen Sumpf¬
gases , das im Winter den Eisläufern so leicht zum
Verhängnis wird , unterbunden.

Mit einer dreiviertel Meter tiefen Schlamm¬
schicht, mit der herrlichen , sonnigen Lage und dem
ebenso seichten wie warmen Wasser waren nun¬
mehr die Vorbedingungen für ein Gedeihen der
unter dem lateinischen Namen Xzrwpdsssn be¬
kannten Seerosen geschaffen . Die erste Anpflan¬
zung schon zeitigte einen vollen Erfolg.

In den verschiedensten Farbtönen , wie man sie
sonst in dieser Vielzahl an einem Ort niemals zu
sehen Gelegenheit hat , erblühte die Königin der
Wasserpflanzen zu schwelgender Pracht . So gibt
es jetzt am Thumsee Seerosen in rosa , rosakarmin
und gelbrot , kanariengelb , kupfer - und orangerot,
ja selbst Fleisch - und Lachsfarben . Dazwischen
findet man blendendweiße Blumen , ein wahrhaft
überwältigender Anblick inmitten wildromanti¬
scher Bergwelt . Später sollen auch « och andere
blühende Teich - und Sumpfgewächse in Seemösl
angepflanzt werden , womit ein in Deutschland ein¬
zig dastehendes Naturschutzgebiet geschaffen wird.

Aber darüber hinaus ist noch geplant , einen
regelrechten „Binnen -Export " von Seerosen einzu¬
richten , das heißt , es sollen alle jene deutschen
Gebiete mit Zuchtpflanzen versorgt werden , die in
letzter Zeit besonders unter dem Absterben dieser
ebenso romantischen wie dem Auge gefälligen
Blume gelitten haben . So will man der Seerose,
die seit Jahrhunderten in unserer Literatur eine
große Rolle spielt , zu einer neuen Blütezeit
verhelfen.

Isastora Vuncan und
vernstarst Sstaw

Es gibt einen sehr schönen Bericht über eine
Begegnung der bekannten Tänzerin Jsadora Dun-
can mit Pernhard Shaw , der wahr sein könnte.
Shaw hat den Wortwechsel allerdings höflicher¬
weise geleugnet — jedenfalls soweit er Jsadora
Duncan betraf.

Die Tänzerin war bekannt durch ihre zahllosen
Liebesaffären und durch ihren tragischen Tod.
Bekanntlich verwickelte sich ihr Schleier in den
Speichen des Autos , in dem sie fuhr und erstickte
sie so. Jsadora Duncan hatte zwei Kinder von
verschiedenen Vätern : „Ich beanspruche das Recht,
mir die Väter meiner Kinder selbst zu wählen,"
pflegte sie zu sagen . So soll sie auch eines Tages
zu Bernhard Shaw geäußert haben:

„Wollen Sie nicht der Vater meines nächsten
Kindes werden ? Mit Ihrem Geist und meiner
Schönheit müßte es vollkommen sein !"

Daraufhin soll Shaw etwas bitter geantwortet
haben:

„Ich glaube , ich muß Ihnen das abschlagen.
Denken Sie mal darüber nach , wenn das Kind
nun meine Schönheit und Ihren Geist bekäme !"

Maharadscha schießt Weltrekord
Der Maharadscha von Newa,  einem zentral-

indischen Staat , hat soeben seinen eigenen Welt¬
rekord aufgestellt — er schoß seinen 501. Tiger.
Damit hat er ein Gelübde erfüllt , das er vor
mehreren Jahren ablegte . Die Erfüllung dieses
Versprechens schien ihm allerdings nicht schwer
geworden zu sein , denn er hat die Absicht, auch
für die Zukunft Tigertöter zu bleiben . Aus An¬
laß -des 501. Tigers wurde im Staate Newa ein
Freudenfest gefeiert — das ganze Volk war Gast
des Maharadschas und konnte soviel essen wie es
wollte.

Vor Mann, der in tlhnmacht sittlt
Es gibt Menschen , die sich auf die seltsamste

Weise durchs Leben schlagen . Sie alle übertrifft
der 52jährige Joseph Spackman in London,  der
tatsächlich von — Ohnmachtsanfällen lebt . Wenn
er müde und hungrig war , brach er auf der Straße
„ohnmächtig " zusammen . In den meisten Fällen
fand sich ein edler Helfer , der mit Geld oder einem
Nachtquartier aushalf . Ging das nicht , bat Spack¬
man die Umstehenden mit zitternden Worten , in
ein Krankenhaus gebracht zu werden . Hier ließ
er sich verpflegen , baden und untersuchen , schlief
zwei Tage hintereinander und legte sich jedesmal
einen anderen Namen zu . Dann verschwand er
regelmäßig unter Zurücklassung einer falschen
Adresse , und natürlich ohne jemals zu bezahlen.

Nunmehr wurde er in einem Krankenhaus , das
er bereits mehrere Male mit seinem Besuch
beehrte , wiedererkannt und der Polizei übergeben.
Sein nächstes kostenfreies Nachtquartier hat er
für drei Monate in einem Londoner Gefängnis.

silme an ster stausfassaste
vas ronfilm-kino auf Niidern— Filmvorführungenunterm Sternenhimmel- freilichtspiele für fllle

Berlin , 4. August.
Im Auftrag der Gaufilmstelle Berlin ist soeben

ein Tonsilrnwagen fertiggestellt worden , der künf¬
tig dazu dienen soll, bei Massenkundgebungen der
NZDAP . Tonfilme im Freien vorzuführen . Die

, < Projektoren .sind in der Lage, Bilder in Höhe
eines dreistöckigen Mietshauses auf eine Riesen¬
leinwand zu werfen . Wir hatten Gelegenheit , uns
mit dem Leiter der Gaufilmstelle Berlin , Willy
Schülör , über diese einzigartige Einrichtung
zu unterhakten.

Mehr als 25 000 Menschen stehen unterm nächt¬
lichen Himmel auf einem freien Platz . Ringsum
starren die Häuserfronten wie dunkle Kulissen in
den Horizont . Es ist eine feierliche Nacht , irgend¬
ein festlicher Tag der deutschen Nation findet sei¬
nen erhebenden Abschluß . Da verlöschen plötzlich
die Lampen im weiten Rund . An der hohen
Mauer eines der Gebäude , die den Festplatz um¬
säumen , leuchtet plötzlich eine riesengroße
Leinwand  auf . Sie reicht vom ersten bis
zum dritten Stockwerk des Hauses , aber während
man mit feinen Gedanken noch nicht zu Ende ist,
was das alles zu bedeuten habe , beginnt — der
Film schon abzurollen.

Soldaten marschieren wahrhaftig über die ganze
Hauswand , man hört ihren festen Schritt , das
Getrappel der Pferde , das Donnern der Hau¬
bitzen . Man sieht frische Jugend beim Spiel,
Bauern auf dem Felde . Man vernimmt das
Hämmern an Brücken und Hochbauten , den fröh¬
lichen Gesang des Arbeitsdienstes . Die Tore der
Fabriken tun sich auf , aus denen die Symphonie
der Arbeit drinqt . Und nun recken sich die Hälse:
der Führer spricht . Seine Gestalt leuchtet über
den ganzen weiten Platz , seine Stimme hämmert
sich in jedes Herz . Bis auf 200 Meter Entfer¬
nung hört und sieht man ihn und während am
dunklen Himmel die Sterne flimmern und ein

lauer Nachtwind durch die Bäume streicht , stehen
Zehntausende von Menschen erstaunt vor dem
Wunder moderner Lichtspieltechnik , die den ge¬
schlossenen Saal verlassen hat , um ihre Kunst
mitten unters Volk zu tragen.

Gewiß , man kennt auch in Deutschland bereits
Freilicht -Filmvorführungen , aber es ist wohl zum
erstenmal in Europa , daß das Kino überall , wohin
man will , auf Rädern rollt und seine Filme über
eine Häüswand laufen läßt . Soeben ist ein solcher
Vorführwagen im Auftrag der Eaufilmstelle Ber¬
lin fertiggestellt worden.

Der Vorführraum im Omnibus
„Wir können in keinem Saal so viele Menschen

unterbringen , die wir mit unseren Filmen erfassen
wollen ", erklärt uns Gaufilmstellenleiter Willy
Schüler. „Zehntausende von Menschen wollen
Zeuge des Geschehens sein , das sich in Deutschland
täglich abspielt . Gerade an nationalen Festtagen,
bei Massenveranstaltungen , bei Feiern großer Be¬
triebe oder Freizeitveranstaltungen ist das Herz
für alle erhebenden Dinge besonders aufnahmebe-
reit . Deshalb gehen wir jetzt mit unserem neuen
Tonfilmwagen , der sicher bald in ganz Deutschland
Schule machen wird , mittenunter die Mas¬
sen.  Unsere erste Probevorführung im Berliner
Lustgarten ist zur vollsten Zufriedenheit verlaufen,
25 000 Menschen wurden zum begeisterten Kino¬
publikum unterm freien Himmel ."

Das „Kino auf Rädern " besteht aus einem dun-
*kelroten Omnibus von eigenartiger Konstruktion.

Sein Inneres ist mit den modernsten technischen
Einrichtungen versehen , wie sie überhaupt ein
neuzeitlicher Vorführraum in einem großen Licht¬
spielhaus ausweisen kann . Er enthält zwei Projek¬
toren , die ihren Lichtstrahl durch Bildschlitze bis
zu einer Entfernung von 200 Metern
und zur Höhe eines dreistöckigen Mietshauses wer-

Die Aeatte E
Osr gs ^simnssvolls lots aus cjsr äti-uciwsclc-lrissl - V/o klisk clis „^ arganta "?

Wie argentinische Zeitungen melden , will man neue Nachforschungen nach dem Schicksal des
seit 1891 »erschollenen österreichischen Erzherzogs Johann Salvator anstellen . Angeblich
sollen bestimmte Anhaltspunkte für das Fahrtziel der Jacht „Margarita " entdeckt worden

sein . mit der Johann Salvator damals vom La Plata absegelte.

I»sgsr >6sii um sinsri Kapitän
Es sind gerade 25 Jahre her , seitdem der ver¬

schollene Erzherzog von amtlicher Seite für tot
erklärt wurde . Johann Salvator , Sohn des Eroß-
herzogs Leopold von Toscana , wurde nach dem
österreichisch -bosnischen Feldzug 1879 zum Feld-
marschalleutnant ernannt . Einige Jahre später
erregte er durch seine politischen Machenschaften
anläßlich des Thronverzichts des Fürsten von
Vattenberg in Bulgarien Anstoß bei dem öster¬
reichischen Kaiserhaus und wurde seines mili¬
tärischen Postens enthoben . 1389 verzichtete er
auf die Würde des Erzherzogs und nahm den
bürgerlichen Namen Johann Orth an . Da er ein
leidenschaftlicher Seemann war , entschloß er sich
1890 zu einer großen Weltreise . Er erwarb in
Hamburg den Gaffelschoner „Margarita " und
fuhr mit ihm nach Südamerika.

1891 landete Johann Orth in Buenos Aires.
Der größte Teil der Mannschaft verließ hier den
Schoner , da sie sich dem exzentrischen Wesen des
Schiffseigners , der zugleich der Kapitän des
Schiffes war , nicht fügen mochten . Johann Orth
heuerte eine neue Mannschaft an , die aus allerlei
dunklen , zusammengelaufenen Elementen bestand.
Im Herbst 1891 verließ er mit der „Margarita"
die Küste Südamerikas und segelte mit unbestimm¬
tem Ziel ostwärts . Seit dieser Zeit blieb Johann
Orth verschollen , und auch die „Margarita " und
ihre Mannschaft verschwand spurlos . Mancherlei
Legenden bildeten sich allmählich über das Geschick
des Schiffes , und immer wieder tauchten Gerüchte
auf , wonach Johann Orth sich absichtlich irgendwo
verbargen halte.

Merkwürdigerweise ist es in Deutschland und
Oesterreich wenig bekannt , daß das Britische See¬
amt einen Bericht besitzt, der einiges Licht in das
Dunkel um Johann Orths Schicksal zu bringen
vermag . Kurz vor dem Kriege , im Frühjahr 1914,
strandete der englische Dampfer „Bourbon " auf
der Strudwick -Jnsel , unweit von den Seychellen,
einer Inselgruppe im Indischen Ozean . Der
Kapitän Leslie Cobb und seine Matrosen , er¬
reichten glücklich die Insel , errichteten an ihrer
Küste ein Lager und machten Jagd auf Vögel und
Schildkröten , die ihnen die Nahrung lieferten.

kcmW verrät siris Ifflltts
Der Kapitän sandte einen Offizier mit drei

Mann im Boot fort , die die Aufgabe hatten , die
Insel zu umfahren , um eine für das Lager gün¬
stigere Stelle zu erkunden . Aber der Rest der
Schiffbrüchigen wartete sieben Wochen lang ver¬
geblich auf die Rückkehr der Kameraden . Als sie
schon die Hoffnung auf ihre Wiederkehr und auf
eine Befreiung aufgegeben hatten , sahen sie plötz¬
lich die Rauchfahne eines Dampfers , der auf die
Insel zuhielt . Es war die „Eosport " , ein eng¬
lisches Schiff , das die Schiffbrüchigen an Bord
nahm . Auf ihm befanden sich auch die vier Leute
von der „Bourbon ". Sie hatten durch schlechtes
Wetter die Orientierung verloren , waren von der
Insel abgetrieben worden und hatten nach einem
verzweifelten Kampf mit Meer und Hunger den
Dampfer getroffen.

Als die „Eosport " dann die Insel umschiffte
um die anderen Schiffbrüchigen zu retten , hatte
man plötzlich Rauch aufsteigen sehen , jedoch ron
einer anderen Stelle als der des Lagers . Ein

Boot wurde ausgesetzt und ruderte an den Strand.
Durch Büsche und Bäume war ein künstlicher Weg
geschlagen , dem die Seeleute folgten . An einer
Lichtung stand eine roh zusammengefügte Holz-
hütte , neben der aus Steinen ein Herd gebaut
war . Der Rauch eines mählich verglimmenden
Feuers stieg daraus empor . Neben der Hütte aber
lag ein Mann mit verwildertem Gesicht und ab¬
gerissener Kleidung . Er mutzte vor wenigen Stun¬
den gestorben sein.

Drei Diamanten

Die Leute von der „Eosport " untersuchten den
unbekannten Toten . Er trug ein Ssidenhemd , in
das eine Krone gestickt war . Außerdem fand man
bei ihm einen Lederbeutel mit drei Diamanten.
Ein Bootsmann zeichnete das Gesicht des Toten
in den verschiedensten Stellungen . Sonstige Pa¬
piere oder andere Gegenstände , die eine Identi¬
fizierung des toten Einsiedlers ermöglicht hätten,
wurden nicht gefunden . Man begrub den Toten
an der Stelle , wo er gefunden wurde . Mit den
geretteten Schiffbrüchigen kehrte die „Gosport"
dann nach England zurück. Kapitän Cobb übergab
dem Britischen Seeamt einen längeren Bericht
und die Funde und Zeichnungen von dem Un¬
bekannten auf Strudwick -Jsland . Es wurde fest¬
gestellt , daß die ins Hemd gestickte Krone zweifel¬
los die Habsburger Krone war . Auf Grund der
Zeichnungen erachteten Londoner Sachverständige
die Identität des Toten mit Johann Orth für
sehr wahrscheinlich . Wie er nach Strudwick -Jsland
aekommen war und wie lange es dort in gräß¬
licher Einsamkeit gelebt hatt « , blieb freilich wei¬
terhin ungeklärt.

Es ist nicht unmöglich , daß die nun wieder
aufgenommenen Nachforschungen auch dieses Ge¬
heimnis entschleiern werden und die Bestätigung
dafür liefern , daß der durch einen Zufall ge¬
fundene Tote von Strudwick -Jsland wirklich der
verschollene Erzherzog Johann gewesen ist. OGF.

fen können . Die Leinwand , die aus einem beson¬
ders starken und wetterfesten Segeltuch besteht , hat
ein Ausmaß von 10X12 Metern und wird in
einem völlig freien Gelände auf einem Gerüst , auf
einem geschlossenen Platz an eine geeignete Haus¬
wand aufgespannt . Da die Lichtstärke bis zu 80
Ampere gesteigert werden kann , ist es möglich,
auch auf ausgedehnten Plätzen völlig durchgehellte
Bilder zu projizieren . Selbst Vollmondnächte stö¬
ren dann nicht mehr ! Um eine Usberhitzung der
Apparaturen und vor allem des Filmstreifens in
dem verhältnismäßig kleinen Raum , der nur dem
Vorführer genügend Platz bietet , zu vermeiden,
stnd die Projektoren mit einem Kühlgebläse
versehen , während eine Lüftungsanlage den
Aufenthalt des Operateurs erträglich macht.
Außerdem enthält der Wagen noch eine große Um¬
formeranlage , die den Anschluß an jedes be¬
liebige Lichtnetz  ermöglicht , einen Tonver¬
stärker und einen Kontrollautsprecher , mit dem der
Kino -Operateur die Tonreinheit und -stärke selbst
kontrollieren kann.

Sicherheit um jeden Preis

Selbstverständlich sind gegen Feuersgefahr
alle möglichen Sicherheitseinrichtungen ' in den
Wagen eingebaut , der im Innern ganz mit
Asbest  gepolstert ist. Um selbst mitten im Men-

0/MpkÄe /Mlei
Nur ein kleiner Fingerring . . .

Was ein kleiner Fingerring doch im olympischen
Wettbewerb für eine Bedeutung haben kann!
Beim Freistilringen der Mittelgewichtler waren
die beiden Gegner , ein Franzose und ein Kana¬
dier , dem Publikum vorgestellt worden und
gingen aufeinander zu, um den Kampf zu
beginnen , als plötzlich der Franzose mit allen
Zeichen des Entsetzens den Schiedsrichter auf
einen kleinen Fingerring an der Hand des
Kanadiers aufmerksam machte . Leider aber saß
das kleine Ding so fest, daß es eine geraume Zeit
dauerte , bis der Störenfried endlich beseitigt
war . Wahrscheinlich hätte der Franzose , der
»ach 614 Minuten gewann , auch den Sieg davon¬
getragen , wenn sein Gegner den Ring behalten
hätte . Oder hatte den Kanadier mit dem Ring
auch das Glück verlassen?

Der Großverdiener : die VBG.

Einer der Großverdiener bei den Olympischen
Spielen ist die BVG -, die am ersten Olympia-
Sonntag von nicht weniger als 3 Millionen
Fahrgästen benutzt wurde . Allerdings dürfte die
S .-Bahn , deren Bahnen doch in unmittelbarer
Nähe der Kampsstätten liegen und ebenfalls starke
Besetzung auswiesen , kaum schlechter abgeschnitten
haben.

schengedränge beweglich zu sein , kann sich der
Wagen um seine eigene Achse drehen . Alle
empfindlichen Apparaturen sind mit Spezial-
federungen  versehen , die ein Stoßen während
der Fahrt des Wagens verhindern . Eine auto¬
matische Auslöse -Bremsvorrichtung tritt sofort in
Tätigkeit , wenn der Vorführomnibus sich etwa
vom Motorwagen einmal loskuppeln sollte Der
Anhänger bleibt dann selbst auf abschüssiger
Strage sofort stehen . Auch ein Ausstößen des
Omnibusses auf den Vorderwagen ist nicht mög¬
lich, weil bei eintretender Gefahr sich ebenfalls
sofort eine besondere Bremsvorrichtung ein-
Ichaltet . So wird das „ rollende Kino " in jeder
Hinsicht auch auf der Landstraße vor Beschädi¬
gungen geschützt.

Der Tonfilm -Vorfllhrwagen wird , wie schon
erwähnt , vor allem bei Massenkundgebungen der
Partei eingesetzt , deren Programm dadurch setzt
eine blondere Abwechslung erhält . Besonders
wertvoll durfte sein Dienst während der Olym-
psjZe " " ° n großer Bedeutung am
nächsten Reichsparteitag sein , an dem Hundert-
tauftnde von Volksgenossen Zeuge dieser groß¬
artigen technftchen Neuerung sein werden
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SK
Windstärke 10 über Bremen

Bremen , 4. August
Man braucht kein großer Meteorologe zu sein,

um zu der Erkenntnis zu kommen, daß wir mit
Riesenschritten dem Herbst entgegeneilen, be¬
kommen wir doch täglich seine Vorzeichen zu
spüren. Eine unfreundlicheregendrohendeWetter¬
lage, die uns Nordwestdeutsche in den letzten Wochen
wenig beglückte, löst« eine wochenlange Hitzelleab,
die die Landwirtschaftfast zum Erliegen brachte.
Und wiederum sind wir in den letzten Tagen in
einen neuen Witterungsabschnitteingetreten, der
die Behauptung von der krassen Gegensätzlichkeit
der diessommerlichenWettererscheinungenallzu
deutlichrechtfertigt. Kalte, vorwiegendaus Süp-
west und West drehende Winde, unterbrochendurch
zahlreiche Regenschauer, geben der augenblicklichen
Wetterlage ihr Gepräge.

Der heutige Vormittag  brachte gegen
10 Uhr den Höhepunkt der vorausgesagten
Sturmwarnung. Nicht nur an der Küste, sondern
auch über unsere Stadt sagten bö'enartige Winde
aus westsüdwestlicher Richtung Mit einer Ge¬
schwindigkeit von 80 Stundenkilometer, die der
Windstärke 10 entspricht, hinweg und richteten
in den Hauptstraßender Innenstadt, die im far¬
benprächtigen Olympiaschmuck prangen, an
mehreren Stellen einen bedauerlichen
Schaden  an . In der Obernstraße, Kaiserstratze,
Bahnchofftratze, Ostertorstratze, Ansgaritor und am
Markt wurden mehrere Olympiaringe durch die
Gewalt des Sturms losgerissen und mehrere
Transparente beschädigt, deren Ausbesserungden
ständigenEinsatz eines Leiterwagens der Bremer
Feuerwehr notwendig machte. Dagegen waren
beträchtlicheNiederschlage, abgesehenvon einem
um die Mittagsstunde niedergehendenSchauer,
nicht zu verzeichnen.

Und wie steht die Wett e r lageder n sich-
sten Tage aus?  Dadurch , daß ein über dem
Skagerrak lagerndes Tief ostwärts nach Skandi¬
navien abwandert und . kalte polar« Luftmassen
nachstimmen, dürfte gegen Ende der Woche eine für
unser Gebiet sich günstig auswirkendeBeruhigung
eintreten, jedoch sind noch weiter« Schauer zu
erwarten. M.

Im „Noland " über die Straßen des Führers
Ver Bremer Sreiballon-Lütirer kochi über seine„Wanderfahrt" mit dem„Boland" / Bie Bremer beim Start umjubelt

Rechtsanwalt Gerhard Koch I, einer der be¬
kanntestenbremischen Ballonführer, der seit 1828
mit vielen namhaften deutschen Freiballonführern
gefahren ist, die erst« Fahrt des Ballons „Han¬
seat" mitgemachtund ebenso an der ersten Fahrt
des Ballons „Roland" unter Fliegermajor Ticke
teilgenommen hat, hat uns über die Wcttbe-
werbsfahrt des Bremer Ballons „Roland" im
Freiballon-Wettfahren um den Wanderpreis der
„KölnischenZeitung" am vorgestrigen Sonntag
einen aufschlußreichenund ungewöhnlich inter¬
essanten Bericht gegeben. Bei diesem Wett¬
bewerb handelte es sich um eine sogenannte „un¬
beschränkte" Zeitfahrt : es handelte sich nicht dar¬
um, die weiteste Strecke zurückzulegen, sonderndie
längste Zeit in der Luft zubleiben.
Damit unterschiedsich dieser Wettbewerb grund¬
sätzlichvon den meisten übrigen Wettfahrten.
Unserem Berichterstatter sagte Rechtsanwalt
KochI, daß um einen außerordentlichwertvollen
Siegespreis gekämpftwurde.

Ueber die Einzelheiten der Fahrt  er¬
zählte Ballonführer Koch:

„Nach den Wettermeldungen beim Start war
mit Südwest- bis Westwindenzu rechnen, so daß
die Fahrtrichtung Nordost bzw. Nordost zu Ost
anzunehmen war. Weiter waren sogenannte
„Schwimmschichten" in Höhe von 1000 und 3000
Meter vorhergesagt, Luftschichten, in , denen der
Ballon sich, ohne zu steigen oder zu fallen, hält.
Für den Führer des Ballons bestand die Aus¬
gabe, möglichstRichtung zu nehmen, wo man
weder an die Landesgrenzenoch an die See kam.
Weiter mußte man Höhen aufiuchen, in denen
man möglichst geringe Geschwindigkeit hatte und
möglichstwenig Ballast auszuwerfen brauchte.
Auf dem Startplatz war leichte Bewölkung und
in größeren Höhen Dunst.

Ballon. „Roland" startete zuerst,  well er
als erster in Windrichtung lag. Dies war gerade
kein  Vorteil , weil jeder erfahrene Ballonführer
möglichst als letzter:starten möchte, um die andern
Ballons beobachtenzu können und danach zu
navigieren, „Rolands" Start war von begei¬
sterten Iube ( rufen der Menge  auf dem
Fllllplatzam Lindentor begleitet.

Der Name „Roland" war an diesem Tage ja
in Köln in aller Munde «ach dem glänzenden
Sieg der Ozeanjacht„Roland von Bremen".

Unser Ballon ging nach glattem Start auf 650
Meter und zog langsam über Köln weg.
Unweit der Mülheimer Rheinbrllckekamen wir
über den Rhein  und überquerten die neue
Reichsautobahn  D ü sse I d o r f —K  ö I n ,
auf der ein sehr lebhafter Verkehr herrschte.

Für die Luftfahrer und Ballonführer sind
die neuen Reichsautobahnenschon in allernäch¬
ster Zeit beste Orientierungsmittel.
Von oben hat man einen starken Eindruckvon
diesen gewaltigen Straße« des Führers, und
wenn erst die Karten hergestellt sein werde»,
wird man nach ihnen eine gute Orientierung
haben.
Nach etwa einer Stunde sahen wir die gewalti¬

gen Anlagen der JE . -Farbenwerke Lever¬
kusen.  Bei Bur scheid  fuhren wir an der
Autobahn entlang, die noch im Bau ist. Wir
tauschten mit den Arbeitern unter uns Grüße
aus. Allmählichwurde es dunstiger. Die Wol -
kenbildung verstärkte sich.  Wir stiegen
auf 1700 Meter, durchführendas Tal der Wup-
per. Während dieser Zeit hatten wir Sicht auf
fünf Konkurrenten,  von denen zwei offen¬
bar gleich beim Start über die Wolkengegangen
waren. Wir beobachtetenbesonders den neuen,
netz losen  Ballon „Köln" und bemerktendann,
wie er plötzlich rasch sehr tief herabging, wiewohl
er sehr viel Ballast gab, so daß wir schon an¬
nahmen, er landete , , . Ballon „Köln" war i n
einen absteigenden Luft ström ge¬
raten,  Da ich damit rechnete, daß auch uns
derartige absteigendeLuftströmungerfassenwür¬
den, konnte ich zeitig genug Ballast geben, um
höher zu kommen. Ich hatte Glück. Ich durchstieß
in 2600 Meter Höhe die Wolkendecke und war
in 2850 Meter Höhe über den Wolken.

Hier haben wir nun das Herrlichste  erlebt,
«ms man in der Lust überhaupt erleben kann:
unter uns lag ein unermeßlich weites, weißes
Wattenmeer, schneeweiß und grenzenlos. Einige
wenige dunkle Striche und Vertiefungen zeich¬
neten sich ab. Daran erkannten wir, daß unter
uns das Land bergig sein müßte. Wir vermuteten
noch einen Flußlauf, an Hand der Karten stellten
wir sest, daß wir an der Ruhr  waren . Ueber
uns wölbte sich strahlend blauer Himmel. Ge¬
waltige schneeweiße Wolkenbergeerhoben sich aus
dem schneeweißen Wattenmeer. In einiger Ent¬

fernung zogen lautlos einige Konkurrenten ihre
Bahn. Im Fernglas erkannten wir die Ballone
aus Köln und Essen. Ueberwältigend war die
großartige Stille, einzigartig das erhebende Ge¬
fühl des Losgelöstseins von der Erde. Man
glaubt, lautlos an einer stillen Meeresküsteent¬
langzufahren. Einer unserer Mitfahrer erhielt
hier oben auch dieBallonsahrertause.

3200 Meter war die größte Höhe, die wir er¬
reichten. Ich hate den Plan , über den Wolken
zu bleiben, bis die Sonne unterging, damit sich
der Ballon und das Gas alLnählich abkühlten.
Ich hoffte, so ohne erheblichenBallastoerlust mit
einbrechenderDunkelheit geringere Höhen zu
ereichen, welche Erdsichtermöglichten. Leider ge¬
lang dieser Plan nicht ganz. Denn plötzlich trat
in unserem Fahrtgebiet eine starke „Turbu¬
lenz"  auf , das heißt, die Wolkendecke in
der näheren Umgebung des Ballons
geriet in starke Bewegung.

Wolkenmassen schoben sich über- und unter¬
einander in verschiedenerRichtung und türmten
sich zu grauen Wolkenbergenauf. Dazu war von
der Wetterwarte mitgeteilt, daß unter Umständen
mit örtlichen Gewittern  zu rechnen sei.
Ich entschloß mich, den Ballon durch die Wolken¬
decke durchfeilenzu lassen. Mit dem Eintauchen in
den Wolken kühlte sich das durch die Sonnen¬
einstrahlung erwärmte Gas ab und zog sich zu¬
sammen. Die Tragfähigkeit des Ballons ver¬
minderte sich. Ich gab Ballast ab.  Die Fall¬
geschwindigkeit war ziemlich groß. Ich mußte mehr
Sand opfern, um den Fall abzufangen.
Jetzt kam alles auf den schnellen Entschluß an und
ich entschloß mich zur Landung. SechsStunden
und 10 Mi nuten warenwir in der
Luft gewesen.  In Fahrtrichtung vor uns
lagen weite Waldflächen,  über die nicht
mehr hinwegzukommen war.

Das Schleppseil tauchte in die Baumivitzen, der
Fall wurde vermindert und die Fahrt abgebremst.
Vor uns lag eine Waldlchneise, Quer zu dieser
Schneisezieht sich eine Straße durch den Wald.
Scharf an dieser Straße brachte ich den Ballon
zur Erde. Der Korb st and direkt an der
Straße,  Es ist die Höhenstraßedes Reinhardt¬
waldes, die sich von Kassel nach Earlshafen hin¬
zieht, mitten in einem allen Jägern bekannten
Waldrevier, Der Ballon und die Insassenblieben

völlig unbeschädigt. Gleich waren Kraftfahrzeuge
zur Stelle, eines schickte ich zu einem etwa 10
Kilometer entfernt gelegenen Fliegerhorst,

Kameradschaftlichhilfsbereite Flieger eilten
zur Landungsstelle, halfen bei der Verpackung
des Ballons und beförderten uns und unser Ge¬
rät nach Jhringshausen bei Kassel. In Kassel
trafen wir die Besatzungdes Ballons
„Essen ", der ebenfalls in unserer
Nähe gelandet war.

Bei etwas günstigeren Wetterverhältnissen
hätte ich diesmal meinen heimlichen Lieblings-
wnnsch erfüllen können, inRichtungBerliu
weiterzufliegen,  womöglich bis Berlin zu
kommen und dort unserenOlympiakämpferneinen
herzlichenbremischenGruß zu entbieten!"

Bpendet für die Bpanien-Beutschen
Durch den blutigen Bürgerkrieg in Spanien sind

Tausende von deutschen Volksgenossen gezwungen,
fluchtartig ihr Gastland zu verlassen. Mehr als
3000 Deutsche sind schon unter dem Schutz unserer
Kriegsschiffeauf reichsdeutscheund italienische
Dampfer gebracht worden und befinden sich aus
dem Weg in die Heimat. Fast täglich lausen in
der Hauptstadt der Bewegung Sonderzüge mit
Flüchtlingen ein. Das nationalsozialistische
Deutschland bereitet diesen unglücklichen Volks¬
genossen einen herzlichenEmpfang. Es gilt, viel
unverschuldeteNot zu lindern.

Der Hilssausschußfür Spanien-Deutsche, unter
der Leitung von Gauleiter Bohle der Auslands¬
organisation der NSDAP ., hat die ehrenvolle
Ausgabe übernommen, die Flüchtlinge zu be¬
treuen. Es ist noch nicht abzusehen, wieviele
Deutsche gezwungensein werden, das Land zu
verlassen, in dem so viele von ihnen schon seit
Jahrzehnten im Interesse beider Länder gewirkt
haben.

Deutsche Volksgenossen! Helft unseren Brüdern
in ihrer Not, spendet für unsere Flüchtlinge aus
Spanien! Spenden sind zu richten an den Hilss¬
ausschuß für Spanien-Deutsche in der Leitung
der Auslandsorganisation der NSDAP ., Berlin
V7 35, Tiergartenstr. 1s , Konto: Berliner Stadt¬
bank, Girokonto 21680 , Hilssausschußfür Spa¬
nien-Deutsche. Außerdem nehmen sämtlicheSpar-
und Girokassen Zahlungen entgegen.

vis Hfnks -I-inisn
ßlsuor ronnsgsbsclsrf

Dis lv Inisrssssngsmsinsobskk stsbsnäsn bai-
äsn äsntscben ^.krikä -Dinisn , äis . öVoarmsnn-
Dinic KS . nnä äis Deukscbs Osk-^ irlks -Dinis
iv Hamburg , vsrökksnklicbtsn Soeben ibrs Qs-
acbäktsbsricbts kür äas ckqbr 1835. Dinlsiksnä
viril äarauk bingswis - sn , äsü äis Bstrisbssrgsb-
nisss wsscnklick vorn Knrs äss Bknnä -8ksrling
bssinklullk vsräsn , Dins bessere HsNut¬
zung äsr Tonnage  brsobts jsäocb keinen
gröberen Dswinn . äa äsr Kurs äss ? kuuä-8tsr-
ling weiter rückläukix war , Die ölikksl, äis äsn
Oessllscbsktsu auck ' .kür - äss Bsricbtsjakr als
Valutaausglelck zur Verfügung stanäsn , miläsr-
tsn äis groben Kursverluste nur wenig . .
Die öVoermann -Diule
bsriölttst, . äsb . auqb 1HZL äis s-v siyh „scbon sehr
nisärigen Kracbtratsn noeb weiter gesenkt Ver¬
sion mühten , um krsmäs Tonnage aus äsw
Xkrikaverkskr ksrnzukaltsn , Trotzäsm . über¬
stiegen äis Bruttokracbtsinnabme » bsäsutenä
äis äss Vorjahres . Lssonäers bsimksbrsnä
ergab sieb eins srbsbliobs Annähme in
äsr Dackung.  IVisäsrbolt raubte 8önäsr-
tonnags , äis äureb Obsrtsrüng bssobakkt wnräs,
in äis vsrsobisäsnen Dienste eingestellt wer-
äsn . Trotzäsm reichte zeitweilig äsr - znr Ver¬
tilgung stshsnäs Kaum nicht aus , um allen ^ n-
koräerungsn zu genügen.

Die Belobung im öVestakrikagescbäkt
neigt eine stetige Entwicklung , woäurcb äie
öVoermgnn -Dinie vor äis ökotwenäigkeit ge¬
stellt virä , möglichst kalä moäerne unä zu¬
sätzliche Tonnage einzustellen , wenn sie
sich gegenüber äsn kremäen , nach ^.krika
kadrenäsn Dinisn auch in Aukuokt behaup¬
ten volle.

Das Masssr -Dntsrnshwsn auk 6ran Oanaria
lieb auch im Berichtsjahr wegen äsr ungswöbn-
lichsn .lVittsrungsvsrkältnisss keinen Llswinn zu,
jsäocb haben äis Dinnabmsn äie Unkosten gs-
äsckt . Die bsstsbsnäsn Abkommen mit äsn bol-
Isnäischsn unä anäsrsn aüslsnäiscbsn Dinisn
haben auch im vsrklosssnen -ckahr wisäsr bskris-
äigsnä gearbeitet.
Die Deutsche Ost -Kckrika-Diuie
betont , äaü äis Ausnutzung ihrer Qssawtton-
nsgs sowohl im Bracht - als im Bshrgastvsrkshr,
bssonäsks aber im ansgebsnäsn Braohtvsrksdr
nach küäakrika , unä : zwar äank äsr zukrisäsn-
stsllenäsn Kntwicklunx äss . sogenannten öVall-
s/dkowmens zwischen . Deutschland unä ' 8üä-
skrika besser :als Im ,Vorjahr 'gewesen ist.
Die gegen Bnäs 1935 bei steigonäsn Broäuk-
tsnpreisen . langsam sinsstZsnäs 'Besserung äsr
HVirtschsktslsgs ' in Ostakrlka ist im . Berichts¬
jahr nicht mehr zur Lusvirkunx gekommen.
Ungünstig dsslnklubt wuräsn zeitweilig äis
Braebtrateo unä äswit äis Drgsbnisse : äureb äis
zum Zebutz gegen gelegentliche Kubsnsslt 'sr
notwsnäig gsworäsnsn .ölaünabmsn ' uNä bsson-
äers äureb äis , Rückwirkungen äss seit äuni
1935 bsstshenäsn B r a c h t s n k r ! s g s s in äsr
Bahrt zwischen Kor äs , msriks, unä
8 'üä - unä Ost - ^ krika.  Die Abkommen
mit äsn auslänäischen Dinisn in äsr 8Lä - unä
Ostakrika -Bahrt haben , aueb 1935 durchweg bs-
krieäigsnä gearbeitet.

Uiokrnsrs kkscisrsi
^ .-6 -, Hamburg

Inkolgs äss äsr B-ickmers -Dinis in äsr Dst-
asisnkabrt aukgezvungsnen Bampkes , äsr sied
käst über äas ganze llabr erstreckte , bat äis
Divis ibr Lesebsktsjabr 1835 mit einem gerin¬
geren Bstrisbsübsrscbub abgeschlossen als im
äabrs 1934. Der Dsbsrscbuk 1935 beiäukt sieb
auk 921 072 MI - gegen 1 110 218 Blä i. D 1934.
Da aber auch äis Dssebsktskostsn , 8tsusrn
usv . geringer sinä als 1934, ist es äsr Dsssll-
sekakt möglich gsvssen , ihre Kbscbrsibuv-
gon  auk äis Blotts trotzäsm aukrsebtz -u-
sr halten.  8onstigs Abschreibungen srkoräsrn

11645 B>I, väbrsnä äsr vsrblsibsnäs Best zu¬
züglich äss Vertrages aus äsm Vorjahrs mit
101 603 Böi (1934 : 19 966 Böl ) auk neue Bseb-
nung vorgetragen virä . Der kinanzislls
8tanä  äsr Ssssllsckskt ist nach vis vor
sehr günstig.  Binom/llmlsukvsrmögsn von
1 983 947 (1 325 633 ) Böl stehen Vsrbinälich-
ksitsn im Betrags von 229 770 (210 338) Böl
gegenüber.

ssoeks -Wulf
Blugzeugball 4..-D ., Bremsn

In äsr Dsnsrsl Versammlung kür äas Ds-
sebäktsjabr 1933/34 varsn von äsm 285 000 Böl
botraxsnäsn Aktienkapital erschienen Vertreter
kür 196100 Böl Vorzugsaktien unä kür 22 700
Böl 8tammakti ?n. Vor Eintritt in äis Tages 7
öräüNnx gesiaebth äsr Vorsitzsnäs äes Ablebens
äss Küksiebtsrstsmitglisäss Lominsrzisnrat
Albert ölacksnssn . unä seiner Verdienste um äis
Qrünäung unä äas .öukbliibsn äss öVsrkss . Die
Beschienenen ehrten sein Knäsnksn äureb Be¬
heben von äsn 8itzsn . Die Tagssoränung vuräs
vis kolgt erledigt : . Der ckabresabscblub zum
30. 9., äsr Dssebsktsbsriebt unä äsr Bericht äes
Kuksicktsratss kür äas 'Dsscbäktsjsbr 1933/34

Söi 'ssndsi 'iekts
Sckvacb

Hamburg , 4. August . Bei zunehmendem Dlatt-
stsllungsbeäürknis äss bsruksmsLigeo Börssn-
hanäsls , zu äsm sich auch noeb verstärkte ^b-
gabsnsigung äes Publikums gesellte , machte äis
Kbvsrtsbsvsgung äsr Aktienkurse vsitsre
Bortsekritte . Durch sehr sebvaebs Haltung kie¬
len am 8c b i k k ab r ts m ar k t klamb.urg -8üä
auk, äis zu 44V- nach gestern 47V- äsn Be¬
sitzer wechselten , .öm Banksnmarkt kielt sieb
siie Dmsatztatigksit in engen Drsnzsn , Burs-
vsränäerungsn von Bedeutung varsn nickt zu
beobachten , Bremer Papiers varen kaum ver¬
ändert , Backäsm äis Vsrkauksoräsrs ibrs Br - '
lsäigung gskunäsn hatten , vuräs äas 'Dssebakt
visäsr ruhig , Ilsnnsnsvsrte Veränderungen
traten nickt ein . Die Börse sebloll in schwä¬
cherer Haltung , ölontans mullten äis im Ver¬
laut durchgeholten leichten Brkolunxsn wieder
hergeben . Xm Bshtsnmarkt  wurden Bre¬
mer Mitbesitz zu 112°/» unä Bremer Dmtäusch-
anlsibe zu 87V- Dtzlä genannt.

Aktien schwächer , Benten kreuuälick

Berlin , 4, Kugust , In Bortsstrung äsr gestri¬
gen ^.bscbwäcbung kam es beute zu weiteren
Bückgängsn , äis namentlich am ölontanmarkt,
sowie in äsn Kktisn äsr öVsstäsutsebsn Bsukliok
stärkeres ^ usmak annahmen . Die Dlsttstellun-
gsn waren nickt nur auk äis 8pskulation be¬
schränkt , vielmehr schritt auch äss Publikum,
zu Dswinnwitnsbmsn , so äaü immerhin einiges
Kngsbot am ölarkt war , äas naturgsmäk auk äis
Burss drückte Im Vsrlauk  konnten sieb äis
gedrückten Burss zum gröütsn .Teil auk äsr er,
mäüigteb Basis behaupten unä hier unä äa um
Bruchteils eines Prozentes erholen . 8o blieben
Vsr . 8tabl bei 111 unverändert , während Hoescb
ünä Blöcknsr von ihrem gröksren Kursverlust
je V- V», wieder ausgleichen konnten . Bbenkalls
um '/<"7o waren Osssausr Das erholt . Von
Blsktrowertsn blieben DSskürsl bei 143V« un¬
verändert , dagegen gaben 4.BD unä 8iemens
um V» bzw . V- "/° nach . womit sieb die HBD-
Kktis um 14 V» unter äis önksngsnotiz stellte.
Kku , äis zum ersten Kurs 14 "/« eingehüllt hat¬
ten , waren im Vsrlauk zunächst um "/»"/« er¬
holt , mulltsn jedoch danach diesen Dswinn wie¬
der hergeben und stellten sieb um "/«"/« unter
äis ersten Kotierungen . In IVestä , Bsukbnk blieb
äas Dssebäkt weiter lebhaft , ohne äak ea jedoch
zu wesentlichen Bursveränäerungsn kam . Degen
8cblull blieb äas Dssebäkt schleppend unä die
Kursentwicklung nickt ganz einheitlich , im
grollen und ganzen aber behauptet . öVsstä.
Kaukbok konnten um V«, Dessauer unä
8cbuc.ksrt um je 3 "/o anziehen . Von öinntanwer-

wuräsn einstimmig genehmigt . -4.us äsm Rein¬
gewinn  von 44 535,37 Böl werden 4 "/« Divi¬
dende — 9580 Böl auk äis Vorzugsaktien aus¬
geschüttet , 2300 Böl — 5 "/« äss Reingewinnes
äsm gesetzlichen Bessrvskonäs zugskükrt unä
äsr Best von 32 655 Böl zusammen mit äsm
Vertrag aus äsn trüberen Isbren von 38 730 Böl
auk neue Rechnung vorgetragen , «önscblisllsnä
wurde eins Umwandlung von 4500 Böl
Ltammaktisn in Vorzugsaktien  vor¬
genommen unä äis ßtz 19 unä 22 äsr 8atzung
gsmäk Vorschlag äes Vorstandes abgeändert.
Die satzungsgsmäll ausscheidenden Herren äss
Kuksicktsrates wurden wiedergewählt , «öls
Bilanzprüker kür das Desebäktsjabr 1934/35 äis
„Dsutsede Bsvisions - unä Trsubsnä ^ .-D „ Ber¬
lin ", bestellt . Kls letzter Punkt der Tagesord¬
nung wurde äis zum 1 äuli 1936 äurobgskübrts
Dsbernabms äss Vermögens äsr Toebtsr -Dsssll-
sebakt ,,.ölbatros B l u g z s u g w s r ke D , m.
b. D .. Berlin ", auk die Bocks -öVulk Blug-
zeugbau . Kktisn -Dsssllsckakt einstimmig .ge¬
ll sbinigt.

Iiück -^ .-D. öloorbeti 'iebe und Reederei i . Dinu .,
Oläeiiburg/O . Die Diquiäationsbilanz zum 31. De¬
zember 1935 weist 0,407 ölill . Böl Passiva aus,
deren Drunästücks und Debäuäe im öVerts von
0,195 ölill , Böl , 0,032 ölill , Böl ölasobinen und
0,038 ölill , Böl Babrzeugo , sowie ein Darantie-
Konto von 0,142 öliil , Böl gegenüberstehen.

tsn beköstigten sich Vsr , 8tak ! um V« und
Uossch um "/<"/«. Kn äsr Kaebbörss wurden
öVsstä . Kaukbok ZU letzten Kursen gskragt . Der
Tsgssumsstz in diesem Papier ksläukt sieb auk
etwa "/« ölill , Böl,

.4m Binksitsmarkt war die Haltung nickt
gleiebmällig . zum überwiegenden Teil aber
schwächer . 8o gaben u, a, Korässe um 3 "/o nach.
Die zu Binbsitskurssn gsbsnäeltsn Drollbank-
aktisn notierten ausnahmslos schwächer . Dt.
Debersse verloren 3 und Vsreinsbank Hamburg
1 "/». 80nst ergaben sieb Rückgänge um durch¬
schnittlich >/- "/«. ,4m Ilxpotbekenbankenmarkt
machten Rheinische llz-potheken mit einem Ds-
winn von 1 "/« eins Ausnahme , Baz-srisebs Hypo¬
thekenbank gingen auk 93"/« zurück . 8'tsuergut-
sebeins notierten unverändert , ,

^m Kassärsntenmarkt war äis Tendenz Im
allgemeinen kreunälieb unä äas Desebäkt teil¬
weise etwas lobbskter . pksnäbrioks unä Kom-
munalobligationsn waren kaum verändert , u. a.
stellten sieb Diquiäationsgoläpkandbrieks äsr
preulliseben pkanäbriskbank um 0,20 , äis äsr
8cbles . Bodenkreditbank um V»"/« niedriger ünä

Dollar - 2,491 ( 2,49) Böl
Buglisches pkunä -- 12.495 ( 12.49) Böl

Dt , Ilxpotbsksnbank -Pkanäbrisks von 34 um
V«°/o böker . Von 8tsätanls !hen waren Düssel¬
dorfer um V« und Dsssnsr um Vs "/« bsksstigt,
Duisburger dagegen um "/»"/« abgeschwächt.
Bsicbsbahnsckätzs gingen zu letzten Kursen
um. 8chutZ8sbistssnIoibsn und Hamburger Mit¬
besitz zogen Isicbt um 0,15 an. Von 8taatsanlei-
ben beköstigten sieb Dübecksr von 1928 um /̂»
unä die Vounganleibs um '/«"/«, während
Thüringer . 8tästsanlsiben von 19.26 unä ölseklen-
burg -8chwerinsr von 26 um je 11, sowie 29er
ölscklsnburg -8ohwsriner um '/»"/» nackgahsu,
lu Inäustrisobligstionsn waren Vsr , 8tak1 in
einzelnen 8erisv H "/« niedriger bis V<"/° böbsr,
privatäiskont unverändert 2V»"/°,

ösrlins « Osvissnl <urss
Ln den misrnationaien vsvlkenmärktsn kam das

pkvnd aus .ömsierdaw mit 7.38"N« etwas fester , wah¬
rend die Xotieruvxeu iu 2ürich uud Paris unver¬
ändert HIteksv . Der veliar blleh tu Amsterdam.
Hürieh uud Parts ebenfalls unverändert . Hie Xntls-
rnnx in hovdon . wo gestern wegen des IZauäfsier-
tages Rurss nicht festgestellt wurden , lautete 5.01"0 ».
Von den Ooldvslnten stellte sieh der Kehwelzer prang
in hnndon stvas schwächer auf 15 37- '« und in .Amster¬
dam auk unverändert tS .05. Her französisch « Prsng
I<am aus I«ondon mit 76 .10. aus ömsierdam eins Kiez-
nighe .it schwächer mit 9 .70-/« bis 9.70 't, , während nie
Züricher Xotiz unverändert blieb , per l- nlden stellte
sieb in London auf 7.,78'/, in Anrieh etwas schwächer
auf 209 -15 und in Paris auf 10 30'/«.

Im Verlauf konnte sich der Dollar in Dondon wieder
eins Kleinigkeit auf 5.01"/, » befestigen , ebenso stellte
steh der Dollar ln Anrieh auk 5,06 -/» eine Kleinigkeit
höher . Der Dulden zog in Anrieh auf 20S'/- an.
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12 . 47S 12 . 5tS
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1LS. YL 169 . 79

15 . 4V >5. 52
5 . 94
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t . 7,8 0 . 73
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41 .90 41 . 98
LS.7 62 .82
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46 . 8> 4S . 90
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61 . 16 81 . 32
33 . 7? 33 . 76
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Spinnstoffe
Sremen . 4. Vsum ^ ollL.

caiiljlNllL UvivSrgLl StLnäsrä . 28 ww stLplv loko
15.05 ( 15.131.

krsmen OIct. Osr. Ion . 37 i ! lull
Vor. LcbluO. . . .

12.30 Ulir.
IS,2C ük,.

13.35,2,
'3 .37/33
>3.33 27

I .27,24
' -,32/29
l .29,2

,3 .2 ?/ - i
13.34 '31
13.29,27

öarv/r » ! 2 2» «-
'2,2 /22i l s,2 » 2 >2 20 22
>2,2 , 7 >2,22 2S !' 2.2 2»

! , i

Trocknung . . ' . 4- 13 .33 '3 .3- >2,2 » > 2 > >2,2.
kür 13 .80.

12.30 I7dr doraklt : -7svULr 13.32, 13.33, 13.31,
>131-2 1Z.30.

I ' m 12.30 l ÎIrr berslilt : «lull 13.29 . 13.30.
Xsek 12.90 lllir dsLaklk : O^ toksr 13.SO. ^lärr 13.39,

«liiU 13.29.

Hamdurx.
l-okopr'sjr»v psk il> 7°en6en7. sistix
Ozlindisotis : kuoer -finv mz-o . Lcinäe övkile

lüULisk Kremsr K1. 1. . 4 . 92
Ome Oomr » >isnci2r0 1 Lremei , Klausel 2 . . , S . 92-

Hank . Iu Italien  ist . 6ie LerioLisvoede rukix
uu6 olius verrslodususvSrts «̂ .euäeruuxeu bei Leibe-
baltuus äer disbsrixeri kreise vsrlsuksii . — > uod iv
.luxoslavien  kouute sieb um 6is kleiuen Lv-
stsuOe siu ueuneus ^ ertes dssebäkt rüebt eutiviebslu.
Iu «kusosla ^ ieu -nurä äer Uauksokuitt  e 'eseu
Glitte  u s u s t bsxiuuen.

^olls
^ni ^ srpsn . 4 . s . ksmmrua _

4 ^ 3 . I 4 . 3 . ^ 3 . > 4 . 3.

äug ., 37 .<0 3 ?."
Löpt . 27. 0 S7.L0
Ot (t . 37. k.o 3 ?.oc
blov . 37.2L 37.25
Der . 37 .2S 37 25

L7 12 27 .<.t>
27. ' 27. t:0
ä7 . ' < 27 .( 0
^7. 12 27. 1k-
«7 25 27. 1L

^2N . 37.25 37 .2 - / - 7.2d 27,«
j- evr . 37 .2 ^ 27 .25 27 .25 L7.LL
/Narr 37.25 37.25 j 27.2S L7.2L
tlMS . 3 v^o lli : 11S00 Mo
l ^nOvorr rudie behaupt.

ViebmärlLte
Lreinvn ^ .uxust . u k 1 r 1 s b : 593 Leb ^'eluv.

Vom 26. «luli bis 1. ^ .u ^ ust 2 um stärZt . SoblsLütbok
äirebt : 47 Ky.bövslns . «>1arbtverlaut : Seb v̂eius verteilt.
1' rslss du kür 50 I v̂bvuäASöö ' iebt ) : Lob v̂sius:
aj 54'/, (59 8tüob ) , bl ) 53'/r (77) . b2l 52Vr (237) . o) 50Vr
(l '.S) . ä ) . s ) , k) 48'/- <371 : Sausu : xl ) 51'/-—53V» (4) , xr2)
48—«50'/r l41.

k'leisellirruüniarkt am 28. unä 31. «lull:
vssoblaebtst siu ^ tzkübrl : dV» Riuäer . 11V. Lälber,

64 /̂« 8eüske . 15V< sobivsius . Opssebsktsvsrisuk : üinä -,
^alb - uuä Sobwsluskleisob kloit . Lobakkleideb Mittel,
kreise (iv kür 50 kkr) : Riuäkleisob : I 75. II . 63;
Laibklsisob : I 90—102 : Lokakklsiseb : 180 — 105 ; 8ebv »6iu6-
kleisob : I 60- 71 . II .55—60. III 45—50.

Kaviburs . 1. «luxust . ^ uktrisb : 770 Lslber.
4951 Lod ^ eius . >isrbtverlsuk : halber kiott . Zpitrsu-
tierv über Xotir . Lobvsive rveetsilt . kreise : Lälbsr:
a ) 71—77 b ) 62—70. e ) .50—60 . ä ) 40—48 : FebiveiuS:
a ) 55. bl ) 54 , b2 ) 53, ei 51, ä ) 49 ; Leuen : sl ) 54, x21 49.

^stalle
Berlin , 4 . ^ .ULust . l>le1s1l6 . Dlektrol ^ tbupker prompt

eik Hamburg . Ürsmeu oäer Rottsräsm (Xotisruu .x äer
VervillijruuL k, ä . Vt . Llelrtrol ^ tirupkernotir 54V« LL!
kür 100 lcx.

Örle ^ nslbüttevalvm '.ntum SS—SS krt . . lv MÄokeu,
eäer Vrabtbarrev 144 äe »kd. Iv IValL - oävr

Drabtdarrsv 99 krt 148. koiv -viore ! S8—99 krt . 269.
keiusilber (1 ke ksiu ) 37'/-— 40'/r

Ltauäarä -Vlel kür ^ .uxust 22 uom . 8 ^1 kür 100 be.

kopker lp konust
Isnäsvrr kest

Staväarä v . Lasse 2S' /is—l«
äo 3 llovsts 3S /̂is - ^
äo . Lsttl kreis 36^

Llevtrolxt 41 -/ls - tz
sest selsoteä 41—42^
ztrov ^ sbests —
81 sk trovirebar » 48 '̂

Llnv (per l onns«
Isväsur : stetig

^taväarä p . Lrisss 185^—t-
äo . 8 ülouats 82^—^
äo . 8ettl . krslp 18

kauka * 188'̂
Ltratt , * 19c^

viel ipvr kovus)
leuäsur : b . stet.

ausl .pr .okkiL . kreis is /̂re
äo .pr .iuokkir . kreis is /̂i«- ^
äo .eutk . 8 . okk . kr . IS' /is
äo .sutk .S .lvokk . kr . is /̂öb- 8
äo . Ssttl . kreis istz

(.Ink «per louvel
IsväeuL : stetix

.evübvl . pr okk. k . 13'«
lo .pr .ivokkir . kreis l3 " /i«
äo . vu tk. 8 . okk. kr . 14^
äoeutk .8 .iuokk . kr . 14' /!«- .'«
äo .esrv .Ksttl . kreis 13Z

I-ouäon, 4. ^ uxust
^jumfv1um(p.I'o -lulauä * ioo
^oslauä * —
^ntlmoo Kexulv»

(per louus)Drreuesr-kreis * 64̂- SS
sdlus. per * 4ö- 41yueeksttder*

(per k'Iasodei L39—229,6
kla1in*(p.200uvo.1 8.csWolkrsmerre.1.k.*

(sd osr Divbvitl 2S- 27
Vlekel, Ivlünä. *

tvsr Ekopusi2cc—rcs
äo. »uslä.* ip-I'o >200—rcs
IVekübl.
2vi24k.o.d.8vavs.*
(skp.doroklWIbs) iS9-i-/l^
Lvpkersvtpdai
kok'  iper 1S.SS
OLevelanä vuLels.
tlrL.k.o.d. ^ iääl.bsroueb*lskp.'ko.i 7L.so
81Iber

Varrsv, orompt E7-
Larreu bäeks- ^

6olä <sb u. kevev
per Ouvoe) —

Lmtt.Lorllp.Llit-
telburek.ä.e^l.kk is.49^'luakt. Xotisruux

i-isgsplsirs ckep Ssssekiffs

Kükeu I : Ibis 2, Ltr .ruö 4. , Lmisia 8. I 'erouia 10,
Loux ÜZoeru 3. Ssnsai 5. koräsrlauä 7, 8 . Xolrs 9.
-lupiler (voeb ) .

liaken II : LtalZkurt 13 (800 56) . Drrulauä 15. V̂amsru
15 (801 64 ). Diksl 17. Oraebeukels 12. Löui § sber § 14.
kax 14, kiukenau 14, Lteixei -^ alä 16. Orekelä (Drr-

Ilolrbaken : Lirkeuau . kbaeära ll -oAemsuu L Var-
äeubnrr ?) , Kbea (vaebmauu ) . laubs (8tsiubrüs § s L

Lernfvsrballseu ). o . ^ L ^ ä b )
8pe ?iäfast (Oasverk ).

Inänstriebakev : d '-van . Ivkrsborx ^ arlab ^ . 8a1-
övorä Vratt , Olive ( I' öcblinx ) . Hooxlauä (Hembt ) ,
Iiipari (Trabes ) , Lolstaä (Xorää . Hütte ) .

^erkt : leide Vikeu ( Ooek V ) . Leb -nabeulauä (17-
kootsboken)
Im klaken Nsrrenäe Kebikke äes Xnrääeutseben

vremerbaveu : Oolumbus . Lisrra Ooräoba.
Ilamburir : Isar , Orotsva . Lebaruborst , IVeser.

Sekiffsbswsgungsn
Xorääyutseber läoz 'ä . Kremen . ^ .aebeu 2 . keruvuäo

Xorouba psss . vaob . >la ^ aUsues . Kobalt 3. au ) 1ou-
treal . L.rueas 4. au I âs kalmss . ^ .ttiba 3. Ilsbsut
pass . uaek Oesra . Oolumbus 4. au Lrsmerbaveu . Oeu.
v . 8teukeu 2. Vareniusel pass . vseb äem b' oräbsp.
>18 ^ksmsi 3. au ^ .ut -fverpou . - lose ) 4. ab vüoblrcbsu
uaeb «.̂ .ut 'kverpeu . Xoräerue v̂ 2. au Oeara . Orotava
4. au Hamburg . korLs 3 . ab Orleaus useb l̂outs-
viäeo . 8ierra Ooräoba 4. au Lrsmerbaveu . Sob ^ sbeu
3. Lroreu pass . uaeb Oristobal . ^18 Irave 1. ab Lobs
usob Louxrkoux . IViäo 2 . au kort ok Lpaiu Ckriuiäali ) .

Vvolsebe NLMvkseblkkfadrfs - Kesellsobalt .. Sans »".
Ilremeu . ^ .lteukels 1. vou ^lasulipstsm uaob -.̂ .rbo.
kärsukels 3. iu ^ ut v̂erpeu . krausukeis 4. iu kottsr-
äam . Ooiäeukels 4. iu Rottsräam . Zlarieukels 2. voo
Luväer «̂ .bbas . ksiedevkels 4. iu Hamburg . Leböuksls
3. vou ) 5alta . Ltableok 3. iu korto . Lturmksis 2. io
Lboramsbar kreusukels 2 . iu ^ .utvsrpem IVaobtksls
3. .iu > ntn 'erpen.

liainpkseblkksalrrts - OeseHsvkakt , . ?7eptuü " . Lremeu.
«.̂ ebilles 4. vou Xiel uaob Lrsmeu . Apollo 3. iu 8ik
bao . «̂ .riou 3. vou ^lotrii uaob karrsA -ovs . ^18 Oerss
3. voü ktottvväam uaob Lo ^ eubaeeu . Ovüa 4. iu 8ts-
vau ^ sr . Dliu 3. iu 8eIsiuAör . kortuva 4 . Holteusu
pass . usob kotteräam . Ükotor 4. iu Varberx . Hsrculss
4. Ilteirs pass uaob krsmeu . Hermes 3. vou larra ^ous
usob Oeuus . I/ssuäer 3. iu Vilbso . ^liuos 3. vou
Oäiurrou usob vauLirr . I7ixe 3. vou Löuiesbsre oseu
Llbinx . kallas 3 von Tölv uaob kotteräam . kbea 4.
in Vremou . 'Saturn 3. vou Klalarra usob ^ issabou-
Sirius 3. Hoitevan pass uaob llamburx . Venus 4. vou
kotteräam uaob Ivölu . Victoria 4. Holteuau psss . usob
kremeu . Osicar krieärieb 3. von ^ opeubsxsu vued
(ckäin ^eu Oouti öutal 3. iu Xöuirrsbei '2.

^rxo kkeeäerel . ^.ktienresellsobakl ki -emen . .̂ älsr
4. von kremeu i aob I ôuäon . kujt  4 . vou kotteräaM
uaob (läiu ^ en . Oonäor 3 . in >siäälr "gboronLb.
4. .in ivöniirsberrr . Vasan 4. von kramen naeb
rorelle 4. in I,onäon . I,umme 4. in VdborL . ^1si5e 3.

Optiuia 4. in Üänlviuoto . Ostara,3 - ^ou
lvonixsberx nk. eb Hsrvösanä . k,abe 3. von I,euiuxr 30
oaob I êer . Lporber 4. von iOeninersä uaob
kaube 3. in kremeu . Visurxis 4. in >lemel.

Ilnter v̂eser Neeäerel . ^ KUenrreseNsebaki . vremen.
keek ^ nbsim 3. vou Lotvrooä . ^18 Lob v̂avbsim 3.
b-orrsunäst . Oourenbeim 5. ab «̂ .utverpeu . korben-
beim 4. lampa käMx . Tsiküeim 4. ab Ixessuvo-
Oriesbsim 3. vou Vdimiusdou . I ŝobersbeim 4.
5Islmösuväst.
. V n̂uen L On .. Kremen . ^18 Veroer Vinnev
1. ab INrra . ^58 Osrl Vluusu 1. iv Osrrito.

Kriegsmarine
8tatiousteuäer ..krausviob " 3. iu Selxolauä . k ^ t-

ststiov kur äss Lexslsobulsobikk äer Lrisrr ^msrius
. .Oorob Z'ooL " v̂isäer I -inisusokikk ,.8eble-
sien 3. von 8obarbontr . in Lee

Ocrs „ 6 L/ !6r c/orsrLc/rer '/rl

/tckt) /rc/r im § ircyßs/i ^ Lrnc/o^
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